2 


Mennmnifische Aundschan 





Erscheint woechentlich 
77. Jahrgang 


Üusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Gegruendet im Jahre 1877 


Ein christliches Hamilienbiatt 





Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 10. März 1954 


Nummer 10 





Das Kreuz. . 


Geh’ ich durchs Leben tiefgebüct, 

wen mich die Lat des Lebens 
drück, 

daß ich vor-Angit nicht weiter Fanın, 

dann Shane ich das Kreuz mir 
an: 

Es weicht die Laft, die Angft 
vergeht, 

und gläubig dank ich im Gebet. 


Drückt mid) der Sünde fchivere 
Rait, 
und find id nirgends Ruh und 


Rait, 
fchtvand meiner Hoffnung Teßter 
‚Stern 
und feine Silfe nah und fern: 
Dann fhane ic zum Kreuze hin, 
big ich voll froher Hoffnung bin. 








Und drückt mich fremde Zaft und 
Schul, 

und jehwindet mir fchon die Ge- 
duld, 

den Bruder der voll Fehler ift, - 

‚zu tragen, tote fich® ziemt als 
Shrift, 

ichau ich aufs Kreuz von Golgatha, 

fo ift die Kraft zum Tragen Ba. 


Macht mir der Feind dag Leben 
ichiwer, 

und fommt mir nirgends Hilfe 
her, 

wenn meine Kraft nicht weiter 
reicht 

und Tag ımd Nacht der Feind 
nicht weicht, 

To fchau ich gläubig auf das Kreuz, 

und weg ijt der Verfuchung Neiz. 


Ficht aud) der Feind den Glau- 
ben an, 

und jegt er alle Kräfte dran, 

zu rauben mir mein hödjites Gut 

durch Lift und Lüge oder Wut — 

ichau ich zum Kreuz, und Zeju 
Blut 

gibt meinem Glauben neuen Mut. 


Das heil’ge Kreuz ift mein Panier; 


ich fteh zum Kreuze für und für. 


Ich drück das Nreuz an meine ' 
Bruft, 
das Kreuz ijt meines Lebens Lit. 
Drum trag’ ih auch das Kreuz 
des Herrn 
durch diefes Furze Zeben gern! 
UBRB. 


Segen der Selbitverleuanung. 
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Alennoniten Brüdergemeinde von Nordamerika 
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Romitee für Hilfe und allgemeine Wohlfahrt 





der M. Br. G. - Ronferen;. 


EUER UNE, 


Will mir jemand nadjfolgen, der verleugne ji jelbit und nehme 
fein Kreuz auf fi and folge mir! Matih. 16, 24. 


Bei umferer Belehrung gelobten wir, dem Heiland nachzufolgen. 
Sielten wir, was hir verjprahen? Nun, Sefus felbit erklärt uns 
heute, wie man ihn: denn recht nadfolgt. Es gilt, fich jelbit zu ver- 
leugnen und fein Seuz auf fich zu nehmen. Darin ijt Zejus wieder 
dag beite Vorbild. Er hätte als Sohn Gottes auf Erden Anfpruc auf 
ein Leben voll Glanz und Ehre gehabt. er er verzichtete auf dies 
allg und diente, Titt freitvillig und ftarb fir uns. Als er fein Streuz 
auf fi nahm, da fante er nein zu feinem Ich und ja zum Bu Gottes 
und der Menjhen. Sic, jelbjt verleugnen heiht darum: nein jagen 
zu den Forderungen und Leidenfchaften unferes Ih'und ja jagen zu 
dem Du unferes Seilendes und der Mitmenfchen, indem ir ihnen 
aus Teiblicher und geiftlicher Not heraushelfen. Alle Kraft mit Arbeit 
und Gebet, Zeit und Geld dranzumenden, dak der Macht des Teufels 
Einhalt geboten und Iefu herrliches Glaubensreic ausgebreitet wird, 
das heißt: fich jelbjt verleugnen, fein Kreuz auf fidh nehmen und Sejus 
nachfolgen! — Tun wir’s jchon? 

Ein junger Man berichtet folgendes aus feinem Leben: AZ 
Frenvilliger Srankenpfleger im Weltkrieg hattte ih einmal die Wahl 
zwifchen einer jehr Teichten und einer jehr befchtwerlichen Arbeit. Noch 
£annte ich den Seiland nicht, aber in einem ernften Willen zur Selbjt- 
verlengnung, befonders im Bli auf die Kameraden in der Fenerkinie, 
übernahm ich zum Kopficütteln anderer, die fidh’3 Teicht machten, den 
harten Dienjt bei anjtedenden Kranfen mit [hmusigen und jtinfenden 
Winden. Es var wunderbar, wie Gott mir diefen Dienit jegnete. 
Ein Gläubiger, der erfannte, daß mir das eine, was nad) Iefu 
Mort not ift, nod, fehlte, half mir die Wahrheit und Schönheit der 
Bibel entdeden. Ich fand den Heiland, und unendliche Freude itröm- 
te in mein Herz. Der Wille zur Miffion unter den jungen Männern 
erwachte. 14 Kahre Iang durfte ich nach dem Weltkrien diefer Arbeit 
dienen. Wie oft habe ih meinem Gott gedankt, daß er mid; damal® 
die unbequeme Arbeit wählen hieß, durch die er mein Leben jo reich) 
machte! — Ueberdenfe Seju Wort: „Mer fein Leben verliert um mei- 
netwillen, der toird’8 finden“ (Matth. 16, 25). 





















Bon In: M. A. Hröfer, Marion, S.T.; €, 3. Nempel, Kitchener, 
Ont.; 8.2. Zanz, Coaldale, Alta.; G. VW. Warkentin, B. €. Siebert, 
Kanjas; Otto B. Neimer, Kalifornien; C. A. De-dehr, Winnipeg, 
und 9. €. Dahl, Hillsboro. (E. F. Maffen war nicht zugegen. — Bil 
der bon E. 3. Rergpel.) 





Diamanten - Hochzeit der Gefchwiiter 
DB. R. Siemens, Gem, Alberta. 


Was unjer neues 
Sejanabuch für 
mich bedeutet. 


Zufas leitet fein Evangelium 
fo ein: Sintemal fid’S biele un- 
terwunden haben, Bericht zu ge 
ben, habe ich’3 auch für gut ange» 
fehen, nachdem ich alles von An 


beginn mit Fleiß erfundet habe. 
(Zufas 1, la u. 3a). 

Demmad hat Zufas gut über- 
legt und aeharrt, während ande 
re, die wohl weniger Bebenten- 
des gejehrieben haben als er, mit 
Begeifterung an das Schreiben 
von den „Seihichten, die unter 
ihnen ergangen taren“, gegan- 
gen find. 

(Fortfeg. auf Seite 54) 


„gobe den Sern, meine Seele, 
und vergiß nit, was er dir Su 
tes getan hat“ (Pi. 103, 2). 

&3 war am 10, Januar 8.3: 
al3 eine Gruppe von danfbaren 
Kindern, Großkindern, einem Ur- 
großtinde, Verwandten u. Fra 
den im Haufe der Gejchw. 9.9. 
Siemens zu eimem frohen geite 
verfanmelt war. Danf der Gna- 
de ımd Barmherzigkeit dei 
feierten die alten Geichw. 
Siemens ihr 60-jähriges 
biläum. 

Der gefahte Gedanke von feiten 
der Finder, diefes feltene Feit in 
unferem jehönen Bethaufe zu fei- 
ern, fonnte nicht ausgeführt ver» 
den, Nur zu gerne wäre die ganze 
®emeinde dabet gemefen, doch der 














Sehundheitäzuitand der alten 
Schweiter Tieß es nicht zu. Sm 
Seifte jedoch war die Gemeinde 
dabei, hat doch der alte Bruder 
feiner Zeit, als feine Gefundheit 
08 ihm noch erlaubte, der Gemein- 
de mit großer Singabe als Leiter 
und Prediger gedient. 

Aus BE. waren ein Schtwic- 
aerjohn, die ältere umd jüngite 
Tochter erfchienen. Dem jüngiten 
Sohne jamt Fra umd den zivei 
wiegerföhnen von ®.E,, war 
richt vergönnt, an diefem, Für 









fie und ung fo wichtigem Danf- 


tage dabei zu fein. 

Nach einer warmen Begrüßung 
vom älteiten Sohn Heinrich mwur- 
de Schreiber dieies aufgefordert, 
mit einem Sottesworte zu dienen. 


Nachrichten: 


— er da denkt, da alte Mün- 
ner nichts tun können, jollte fich 
Konrad Adenauer, dei erfolgrei- 
Ken Premier Weftdeutichlands 
anjehen. Er it heute 78 — wäre 
er mit 70 Jahren geitorben, hät- 
ten die meiften Menjchen nie ct- 
er ihn. gehört. 

— Zwei neue mennonitifche 
Zeitungen dürfen wir heute will- 
kommen beißen: „Bibel a. Pflug” 
aus Witmarjum, Brafilien, Fan 
mit Nr.1 und 2 in letter Woche 
auf unfern Tiich. Es foll monat- 
lich ericheinen, foitet $1.50 das 
Dans und ift durch ums au deftel- 
en. 

Das andere Blatt erfcheint in 

Englifch al3 monatliches Journal 
in Scottdale, Benniploania, und 
beiit „Chriltian Living“, Wo 
man in den Kamilien nicht mehr 
dentjche Vlätter Tieft, wäre diejes 
zu empfehlen. Sieh Anzeige auf 
Seite 6. 
Auch die aus Kanada ftam- 
menden Mennonitengemeinden der 
Mennokolonie in Chaco 
quay, haben eine Miff 
unter den Indianern eröffnet mit 
Br. Johann M. Funk als Mif- 
fionar. 

— In Priedras Negras, einer 
Stadt mit 20,000 Einwohnern 
in Merifo, hat die Pacific M. Br. 
Sem. - Konferenz für $8000 ein 
Kirchlen mit Predigerwohnung 
gefauft und Br. I. M. Mlaniz 
als Prediger der Kleinen Mil- 
jionsgemeinde eingefeßt. 

— Mifftonsgeihtwiter PB. B. 
Balzer, die vor 10 Monaten aus 
Indien nad) den Verein. Staaten 
zum Begräbnis ihrer Eltern heim- 
fehrten, fahren zum 4. Mal ins 
Feld. Ihre Reife beginnt am 9. 
März per Flugzeug über Palä- 
itina nad Indien. 

— Die „Sungendfarm“ bei 
Rofthern, Sask., hat bereits 4 
Heime aufgebaut: für Invaliden, 
fir Rinder, fiir Krüppel und für 
GSeiftesfranfe. Es wird dort eine 
gefegnete Arbeit getan 

— Mus Gelundhei fichten 
haben die Kranfenschweitern Sara 
und Katharina Koop ihr Entbin- 
dungs- und Pflegeheim in Vine- 
Tand, Ontario, gejehlofjen und find 
in den Nubejtand getreten. 

— Alle Nahkommen des Sriün- 
der der SMeingemeinde, Pred. 
Maas Neimer (1770—1838), 
werden zum 6. Sult 1954 zu einer 


(Fortjeg. auf Seite 5—4) 



































Seinen Tert nahın er aus 2. Moje 
— 22, Thema: „Unter der 







Siemens. Sein Text war 
aus Bi. 34, 9. Thema: „Wie 
freundlich i der Serr.“ In 
jeinen Mustihrungen wies der 
Bruder darauf bin, dab die 
Freundlichkeit des Herrn ihre EI- 
tern aber nicht nur auf Tabors 
(Kortieß, auf S. 83) 





‚Durchfahrt bon Deanfrachtern erreichen. 
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Die St, Cawrence- Weaileritrafje, 


(DaS Projeft der vergrößerten Nugbarmahung du St. Larv- 
rence-Stromes im Diten Nanadas tt in den Tagesblättern und am 
Radio jchon jo oft erwähnt worden, daß e8 den meilten Zefern ivenigftens 
dem Namen nad bekannt ift. Die Ausführung des Planes wiirde 
Dgeandampfer aus dem Atlantik big ans weftliche de der Großen 
Seen fommen Iaflen und eröffnet Tolofjale neue Perfpektiven für den 
weiteren Aufichwung der Birtihaft Kanadas. Despalb bringen twir 
unfern Zefern den folgenden Ueberblid, — Ned.) 
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Seit einem halben Sahrhundert hat man immer wieder die Nırk- 
darmahung des St. LatorenceS romes — Bwilchen Kanada und 
den Vereinigten Staaten — diskutiert und alle amerifanifchen Brä- 
fidenten feit der Sahrhundertivende haben die Pläne einer großen und 
tiefen Wafferitraße vom Atlantiichen Ozean bis tief in das Seengebiet 
des Mittelmeitens aefördert, einer Sirede von 2317 Meilen nach Du- 
luth, am wejtlichen Ende des Late Superior. 

Die freundnadhbarlichen eziehungen zwifhen Kanada und den 
Vereinigten Staaten, die beide dag größte Intereffe an der Entwic- 
dung diejes Projeltes haben, fanden ihren Nusdrud in dem Bau ge- 
meinfamer Kanäle, Schleufen und Staumverfe und in der Errichtung 
gewaltiger Großfraftwerfe, die fotwopl Kanada als auch die Sndur- 
itriezentren des omerifanifchen Nordens mit eleftrifchen Energien 
derjehen. 

Das Kanaliyitem ijt aber für_den heutigen Nerkehr nicht mehr 
ausreichend, und die bejtehenden Kraftwerke können den Stromber- 
braud der Schwerindujtrie nicht mehr bewältigen. Visher hatte man 
einen Wafjertveg, der mit einem Tiefgang von Tnapp flnf Metern, 
einer Kanalbreite von 14 Metern und einer Schleufenlänge bon 90 
Metern nur verhältnismäßig Heine und fladhe Schifje mit einem Far 
jungsgehalt von 3000 Tonnen aufnehmen Eonnte, Troß diejer Be- 
Ichränfung wurden im vorigen Jahr auf diejen Kanälen über 10 Mil- 
lionen Tornmen befördert, befonders Meizen, Eijenerze, Kohle, Solz 
und Treibftoff. Die Eleinen Sanalboote find aber nicht jo ventabel 
tie größere Srahtihiffe, zumal dag Umladen in große Ogcandampfer 
die Iransportfoften erhöht. Trogdem tt der Weberjeetra 
Robitoffen und Fertigwaren 10 dis 20 Prozent billiger au 5 
jerrveg, al3 bei einer Bwifchenihaltung von Eifenbahntransporten in 
den Häfen von Bolten, Ne Hort, Philadelphia oder Valtimore. Es 
gibt jegt bereits 44 Schiffe unter fremden Flaggen (Deutichland, 
Holland, Frankreich, Norwegen und Schweden), die durd; die Kanäle 
de3 St. Larorence-Stromes fahren, um ihre Waren direft nach) De- 
troit md Chifago, nad) Buffalo und Efeveland zu bringen. Der Au- 
Benhandel auf den St. Larorence-Nanal betrug 1947 Lediglich 66,774 
Tonnen, während er 195% bereits auf über 225,000 Tonnen geihäßt 
wurde, ES ift nicht abzufehen, wie fehr fi die Tonnage vermehren 
wird, wenn erft einmal die ganze Strede fir größere Dzeandamıpfer 
Ichiffbar ift, wenn alle Sanäle verbreitert und auf neun Meter vertieft 
worden find und die Schleufen längere Schiffe aufnehmen können. 
Einer der Grimde, weshalb die Stanalflotte zur Zeit noch nicht grö- 
Ber it, ift die nappheit der Dos an den Binnenhäfen von Chifago 
und Detroit, die eine zu lange Warte- md Ladezeit erfordern würden. 

95 Prozent der ganzen Vafferftrage jind bereits vollendet oder 
fo aut wie vollendet, Auf diefer Streife ind mr noch wenige Stellen 
zu erweitern umd auszubaggern, dis fie die erforderliche Tiefe fir die 
Nur 119 Meilen in dem 
Gebiet, wo der St. Larvrence-Stron die Grenze zwiichen Kanada und 
den Vereinigten Staaten bildet, mitffen nod don Grund aus umge 
ftaltet werden. Das Gelände fällt auf diefer Strede um 72 Meter 
und die Wafferenergien, die hier getauft werden fünnen, werden all- 
jägrlih 3,2 Milliarden Kilowattitunden erzeugen. Bei neue Nie 
jenfraftwerfe find borgejehen, auf der Varnbart-nfel und bei Iro- 
quois. Das neue 900,000,000- Dollar-Brojett fieht zwei Staudämme 
zvifchen Montreal und Prescott bar, die bon einem 40 Meilen langen 
Kanal mit fieben Schleufen md acht Drepbrüden umgangen werden. 
Die Errihtung der Dämme wird weite Landitreren des St. Latrence- 
Tales ner Waffer fegen, wobei ganze Städte ımd Dörfer umgefie- 
delt und ein großer Teil der Autojteaße, der Eifenbahnlinie und der 
Sohfbarnungsfeitungen umgelegt werden mäüffen. Der jegige Mn- 
blick diefer Gebiete ift troftlos. Seit drei Sahrzehnten wurden hier 
feine Häufer mehr gejtrihen und Feine Straßen mehr repariert, da 
man immer damit recinete, dak die Vereinigten Staaten endlich, ihren 
Verfprehungen nachfommen und die Verträge vatifizieren twitiden. 
Auf der amerifanifhen Seite aber waren jtets zu biele Intereffen 
gegen das Projekt mobilifiert, als daß eine Bmeidrittel-Mehrheit im 
Kongeep und damit die Annahme der Geiogesvorlage hätte erreicht 
werden fönnen. Die Wirtfhaftsgruppen, die fich diefen Programm 
entgegenitelfen, haben mehr ihre eigenen Vorteile als dag Intereffe 
der Sefamtwirtichaft im Age. Es handelt fi hier vor allem um die 
Safenverwaltung van New Nork, die mit Neht befürchtet, dap ver 
Tonnenumfchlag im eigenen Safen wefentlic zurücgehen wird, wenn 
erit einmal die Durdfahrtsftrahe für Dzeandampfer nad den Großen 
Scen durch die St. Lawwrence-Ranäle völlig ausgebaut fit, Die glei- 
en Xefürchtungen hegen auch die anderen Häfen längs der atlanti- 
Ichen Küfte, Bolton und Philadelphia, Valtimore und New Orleans. 

Ar zweiter Stelfe ftehen die Eifenbahnlinien, die fi) mit aller 





















Atomzertrimmerung 
mit neuer Majchine 
geplant, 


Sn dem Bemühen, wirklich Hin- 
ter die Struktur des Ntomkerng — 
de3 tatjählihen SKraftzentrums 
im Atom — fowwie die Natur der 
innewohnenden Kräfte zu gelan- 
gen, gab die USA-Negierung den 
Bau einer gigantifehen „Atom- 
zertrümmerungsmafchine“ befannt. 

Sie wird die Form einer 


„Donghnut“ Haben, einen Umfang 
von einer halben Meile hefiten 
und $20,000,000 often. Der 
Van dürfte jehs Jahre in An- 
fpruc) nehmen, Er tit im Broof- 
baden National-Laboratorium in 
Upten, Long $sland, geplant, 
und die neite Atomzertrümmme: 
2 afdıine wird viel ftärker 
als irgendein im Gebrauch befind- 
liches Byflotron fein. 

Die mächtigjte Mafchine diejer 
Art, welche fi im Gebrauch be- 
findet, ift da8 „Cosmotron“ in 
VBroofhaven, »eilen beichleunigte 








Kraft dagegen auflehnen. Ein großer Teil des Frahtverkehrs zivi- 
ichen New York und Chilago und den anderen Snduftrrezentren an den 
„Öreat Zakes“, dem Gebiet der Vinnenfeen, würde natitelich von den 
billigeren Schiffsraten abgelöjt werden. k 


Die Kohlenmmönftrie fteht an deitter Stelle der 
und Antagoniften des St. Larorence-Brojetts. 


Reidtragenden 
Einmal wiirden ihre 


Lieferungen an die Eijenbahnen eingefhränkt, andererfeits mwiürden 


duch) den Bau der Großkraftiwerke viele 


Strom mit 


Elektrizitätswerte, die ihren 


Dampf und Kohle erzeugen, aufer Betrieh gefeßt, da die 


Herjtellung von Elefrizität in den von Staudänmen betriebenen Dy- 
namos mehr als die Hälfte billiger it. 


Der St. Larvrence-Sanal wurde in 


den 50 Sahren feines Ber 


fteens nad) vielen Seiten hin ausgebaut, Urfprünglich war er haupt: 
fachlich dazu geplant, den Weizen von Kanada und dem Mittelweiten 


ur Verfchiffung aiı den Atlantifche 


Jahren wurden alljährlich zehn 


n Dean zu bringen. In den 20er 
Millionen Tonnen Weizen ins Aus- 


land exportiert, In den Tegten Zahren ftieg die Ausfuhr auf 13,500,000 





Tonnen umd der q 





bie Zeil diejes Weizeng ging durch den St. Lam- 


rence-Karal. Allfährlic, werden ungefähr 6,000,000 Tonnen Kohle 
von den Vereinigten Staaten durch den Kanal nad) Kanada verjchifit. 
Sur gleien Seit begann auch die Eifenimduftrie im Seengebiet 


einen gewaltigen Mufitieg zu erleben. Gr 
im Gebiet des Lake Superior und der 
‚beutet und auf dem Seaiweg und duch 
und Snduftriegebieten befördert, Sept 
eljährlic; über 115 Millionen Tonnen 
haupten aber, daß gegen 1960 die alten 


Teil abgemirtichaftet find. 





be Lager don Eifenerzen 
Mefabi Nange wırrden ausge 
die Standle nad, den Sochöfen 
abforbiert das Induftriegebiet 
Eifenerz. Die Experten be- 
Erzvorfommen zum größten 


Snzwifchen hat jedoch ein Konzern bon 


jechs großen amerifaniichen Stahltompanien neue Erzlager in Zabra- 
dor entdet, forwie in Venezuela und Chile, Kuba und Merikfo und 


in Liberia, die in abjehbarer Beit zum größten 


rence-lanal in das 


Teil über den St. Law- 


Sndufteisgentrum Amerikas befördert twerden. Die 


Rohitoffverwaltung der Vereinigten Staaten fieht fr 1960 einen 
zufäglihen Sahrestonfum von 25 Millionen Tonnen Eijenerz dor, 
der in einem weiteren Sahrzehnt auf 48 Millionen Tonnen anfteigen 


wird. Mit dief 
vergrößerten 





Unterfeebooten bedroht ift, und die 


in großen Mengen auf einem relativ 





hoffnungsvollen Beripeftive märe die Planung des 
t. Sororence-Ranals mehr als gerechtfertigt. Im Falle 
eines Krieges bietet er eine Wafferitraße, 


die nicht von feindlichen 
umöglicht, Friegsmwichtige Rohitoffe 
fiheren Weg zu befördern. Fer- 


ner fönnen in aller Sicherheit neue Schiffe in den Werften auf den 


Vinnenfeen gebaut und durch den Kanal an 
den... Andererfeits aber ift die Anlage 


den Dzean- gebracht wer: 
der Schleufen, Staudämme 


und Sroßfraftiverfe ein gutes Biel für feindliche Flugzeuge, die unter 
berälfnismäßig geringen Opfern ungehenren Schaden anrichten Zön- 
nen, In ellerfüngiter Zeit bat im Tale des St. Lawwrence-Stromes 
ein Manöver der Fanadifchen uftwaffen und der der U.S.Y, itatt- 
gefunden, um die Abwehrmöglichfeiten zu tudieren. 


Die Fmanzierung des Projektes wird bon 


rung allein übernommen werden, 


nicht in der Lage ift, geniigend S: 


erhalten. 


der Fanadiichen Negie- 


wenn der Kongreg in Wafhingten 
tinmen für 
E8 würde aber für die Vereinigten Staaten 
Nashteil fein, wenn fie nur Nırbnicher ‚diefeg 


ec Gefekesporlage zu 
ein großer 
Projekts wären, ohne 


eine Stimme in der Verwaltung zu haben, denn dann Tann Kanada 


feine Solltarife ganz allein heftimmen. Die 
Millionen Dollar ijt mır vorübergehend, da 


tarife don 50 ent pra 


Fertigwahren, jowie dur) 


Snveftierung von 900 
durch die Durchfahrts- 


Tome fir Rohmaterialien und $1.25 für 
die" Enmahmen von den Grohfraftwerken 
alle Unkojten und Vetriebsjpelen in ein big 


zjiwei Sahren gedeekt werden. 





Von dann an find fie eine ftändige Einnahmenuelle der Tanadifchen 


Regierung. 


Der großangelegte Fünfjahresplan it bereits 





ichen Regierung in Ang 


von der Fanadi- 


genommen worden. Nach feiner Vollen- 


dung beripricht das Projekt einen gewaltigen Aufftieg der gefamten 


Smönfteie in diefen Gebieten. Seute Ieben bereits 


Ichen im St. Sarorence-Tal und 
it 





50,000,000 Men- 


um die Stohen Scen des Mittelwe- 
Sn zwei Sabrzehnten voird fich, 


Taut ftatiitifcher Berechnung, 


die Einmohterzahl verdoppelt Haben und damit ein Mbfatgebiet bil- 


den, das an Kaufkraft nirgendivo in 


findet. 


der ganzen Welt feinesgleichen 
EN 


PBrotone eine Energie von 2,300,- 
000,000 Rolt entwideln. Doc) 
wird der neue Zertrümmerer 
schumal größer und zehnmal 
jtärfer jein, 

BWiffenfhaftler fagten, daß 8 
mit Hilfe diefer Mafhine wahr- 
icheinlich möglich fein wird, dem 
Atom no größere Energien fitr 
Krieg ımd Frieden zu entloden, 
als das bisher möglid war. 

Die neue Mafchine wird fubato- 
mifche „Rugeln“ mit Energien bis 
zu 25,000,000,000 &leftronen- 
volt entwieln, der ftärfjten, die 
je der Menfch zur Verfügung ge- 
ttellt hat, Dieje Partikeln, die 
budjtäblid die. Gejchoindigfeit 
des Lichtes befigen, werden eine 
Strede — die der Rundreife zwi- 
fen Mond und Erde entipricht — 
in weniger als drei Sefumden zu- 
rücklegen. 

Um genügenden Schuß vor der 
itarfen, herborgebrachten Nadio- 
aftivität ficher zu ftellen, wird der 
größte Teil der Anlage unter der 
Erde errichtet werden. 

Die Mafhine hat den Zeit, 
die Gefchwindigkeit der fubatomi- 
fchen „Kugeln“ zu beiehleunigen, 
mit denen ganze Monte bombar- 
diert werden jollen, um neue 
Kenntniffe über die Struktur ih- 
reg Kerne zu gewinnen. Mit 
den Protonen als mächtige Pro- 
jeftile wird man mitten in das 
Herz des Ntomferns fhlagen, in 
der AMblicht, ihn in fo biele „Ier- 
Te” als möglich aufzufpalten. Da- 
bei toird man ferner auszufinden 
fuchen, was für Kräfte im Kern, 
dem Baultein des Univerfums, 
tatfächlich enthalten find. 

Ber früheren Verfichen mit 
weniger ftarfen Sertrümmerern 
haben die Wifjenjchaftler verfhie- 
dene Subfern-Teildhen entdeckt, 
die vorher nicht befannt gewelen 
waren. Man hofft aljo, daß der 
neue Titan eines Zyflotrons nod) 
mehr der ungehenerlich erhöhten 
Kraft, melde im  Univerfum 
Schlummert, aufdeden wird. 

„Bei der gegenwärtigen Tedh- 
nologie, die zur Freilaffung der 
Atomkraft angewandt tvird”, fag- 
te ein Wilienfhaftler, „wird nur 
ein geringer Bruchteil der umge 
henerlichen Kraft freigelegt, die 
im Atomkern enthalten ift. Stu- 
dien der Kernftruftur mit Silfe 
diefer neuen Erfindung mögen 
ein  befferesg Verjtändnis der 
Struktur bringen — ein Xer- 
Händnis, das bielleiht zur tei- 
teren Sreilegung von Nräften 
führen wird, bie im Mtomfern 
enthalten find.” 

Im wefentlicien beiteht die 
neue Mafchine aus einem riefigen, 
ausgehöhlten Magneten, der drei 
uf hoch md zwei Fuß breit ift. 
Er fol in einem Kreife von ım= 
sefähr 700 Fu Durchmefjer aus- 
gelegt werden. Durch den Magne- 
ten wird eine Röhre von 6 Zoll 
QDurchmeffer führen. 

In diejer Röhre werden fubato- 
mifche Partikeln, genannt „Bro- 
tone” — die Kerne bon Waifer- 
ftoffatomen find — durd, beion- 
dere magnetifche Mittel in eine 
foldhe Seichtoindigfeit herfett, daß 
fie Energien bis zu 25,000,000,- 
000  Eleftronenvolt erreichen. 
Die Energie wird dadurd ent- 
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widelt, dah die Partikeln mit im- 
mer größerer Gejchwindigkeit 
durch die Röhre geichleudert wer- 
den. Schliegli wird man mit 
ihnen auf Atom - „Zieliheiben“ 
hießen, die in der Nöhre zur 
Aufjtellung gelangen. 

Das große, gegenwärtige „Ei 
motron“ in Vroofhaven hat einen 
Durhmeffer don nur 75 uf. 
Iedoch find die Dimenfionen des 
Magneten und der Tube mit den 
angetriebenen Projektilen größer, 
als im der geplanten, neuen Ma- 
ichine. Der Magnet des Cosmo- 
trons ift ungefähr adt Ouadrat- 
fuß groß, und die Brojeftilwöhre 
hat einen Durchmeifer von 32 
Boll. 
Seit da3 Cosmotron gebaut 
wurde, baten die Wiljenichaftler 
eine neue Methode in Vroofhavden 
für dag „Sielen“ mit dem Pro- 
jeftilitrahl auf befchränften Raum 
enttoidelt. | 

Obmwohl die neue Mafhine viel 
größer umd viel jtärker als das 
Cosmotron ift, werden für ihren 
Bau nur 2500 Tonnen Stahl not- 
wendig fein, verglichen" mit den 
2000 Tonnen, die für dag Co8- 
motron berivandt wurden; ferner 
merden 500 Tonnen Kupfer ge- 
braucht, verglichen mit den 75 
Tonnen in der älteren Majchine. 


Patriarch Alerins und 
die orthodoren Kirchen. 


Zehn Sahre find wergangen, 
feit nad; einem Bierteljahrhundert 
ban PRerfolgingen der Somjet- 
ftaat die ruffifche orthodore Kirche 
in aller Form anerkannt hat. Das 
Moskauer Konfordat vom 8. Sep- 
iember 1943 war zu einem Seit 
pimft gefchloffen worden, als ich 
der Bolfhewismus des äußeren 
Feindes zu erwehren hatte und 
ihm die Aufammenfaffung aller 
Benöfferungsfhichten unter pa- 
triotifhem Banner als das Gebot 
der Stunde erjihien. Es jprad 
manches dafür, dab dieje Tirchen- 
pofitifche Schwenfung des Kreml 
einen für das Sowjetrenime fieg- 
reichen Kriegsautgang nicht über- 
dauern wiirde. Und doch ijt es 
bis Heute Hei der Tolerierung der 
Nuffenkirhe dur den NRäteitaat 
geblieben. Der midernatürliche 
Pakt zroifchen der orthodoren Kir- 
he ımd dem milttant-atheiitifchen 
Staat erjchemt weniger vätjelboll, 
hält man fidh die Vorteile vor Au- 
gen, die beide Parteien davon ha- 
ben. 

Das Negime hat Fein Intereffe 
daran, durch neue Kivchenverfol- 
gungen fih nod einen Weiteren 
inneren Spannumgsherd zu Ichaf- 
fen. Vor allem aber leiftet die 
ruffiihe orthodore Kirche dem 
Staat wertvolle Dienfte auf au- 
Benpolitifhem Gebiet: bei der 
Sleihfchaltung anderer ortfodorer 
Kirchen innerhalb des fowjetiichen 
Einflußbereiches, bei der Pflege 
der Beziehungen zur ruffiichen 
Emigration, bei der Vorkereitung 
der Verbreitung der panflamiiti- 
ichen Sdeologie, als Sprachrohr 
für „Seiedensproflamationen” und 
fonitige Sonderaktionen der 
Kremldiplomatie und nicht zulett 
beim Feldzug gegen die Fatholi- 
fche Kirche. Der alte Abichen vor 
den „Zateinern” und dem ganzen 
„faulen Weften“ tit iiber die Kahr- 
zehnte des Katafombendafeins 
hinweg beim rufftichen SMerus 
haftengebliehben. Im Moskauer 
Patriarchenpalait tie im Kreml 
gilt die Kurie als Erzfeind, in der 
- Begnerfchaft gegen Rom, fanden 











dader der ruffiihe Patriard und 


der Näteftant eine gemeinfame 
Plattform. 
Die vielfältig verfehlungenen 


Fäden diefes Paktes Taufen auf 
firhlicer Seite in den Händen 
des Mosfauer Patriarchen Nller- 
ins zufammen. Die legten Ver 
weggründe diefer zwielichtigen Er- 
jheinung bleiben aud feiner nü- 
beren Umgebung verborgen, doc 
geht man nicht fehl, wenn man 
in einem überentividelten Ehrgeiz 
die Saupttriebfeder feines Han- 
delns fieht. Bei einer Unterre- 
dung, die er vor einigen Wochen 
mit einem anglifanijchen Geiftli- 
chen Hatte, gab der Patriarch zu, 
da; Margismus und Chrijtentum 
als Reltanfhauungen underein- 
bar feien. Unbeftreitbar fei den- 
noch der Nugen, den der ruffiihen 
Orthodorie der Musgleich mit der 
Regierung gebracht habe. Es gü- 
be zur Zeit, erklärte Mlerius, 
25,000 Kirchen in der Somjet- 
union mit 75 Bifchöfen und 32,- 
000 Getitlihen; der  geiftliche 
Nachwuchs werde auf zwölf Se- 
minaren ausgebildet, und es mel- 
deten fich mehr Männer für das 
geijtlihe Amt, gls benötigt wir- 
den. 

Der Preis, den die orthodore 
Staatstirde für Ddiefe zudem 
eng begrenzte und Fontrollierte 
Freizügigfeit zahlt, ift hoch. Ihr 
offenes Ohr für alle Antweii 
gen eines eindeutig antireli, 
jer Negimes, ihre Einordnung 
in die Propagandabeditrfniffe der 
bolfherwiltiichen Erpanfionspoli- 
tif — all dieg muß zu einem weit- 
achenden Berluft ihrer morali- 
chen Pofition führen. 


Wieweit die Oläubigen der dem 
Staat gegenüber jo fompromiß- 
freudigen Kichenführung folgen, 
ift von außen nicht zu überjehen. 
Sedenfall3 fehlt e8 nicht an An- 
zeichen, daß eg in der ruffiihen 
Orthodoxie bereit3 wieder eine 
zchlenmäßig beträctfteje Unter- 
arımdficche gibt, welche die bom 
Näteregime egalifierte Staat$- 
fire als nicht rechtmäßig ab- 
Ichnt. Freilich haben die Exrfah- 
rungen der Berfolqungszeit:gelehtt, 
daß ein Dafein in den Katafom- 
ben auf die Dauer die völlige Auf- 
Lfung der Kirchenzucht, ja den 
Untergang der Lehre zur Folge 
haben muß. Auch dies follte man 
fi im Weiten vor Augen halten, 
wenn man nad Erklärungen für 
die Bereitichaft der Mirchenfüh- 
rung fucht, den mit dem Staat 
gefundenen „modus bidendi“ Tei- 
nesfall3 preiszugeben. 


Ausländifchen Beluchern wird 
im Moskauer Patriarchat. neuer- 
dings verfichert, da fich der 
Spielraum der orthodoren Kir- 
he nad Stalins Tod no um 
einiges erweitert habe. Der Pa- 
Tait des Patriarchen Mlerius, der 
bereit3 im vorigen Nahr erweitert 
wurde, werde in nächlter Zeit fo 
großzügig ausgebaut, daß er in 
architeftoniicher Sinfiht den Va- 
tifan übertreffen dürfte! Diele 
Baupläne Fommen nicht von un= 
aefähr, fie entiprechen den Herr- 
ichaftsplänen des Patriarchen 
Meriıs, Er will, mie man hört, 
die Konferenz eines „Weltkirchen- 
rates der Orthodoren Kirchen” 
nad Most einberufen. Daran 
teifnehmen follen nicht nur die 
orthodoxen Kirchen innerhalb des 
forwjetiichen Machtbereiches: neben 
der ruffiichen alfo die rumäntiche, 
albantiche, polntiche, tihedhofloma- 
Tifche fotvie die erft in diefem Jahr 
tieder in den Rang eines felb- 
ftändigen Batriarhats erhobene 














dulgariihe Kirche. Man rednet 
ferner mit Delegierten der jugo- 
jlawijchen und der griehiic-or- 
thodoren Kirche fowie mit Vertre- 
tern der Erilfiehen. Bor allem 
aber follen auch die morgenländi- 
ihen Patriarchen eingeladen wer- 
den, die ihren Sig in Mexamdrien, 
Antiochien, Ierufalem und Kon- 
ftantinopel haben. 

Damit gewönne dieje Sonferenz 
den Charakter eineg orthodoren 
Weltfonzils. Die Ablicht der Ini- 
tiatoren ift underfennbar, näms- 
lih die Stellung des „primus 
inter pares“ unter den orthodo- 
ren Kirchenfürften, die feit dem 
Sonzilbeihlug des Sahres 381 
der Patriarch von Konitantino- 
pel innehat, auf den Moskauer 
Patriarchen zu verlagern. Das 
Ningen zwiihen SKonitantinopel 
und Mosfau, zmijchen den Bmei- 
ten und Dritten Rom, um den 
Ehrenprimat des Dekumeniichen 
Patriarchen Fönnte damit in fei- 
nen entjcheidenden Abjchnitt treten. 
Allerdings hat lerius in dem im 
Konftantinopler Patriarhiat re 
fidierenden Amertkagriechen Athe- 
nagoras einen zähen Gegenfpie- 
ler, der weit davon entfernt it, 
fih feinen traditionellen Ehren- 
rang enttwinden zu lajjen. 


„Ehr. ı. Welt”. 





Eurspäijiche Erin 
nerungen eines 
MEE-Arbeiters, 


„In der Erinnerung Ieben, it 
ein langfames Bugrundegehen 
der betreffenden Perfon,“ hat je- 
mand einmal gejagt, doch Tan 
man fi) isrer wicht immer er- 
wehren. Von Zeit zu Zeit jtei- 
gen fie auf; denn zu tief find fie 
in unjer Gedächtnis  eingegra- 
ben, -und feine Beitipanne ift im 
Stande, fie auszuradieren. Wenn 
die Erinnerungen num einmal 
fommen, jo foll man dafür jor« 
gen, dag fie auch wieder geben, 


\dap fie nicht Nefter bauen und 


fomit ein bejtimmender Faktor 
unferes Tun umd Zaffens werden, 
und den Bliet für die Gegenwart 
und Zukunft verhindern. Ande- 
rerjeitg it ein Vlid in die Ver- 
gangenheit auch gut und nüßlich, 
wenn man daraus eine Lehre 
zieht. Ya die Erinnerungen ba- 
ben auch ihre guten Seiten und 
in beionderer MWeife, wenn mir 
uns an die Worte unfereg Herrn 
und SHeilandes erinnern. 

Da möchte ih ung heute an 
die Worte Zefır erinnern, die er 
zu den Süngern fagte, als fie 
darüber murrten,.dah Maria die 
Töjtliche Narde über die Füße Ie- 
fu goß und fie mit ihrem Saar 
trocnete, „Arme habt ihr alfe 
Zeit bei euch,“ Diefes Wort ift 
auch heute noch wahr. Schaue ein- 
mal um dich, in der Nähe und in 
der Ferne, und was du Tiehft, find 
Arme hier und Arme dort; 
jung und alt, groß und 
arm materiell und no ärmer 
geijtlich md ein aroßer Teil von 
den Armen ift in Europa. 

Der wirtfchaftliche Aufihwung 
Europas, und in befondere Wei- 
je Wejtdeutichlands, geht mit Nie- 
jenfchritten vorwärts, Ohtohl 
die Deutfchen toiffen, daß, wenn 
der Mnariif aus dem Diten 
fommt, fie e3 find, die erhar- 
mımg3fo8 niedergerollt werden, 
bauen fie doch unermüdlich wieder 
auf. Viel ift getan worden. Viel 
Schutt ift beeitigt worden und 
an feiner Statt jteigen fleine und 








große Häufer empor. Treo all 
den Eifer, der an den Tag ge- 
legt wird, werden nod) Sahrzehn- 
te vergehen, bis all die Trüm- 
mer berjhiwunden fein werden, 
Wenn nicht bi3 dann — was der 
Herr verhüten möchte — wieder 


neue Verheerungen eingetroffen 
ind. 

Trümmerhaufen, Trümmer» 
haufen. Wenn das alles wäre, 


aber wie viel unbezahlbares, un« 
erjegliches, umnvergeßliches junges 
und altes Zeben wurde darunter 
begraben, Nody Ende 1949 fomn- 
te man hie und da, wenn man 
an den Trümmterhaufen borüber- 
ging, Ätarfen Modergerucdh mer- 
fen. Wenn man das jo betrachtet, 
dann toill einem der Verjtand 
fajt ftehen bleiben, wieviel mehr 
aber denen, die es felbit miter- 
Tebt haben. Rein Wunder, dab 
e8 jo viele zerrüttete Nerven und 
Sinne gibt! Und tvas it mit de 
nen, die dafür verantwortlich 
find? Der eine befam den Strid 
und der andere geht mit ge 
ichmkiter Bruft und ijt der Held 
des Tages. 

Groß ijt die Armut bei denen, 
die einen Erwerb haben, wiebiel 
mehr aber bei denen, die darohne 
find und deren Zahl nod) immer 
zunimmt, Groß it die Mrmut 
und Hilfe tut not. Taufende und 
aber Taufende fommen aus dent 
Dften. Mit nadtem Leben find 
fie dem Lande des Todes entron- 
nen, Aber troftlos und hoffnungs- 
los jheint ihre Zage auf im We- 
sten zu fein. € ijt ein Weinen — 
Weinen, D, wieviele Tränen toer- 
dert bergoffen dor Aırmmer md 
Not. Wie aut ift e8 doch, daß ein 
Bater im Simmel ift, der laut 
feinem Morte die Tränen der 
Witwen und Waifen Sieht, fam- 
melt und zählt. Und daß der Herr 
fie felber abwiichen wird, wenn 
fie an ihn gläubig werden, und 
fie zu fich nehmen wird, tvo Feine 
Tränen mehr fein werden. 

Doch der Herr will, daß diefe 
Tränen jchon hier auf Erden ge 
jtilft werden, und dazu bedient 
er fih anderer Menjchen und im 
befonderer Weife feiner Hinder. 
Auch dasM. E. E, ift nım fo ein 
Kind, fo ein Handlanger, dem die 
Aufgabe aetworden ift, Dei ber 
Stillung jolher Tränen mitzu- 
helfen. Doc wer ift das M.E.E.? 
Das tit nit Mfron, das ift nicht 
Waterloo, das find nicht die Are 
beiter hin und ber zerftreut über 
den ganzen Erdfreis. Nein, da8 
M.E.E, find die, die den Rücken 
der zuerit genannten deren, Die 
Vritder und Scheitern, die nicht 
milde werden, immer toieder dar» 


“zureichen bon dem, das der ‚Serr 


ihnen anvertraut hat, und die daS 
Werk auf betenden Händen tra- 
gen. 

Wenn man ein Land im Zug 
oder Auto durKauert, geichieht 
das gewöhnlich nicht im Tangfa- 
men Tempo und man befommt 
von der ganzen Sache fein mwah- 
vos Bild, Man Tann bei aller 
Eile nr oberflächlich fehen und 
alaubt und denkt und jagt e8 biel- 
leicht jogar: „Ster tit bald alles 
wieder gut,“ Aber erft wenn man 
eine Zeitlang unter den Leuten 
Tebt, fie im Alltag beobachtet und 
viel mit ihmen Spricht, Tann man 
die nadte Wirklichkeit erfennen. 
Sch glaube, ja ich weiß, dap in 


Eiropa noch lange nidt „alles 
twieder qut it.” Troß de3 be 
windernswerten Riefenfort- 


ihritts im Wırfbau, trogdem dak 
auf dem Marktplag in Sülle und 
Fitlffe alles vorhanden ift, two» 
nad dein Magen verlangt und 


“bel nach Tränen, 


teogdem man die allerverfchieden- 
ften Sachen, große und Fleine, 
fein eigen nennen fann, wenn 
man nur die Mittel dazu Hat, 
trogdem ift Hinter den Kuliffen 
die größte Menu, die man fich 
denfen Tann. Wenn die Deut 
jchen aud in geiftiger Bezie- 
hung zu den führenden Nationen 
gehören, find Tie materiell und 
geijtlich jehr, fehr arm. 

Materiell ift in Europa alles 
da, e3 ijt alles zu Haben, aber für 
‚den „gewöhnlichen jterblichen 
Menichen“, wenn ic jo Tagen 
darf, tt nur dag allergeringite 
erreichbar. Wie wohnen denn die- 
fe Leute? Geh, und jchau’ es dir 
einmal an! Biele wirjt du im 
einem Bunfer finden, in beljen 
Kammern fein Tageslicht hinein- 
dringen Tann und wo dir beim 
Eintritt eine eifige, dumpfe Luft 
entgegenschlägt. Viele andere 
wohnen in Baraden und wenn du 
diefes Baradenviertel einmal aus 
nächiter Nähe betrachten wiürdeft, 
würde dir vieleicht der Appetit 
vergehen. Unveinlichkeit ijt nicht 
ihre Eigenart, aber Armut Hat 
jehr oft folhe zur Folge. 

63 ijt nur ein Eleiner Teil von 
dem Ach und Web, ich möchte ja- 
gen, „Nicht mehr als ein Trop- 
fen im Meer," was das M.C.EC. 
Imdern fann, Ich toiinfche ihr 
Könntet einmal die Kinderheime 
fehen, Sehen, wenn die Kinder 
anfommen und auch wenn fie daß 
Heim wieder verlaffen. Oder 
wenn ihre mit dabei fern Fönntet, 
wenn die Pakete ausgeteilt wer- 
den. Bie jtrahlenden Gefichter, 
die Teuchtenden Augen der Rin- 
der, wen fie das Paket, dag lie- 
bende Hände in Nanada und in 
der U.S.A. zubereitet haben, in 
ihren Händen halten.- Und wiel- 
leicht wirdet ihr auch die Tränen 
bemerken, die fih aus mand) 
einem Mutterauge herborftehlen. 
Vielleicht wirrdet ihr Togar bor 
Freude mitweinen. Dann titrde 
es audb da heißen: „&eteilte 
Freude ift doppelte Freude und 
geteiltes Leid ift Halbes Leid.” 

Wann, ja warn wird das tiefe 
Sehnen der menjchlichen Seele ge- 
jtillt werden? And daß foldh ein 
Sphnen da it, berfpürt man auf 
Schritt und Tritt in folhen Zün- 
dern, die befonders jchwer bon 
der Not und den Folgen des 
Krieges betroffen worden find. 
Sie fehnen fi nach der Erfül- 
Tung des Liedes, „Licht nad) dem 
Dunkel, Friede nad Streit, Sur 
Wonne nad 
Leid, Sonne nad) Negen, Luft 
nach der Laft, nad der Ermiiz 
dung jelige Naft.” Doc, bei wie- 
vier Millionen wird diefes Seh- 
nen nie in Erfüllung gehen, weil 
fte fieh nicht im Blute des Lammes 
haben waichen Taffen, 

Das Volk als foldhes ift dur 
die jüngften Erfahrungen der Zei 
den und Nöte dem Herrn nicht 
nöhergefommen. Es wind wohl 
gepredigt, e3 ift aber meijt mehr 
oder weniger ein foziales Evange- 
Tum, Wenn man aber tiefer jieht, 
und befonders alle die verfchiede- 
nen Fejtlichfeiten beobachtet, er- 
fennt man den geiltlichen Tief- 
itand. 

Und diejenigen, die  fragend 
find, die da Suchen und ein tiefes 
Sehnen m der Brujt fühlen? 
Mas wird für fie getan? Viele 
don ihnen verfnchen, ihren aeift- 
lihen Durjt an Quellen zu Stillen, 
die wir als unlautere Quellen 
betrachten. Die armen Menichen 
find für viele Serlehren eine will- 
fommene Beute, 

(Fortjeß. auf S. 6—1) 
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wicelt, da die Bartifeln mit im- 
mer größerer Gejchwindigfeit 
durch die Nöhre gejchleudert wer- 
den. Schlieglih wird man. mit 
ihnen auf ton - „Zielfcheiben“ 
ichieken, die in der Nöhre zur 
Aufitellung gelangen. 

Das große, gegenwärtige „Cos- 
motron“ in Broofhaven hat einen 
Durchmeffer von nur 75 Fuß. 
Sedoch find die Dimenfionen des 
Magneten und der Tube mit den 
angetriebenen Projeftilen größer, 
al3 in der geplanten, neuen Ma- 
ihine. Der Magnet des Cosmo- 
trons ift ungefähr acht Quadrat 
fuß groß, und die Projektilröhre 
hat einen Durchmeijer von 32 
Boll. 

Seit das Cosmotron gebaut 
wurde, haben die Willenichaftler 
eine neue Methode in Broofhavden 
für das „Bielen” mit dem Pro- 
jeftilfteahl auf befchränttem Raum 
enttwidelt. _ 

Obwohl die nee Mafhine viel 
größer und viel jtärker als das 
Cosmotron tit, werden für ihren 
Bau nur 2500 Tonnen Stahl not- 
wendig fein, verglichen” mit den 
2000 Tonnen, die für dag Co8- 
motron berwandt murden; ferner 
werden 500 Tonnen Kupfer ge- 
braucht, verglichen mit den 75 
Tonnen in der älteren Mafchine. 


Patriarch Alerius und 
die orthodoren Kirchen. 


Zehn Jahre find bergangen, 
jeit nach einem Vierteljahehundert 
van Verfolgungen der Somjet- 
Ttaat die ruffifche orthodore Kirche 
in aller Sorm anerkannt hat. Das 
Moskauer Konfordat vom 8. Sep- 
tember 1943 war zu einem Zeit- 
himft gejchloifen worden, als fich 
der Boljhevismus de3 äußeren 
Feindes zu erwehren hatte und 
ihm die Sufammenfalfung aller 
Bevölferungsichichten unter pa- 
teiotifhem Banner al das Gebot 
der Stunde erfihien. E83 Tora 
manches dafiir, daß diefe Firchen- 
bolitifche Schwenfung des Kreml 
einen für da Sotpjetregime fieg- 
reichen Kriegsausgang nicht über 
dauern wide. Und doch ift es 
bis Heute bei der Tolerierung der 
Nuffenkicche durch den Näteitaat 
geblieben. Der twidernatürliche 
Pakt zwifchen der orthodoren Fir 
&e und dem militant-atheitifchen 
Staat ericheint weniger rätjelooll, 
hält man fih die Vorteile vor Aur- 
a die beide Parteien davon ha- 
ben. 

Das Regime hat fein nterefje 
daran, dureh neue Kirdenverfol- 
gungen fih nod einen teiteren 
inneren Spannungsherd zu Ichaf- 
fen. Vor allem aber Teiftet die 
ruffishe orthodore Nicht dem 
Staat wertvolle Dienfte auf au- 
Benpofitifchem Gebiet: bei der 
Sleihichaltung anderer orthodorer 
Kirchen innerhalb de3 fowjetiichen 
Einflußbereiches, bei der Pflege 
der Beziehungen zur vuffiichen 
Emigration, bei der Vorkereitung 
der Verbreitung der panflamwiitie 
ichen Sbdeologie, als Sprachrohr 
für „Seiedensproflamationen” und 
fonitige Sonderaktionen der 
Kremldiplomatie umd nicht auleßt 
beim Feldzug gegen die Fatholi« 
iche Kirche. Der alte Mbichen vor 
den „Lateinern“ umd dem ganzen 
„faulen Weiten“ tft iiber die Nahr- 
zehnte des Katafombendafeins 
hinweg beim ruffiichen Merus 
haftengehfieben.. Im Moskauer 
Patriarchenpalaft wie im Kreml 
gilt die Kurie als Erzfeind, in der 
Begnerfhaft gegen Rom, fanden 





daher der ruffiihe Patriarch und 


der NRätejtant eine gemeinjame 
Plattform. 
Die vielfältig verihlungenen 


Fäden diefes Paktes laufen auf 
firhlicher Seite in den Händen 
des Moskauer Patriarchen ler 
ius zufammen. Die legten Ve 
weggründe diejer ziwielichtigen Er- 
{heinung bleiben auch, feiner nü- 
beren Umgebung verborgen, doc 
geht man nicht fehl, wenn man 
in einem überentwidelten Ehrgeiz 
die Haupttriebfeder feines San- 
delng jieht. Bei einer Unterre- 
dung, die er bor einigen Wohen 
mit einem anglifanifchen Geiftli- 
hen hatte, gab der Patriarch zu, 
da; Marrismus und Chriitentum 
al Weltanihauungen unverein- 
bar jeien. Unbeftreitbar jei den- 
no) der Nuten, den der ruffiichen 
Orthodorte der Musgleich mit der 
Regierung gebracht habe. E3 gü- 
be zur Seit, erklärte Mlerius, 
25,000 Kirchen in der Somjet- 
union mit 75 2ifchöfen und 32,- 
000 Geiftlihen; der geiltliche 
Nachwuchs werde. auf zwölf Se 
minaren ausgebildet, und eg mel- 
deten ji) mehr Männer für das 
geijtliche Amt, ls benötigt wir- 
den. 

Der Preis, den die orthodore 
Staatsfirhe für diefe zudem 
eng begrenzte und Tontrollierte 
Zreizüigigtett zahlt, it hoc. Ihr 





offenes Ohr für alle Anweilun- , 


gen eines eimdeutig antireligiö- 
jen Negimes, ihre Einordnung 
in die Bropagandabedürfniffe der 
bolihewiftiihen Erpanlionspoli- 
tif — all dies muß zu einem weit- 
achenden BVerlujt ihrer morali- 
ichen PBofition führen. 

Wieweit die Gläubigen der dem 
Staat gegenüber jo Fompromiß- 
freudigen Kirenführung folgen, 
tft von außen nicht zu itberjchen. 
Sedenfalls fehlt e8 nit an An- 
zeichen, daß eg in der ruffiichen 


Drthodogie bereits Wieder eine 
zahlenm! beträchtithe Unter- 





arımdfirche gibt, welche die bom 
Näteregime Tegalifierte Staats- 
fire als nicht rechtmäßig ab- 
Tehnt. Freilich haben die Erfah- 
rungen der Berfolgungszeit gelehrt, 
da ein Dafein in den Katafom- 
ben auf die Dauer die völlige Auf- 
löfung der Kirchenzucht, ja den 
Untergang der Lehre zur Folge 
haben muß. Much dies jollte man 
fi im Weiten vor Mugen halten, 
wenn man nad Erklärungen für 
die Bereitichaft der Kirchenfüh- 
rung fucht, der mit dem Staat 
gefundenen „modus bivendi” Fei- 
nesfallg preiszugeben. 
Ausländiihen Beluchern wird 
im Moskauer Patriarhat. neuer- 
dings berfichert, daf fich der 
Spielraum der orthodoren Sir- 
ce nad Stalins Tod no um 
einiges erweitert habe. Der Pa- 
lajt des Patriarchen Mlerius, der 
bereits im vorigen Sahr erweitert 
wurde, werde in nächiter Beit jo 
großzügig ausgebaut, daß er in 
architeftoniicher Hinficht den Va- 
tifan übertreffen dürfte! Diefe 
Baupläne fonımen nicht von un» 
gefähr, fie entfpredhen den Herr- 
ihaftsplänen des Batriarchen 
Mlerius, Er will, wie man hört, 
die Konferenz eines „Weltfirchen- 
roteg der Orthodoren Kirchen” 
nach Moskau einberufen. Daran 
teifnehmen follen nicht nur die 
orthodoren Rirhen innerhalb des 
fotjetiichen Machtbereiches: neben 
der rufftichen alfo die rırmäntfche, 
albaniiche, polniiche, tichechoflowa- 
Tifche foroie die erit in diefem Sahr 
wieder in den Rang eines jelb- 
ftändigen Patriarchats erhobene 


bulgariihe Kirche. Man rechnet 
ferner mit Delegierten der juad- 
Mawijchen und der griechiich 
thodoren Kirche fomwie mit Vertre- 
tern der Exilfivchen. Bor allem 
aber follen aud) die morgenländi- 
ihen Patriarchen eingeladen wer- 
den, die ihren Siß in Aleyamdrien, 
Antiohien, Serufalem und Kon- 
itantinopel haben. 

Damit gewönne diefe Konferenz 
den Charakter eineg orthodoren 
Weltfonzils. Die Abliht der Ini- 





tiotoren ijt unverfennbar, name 
Ich die Stellung des „primus 





inter pares” unter den orthodo- 
ren Kiechenfürften, die feit dem 
Konzilbeihlun des Sahres 381 
der Patriarh von Konitantino- 
pel innehat, auf den Moskauer 
Patriarchen zu verlagern. Das 
Ningen zwiihen Sonftantinopel 
und Moskau, ziiichen dem Zimei- 
ten ımd Dritten Rom, um den 
Ehrenprimat de3 Dekumenifchen 
Patriarhen Fönnte damit in fei- 
nen entfcheidenden Abjchnitt treten. 
Allerdings hat Merins in dem im 
Konitantinopler Patriarhat re 
fidierenden Amerikagriechen Athe- 
nagoras einen zähen Gegenfpie- 
ler, der weit davon entfernt ift, 
fi feinen traditionellen Ehren- 
rang entiwinden zu lajjen. 


„Chr. u. Welt“. 





Eurspäifche Erin- 
nerungen eines 
MEE-Arbeiters, 


„In der Erinnerung Ieben, ilt 
ein Iangfames Sugrundegehen 
der betreffenden PBerfon,“ hat je 
mand einmal gejagt, doch fan 
man jich ihrer nicht immer er- 
wehren. Von Zeit zu Zeit jtei- 
gen fie auf; denn zu tief find fie 
in unfer Gedächtnis  eingegra- 
ben, und feine Beitipanne ift im 
Stande, fie auszuradieren. Wenn 
die Erinnerungen nım einmal 
fommen, fo foll man dafür for- 
gen, daß fie auch wieder gehen, 
"dab jie nicht Nefter bauen und 
jomit ein bejtimmender alter 
unferes Tun und Raffens werden, 
und den Blick fiir die Gegenwart 
und Zukunft verhindern. MAnde- 
verfeits it ein Yliet in die Ver- 
gangenheit auch gut und nißlich, 
wenn man daraus eine Lehre 
zieht. Sa die Erinnerungen ha- 
ben auch ihre guten Seiten und 
in bejonderer Weife, wenn wir 
ung an die Worte unfereg Seren 
und Heilandes erinnern. 

Da möchte ich uns heute an 
die Worte Zefu erinnern, die er 
zu den Süngern fagte, als fie 
darüber murrten, dag Maria die 
föftliche Narde itber die Fühe Ie- 
fu aof und fie mit ihrem Saar 
trodnete, „Arme habt ihr alle 
Zeit bei euch.” Diefes Wort it 
auch Heute noch wahr. Schaue ein- 
mal um dich, in der Nähe und in 
der Ferne, und was du fiehft, find 
Arme hier und Arme dort; Arme 
jung und alt, groß und Flein, 
arm materiell und noch ärmer 
geiftlih und ein großer Teil von 
den Armen ift in Europa. 

Der wirtichaftliche Aufichwung 
Europas, und in bejondere Wei- 
je Weftdeutfchlands, gebt mit Rie- 
fenfchritten bormärts. SOhmohl 
die Deutjchen miffen, daß, wenn 
der Anariff aus dem Siten 
tommt, fie e8 find, die erbar- 
mungslos niedergerollt werden, 
bauen fie doch unermüdlich wieder 
auf. Viel iit getan morden. Biel 
Schutt ift befeitigt worden und 
an feiner Statt fteigen Fleine und 





große Häufer empor. Treo all 
dem Eifer, der an den Tag ae- 
legt wird, werden noch Zahrzehn- 
te vergehen, bis all die Trim- 
mer berjehwunden fein werden. 
Wenn nicht BIS dan — was der 
Herr verhüten möchte — Wieder 


neue Verheerungen eingetroffen 
find. 

Trimmmerhaufen, Trümmer: 
haufen. Wenn das alles wäre, 


aber wie viel unbezahlbares, un» 
erjegliches, unvergeßliches junges 
und altes Leben wurde darunter 
begraben. Nod Ende 1949 fonn- 
te man hie und da, wenn man 
an den Teiimmerhaufen borüber- 
ging, Itarfen Modergeruch mer- 
fen, Wenn man das jo betrachtet, 
dann Mill einem der Berftand 
faft Stehen bleiben, twieviel mehr 
aber denen, die es felbjt miter- 
lebt haben. Kein Wunder, daß 
3 jo viele zerrüttete Nerven und 
Sinne gibt! Und was ijt mit de 
nen, die dafür verantwortlich 
find? Der eine befam den Strid 
und der andere geht mit ge- 
Ichmdicter Bruft und ijt der Held 
de3 Tages. 

Groß ift die Memut bei denen, 
die einen Erwerb haben, twieviel 
mehr aber bei denen, die darohne 
find und deren Zahl nod) immer 
zunimmt. Groß ift die Armut 
und Hilfe tut not. Taufende und 
aber Taufjende fommen aus dent 
Often, Mit nadtem Leben find 
fie den Lande deg Todes entron- 
nen, Aber troftlos und hoffnungs- 
Tos jheint ihre Lage aud, im We- 
sten zu fein. E8 ijt ein Weinen — 
Meinen, O, wiepiele Tränen wer- 
dei vergofien vor Kummer und 
Not. Wie gut ift e8 do, dak ein 
Pater im Himmel ift, der Taut 
feinem Worte die Tränen der 
Rittven und Waifen fieht, fam- 
melt und zählt, Und daß der Herr 
fie jelber abwiichen twird, wenn 
te an ihn aläubig werden, und 
fie zu fich nehmen wird, too feine 
Tränen mehr fein werden, " 

Doch der Herr will, daß diefe 
Tränen fehen hier auf Erden ge- 
ftilft werden, md dazır bedient 
er fich anderer Menfchen und in 
befonderer Weife feiner Minder. 
Auch dHasM. €. E, ift mın fo ein 
Kind, To ein Sandlanger, dem die 
Aufgabe geworden it, bei ber 
Stillung folder Tränen mitzu- 
helfen. Doc wer ijt dag M.C.E.? 
Das ift nicht Mron, das ift nicht 
Waterloo, dag find nicht die Ars 
beiter bin und ber zerjtreut über 
den ganzen Erdfrei®,. Nein, da8 
M.E.E. find die, die den Nüden 
der zuerjt genannten deifen. Die 
Brüder und Schwejtern, die nicht 
müde werden, immer twieder dar- 
zureichen bon dem, das der Herr 
ihnen anvertraut hat, und die das 
Werk auf betenden Händen tra- 
gen. 

Wenn man ein Land im Zug 
oder Auto durdanert, geichieht 
dag aemwöhnlich nicht im Iangfa- 
men Tempo und man befommt 
von der ganzen Sache fein wah- 
vos Bild. Man Fann bei aller 
Eile mir oberflächlich jehen und 
glaubt und denkt und fagt e3 biel- 
leicht jogar: „Ster it bald alles 
twieder gut.“ Aber erft wenn man 
eine Zeitlang unter den Leuten 
Tebt, fie im Alltag beobachtet und 
viel mit ihnen Spricht, Tann man 
die nadte Wirklichkeit erfennen. 
Ich alaube, ja ich weiß, dag in 
Europa noch Yange nicht „alles 
wieder gut if“ Troß des be 
tundernömwerten Niefenfort- 
ichritts im Aufbau, trotdem daß 
auf den Marktplak in Sitlle und 
Fülle alles borhanden ift, f00- 
nad dein Magen verlangt und 





“bel nach Tränen, 


troßdem man die allerverfchieden- 
jten Sadhen, große und E£leime, 
fein eigen nennen Tann, wenn 
man nur die Mittel dazu hat, 
trogdem ijt hinter den Aulilfen 
die größte Armut, die man jid) 
denfen Fan. Wenn die Deub- 
hen aud in geiftiger Bezie- 
bung zu den führenden Nationen 
gehören, find fie materiell und 
geijtlich jehr, fehr arm. 

Materiell ijt in Europa alles 
da, e5 ift alles zu haben, aber für 
den „gewöhnlichen  fterblichen 
Menfchen“, wenn ic) jo Sagen 
darf, it mu das allergeringjte 
erreichhar,. Wie wohnen denn die- 
je Leute? Geh, und fchau’ 28 dir 
einmal an! Wiele wirft du in 
einem Bunker finden, in defien 
Kammern fein Tageslicht hinein- 
dringen Fan und wo dir beim 
Eintritt eine Afige, dumpfe Luft 
entgegenichlägt. Xiele andere 
wohnen in VBaraden und wenn du 
diefes VBaradendiertel einmal aus 
nähjter Nähe betrachten wirdeft, 
würde dir vielleiht der Appetit 
vergehen. Unveinlichkeit ijt nicht 
ihre Eigenart, aber Armut hat 
jehr oft foldhe zur Folge. 

€3 ift nur ein Eleiner Teil von 
dem Ach und Weh, ic) möchte fa- 
gen, „Nicht mehr al3 ein Trop- 
fen im Meer,” tva3 das M.E.C. 
Iimdern fann. ch wünjche ihr 
könntet einmal die Kinderheime 
jehen, Sehen, wenn die Kinder 
anfommen und auch wenn fie da® 
Heim wieder verlaffen. Oder 
wenn ihr mit dabei fein Fönntet, 
wenn die Pakete ausgeteilt wer- 
den. Die itrahlenden Gefichter, 
die Teuchtenden Mugen der Rin- 
der, wen fie das Paket, das lie- 
bende Hände in Kanada und in 
der U.S.M. zubereitet haben, in 
ihren Händen balten.- Und wiel- 
Teiht toiirdet ihr aud, die Tränen 
bemerken, die fi) aus mand 
einem Mutterauge herborftehlen. 
Vielleicht wirrdet ihr Togar vor 
Freude mittweinen. Dann witrde 
es au da Heiken: „®eteilte 
Treude ift doppelte Freude und 
geteiltes Reid ift Galbes Leid.” 

Wann, ja mann wird das tiefe 
Sehnen der. menichlichen Seele ge- 
jtilft werden? Und daß jold ein 
‚Sehnen da ift, verfpürt man auf 
Schritt und Tritt in folhen Lün- 
dern, die befonders jdhwer von 
der Not und den Folgen des 
Krieges betroffen worden find. 
Sie fehnen fich nad der Erfül- 
Tung des Liodes, „Licht nach dem 
Dunkel, Friede nad Streit, Zur 
Wonne nad 
Leid, Sonne nad Negen, Luft 
nad der Laft, nad, der Ermit- 
dung jelige Naft.“ Doc, bei wie- 
viel Millionen wird diejes Seh- 
nen nie in Erfüllung gehen, weil 
fie fih nicht im Blute des Lammes 
haben mwaichen lafien, 

Das Volk als folches ift durch 
die jüngiten Erfahrungen der Zei- 
den und Nöte dem Herrn nicht 
nähergefommen. Es wind wohl 
gepredigt, e3 ift aber meijt mehr 
oder meniger ein foziales Evange- 
Tım. Wenn man aber tiefer fteht, 
und befonders alfe die verfchiede- 
nen Feltlichkeiten beobachtet, er- 











fennt man den geiltlichen Tief- 
Ttand. 
Und diejenigen, die  fragend 


find, die da juchen und ein tiefes 
Sehnen in der Bruft fühlen? 
Was wird für fie getan? Viele 
von ihnen derfnchen, ihren geift- 
lichen Durjt an Quellen zu ftillen, 
die wir als unlautere Quellen 
betrachten. Die armen Menfchen 
find fiir piele Serlfehren eine till 
fommene Beute, 
(Sortfeß. auf &. 6—1) 





Alennonitifche Rundfchan 


10. März 1954 





Haırichten vo. 
(Bortieg. von S, 5—5) 


Volte beliebten General Mohamed 
Naguib wieder als Präfidenten 
einzufegen. 

Sn einer amtlichen Belfannt- 
machung, Hieß e8, der Beihluß jeı 
gefaßt worden, „um die Emigfeit 
der Nation” zu wahren. 

Ein Gewährsmann der üghp- 
tifchen Armee fagte, Oberitleut- 
nant Gamal Iebdel Nafier, der 
Naguib am 25. Febr. dabonge- 
jagt hatte, winde Minifterpräft- 
d. t werden. Bis zum 25. Febr. 
hat!e Naguib beide Memter inne- 
arhabt. 

Doch no che der Funk die 
Nachricht davon verbreitete, ftröm- 
ten bereit$ Qaufende MUegypter 
nad Naguibs einfahen Haufe in 
einer Vorjtadt Kairos, dag er feit 
dem 25. Febr. nicht mehr ver- 
laffen durfte. 

Tränen rannen iiber die Wan- 
gen Naguibs, als er zu einem Ne- 
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porter fagte: „Wir müffen uns 
alle für die Sache Aegyptenz op- 
fern. Diefe Meinungsperjhieden- 
heit ijt em Sturm im Wajlergla- 
je.“ Der 53-jährige Naguib trug 
die Uniform eines Generalma- 
jord, als er darauf wartete, 
vor den aus elf jungen Of 
fizieren gebildeten Nevolutions- 
rat gerufen zu twerden, der ihn 
am Donnerstag abgejegt hatte, 

In den Straßen Kairos, mo 
no wenige Stunden zuvor be- 
waffnete Bolizet und Militärpe- 
trouillen auf etwaige Sratwalle 
gefaßt waren, bildeten ih Dut- 
zende von imbrobifierten Umzi- 
gen. Die begeijterte Menge fchrie 
„Gott erhalte uns Naguib!” und 
„Keine Revolution ohne Naguib!” 

€3 fann gar fein Zweifel dar- 
über bereichen, daß die grimmige 
Kraftprobe, die noc, kurz zumor 
zu Schießereien zu führen drohte, 
Naguibs Stellung als ägyptiicer 
Voltsheld mehr denn je geitärkt 
bat. 

Damit mußte der 36 Jahre alte 
Naffer, die treibende Kraft hinter 
dem Staatsftreich, zugeben, daß er 
unterlegen war. 

Die junge Militär-Junta hatte 
am . Zebr, morgens befannt- 
gegeben, Naguib fei abgeiegt wor- 
den, weil er die Diktatur an- 
jtrebte, 

Ungeflärt ift die Frage, ob Na- 
guib jich aber damit zufrieden ge» 
‚ben wird, wie in der Vergangen- 
heit, nur eim Aushängeichild zu 
jein, während Nafier die wirkli- 
de Macht als Premier ausübt, 

'E3 ijt Mar, daß die Handlungs- 
weile der jungen Miliär-Xunte 
Naguib gegenüber bein ägupti- 
ichen Volfe feinen Anklang ae- 
funden hat. 

Naguib trat al Mann der 
Stunde in Negppten am 23. Sult 
1952 auf den Plan, als er den 
DOberbefehl der Armee übernahm 
und Faruf beauftragte, einen 
neuen Premier zu ernennen, Drei 
Tage fpäter dankte Farıf ab. 

‚Nun ihaffte Naquib alle Titel 
und die Paihawirtichaft fehnell ab 
und fagte, er wolle der Korrup- 
tion auf den Grund gehen. 
Amt eines Minifterpräfidenten 
übernafm er im Nugujt 1952. 
Anfang 1953 ordnete er die Muf- 
Töjung der politiichen Warteich 
an, wobei er befonders fcharf ge- 
sen die Wahdiiten vorging. 

Im Sul vorigen Jahres er- 
flärte Naquib Megypten zu einer 
Republif, Er wurde ihr eriter 
Präfident umd gleichzeitig Pre- 
mier. Prev 
Somjetrufland. — Engliiche Ve- 
trofeumerperten berichten, daß 
Rupland neue Märkte erobern 
will, die Bisher bon eftlichen 
Firmen beherricht twurden. 1n- 
gefähr vier Millionen Tonnen 
Petroleum aus der Sowjetunion 
md Rumänien find fir 1954 von 
ruffisher Seite dem Handel im 
Weften angeboten worden. 

Eine folhe Menge twirde weni- 
ger als 2 Prozent des Welthan- 
dels in Erdöl ausmaden, aber 
doch einige eitliche Firmen er- 
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heblich treffen, da der Konkurrenz- 
fanpf auf dem Erdölmarkt feharf 
it. , Die Erportbemühungen der 
Rufen Haben Schon dahin geführt, 
da der Sowjet-Blod Alleinliefes 
ür Erdöl an Finnland md 





In diefem Sahr jehen vom 
Kreml abgeihloffene Handelsver- 
träge Lieferungen an Italien, 
Belgien, Frankreich, Wejtdeutich- 
land, Schweden, Griechenland, 
Iirael, Argentinien und Aegyp- 
ten vor. Ferner bemühen fich die 
Sowjets ım Petroleumfäufer in 
Norwegen, Sndien md der 
Schweiz. 

Sntereije für jowjetiiches Pe- 
troleum haben vor allem w»iejer 
gen Känder, die nicht geniigend 
Dollar und Pfunde haben, m 
amerifanifches oder britticheg Er. 
öl zu faufen. Es wird erivartet, 
daß der rem! mit dem Petrole- 
umabjag im tpejtlichen Ländern 
in diefen Jahr etwa 67 Millio- 
nen Dollar einnimmt. Ewa % 
davon würden auf Märkte tref- 
fe, die bisher hauptfächlihh von 
Engländern beliefert wireden, und 
ein weiteres Drittel wären Ab- 
fatgebiete amerifantjcher Erdöl- 
firmen, 

Einige Fadhlente weifen in die- 
jem Zufanmenhang auf das don 
Rublands Minifterpräfidenten 
Malentom verfündete Programm 
bin, die Verforgung der Somjet- 
Bevölkerung mit Verbrauhsgü- 
tern zu derbeffern. Gejteigerte 
Importe der Sorvjetunion wer- 
den offenbar zum Teil durch die 
erhöhten Erdölerporte finanziert. 

— Während in Berlin die 
Viermächte-Sonferenz tagte, be- 











juchte erjt eine frangöfische und 
dann auch eine brittiche Birt- 
ichaftsdelegation Moskau. 


weilten zu der Zeit über 20 frar 
3öftihe Delegierte und 53 briti- 
ihe Gejchäftslente in der So- 
tjetunion. Sie vertreten die 
wichtigjten Zweige der franzöfi- 
ichen und brittihen Induftrie, vor 
allem den Schiffsbau und die 
Maichinentduftrie, 

— Mosfaus Molotoww Hatte fich 
auf eine weit längere Zeit als 
vier Wochen in Berlin eingerich- 
tet, Immer twieder war zu mer- 
fen, dah ihn beionders das Tem- 
Po ärgerte, mit dem Dulles zu 
Abichlüffen fommen wollte. Sthlieh- 
ich wurde immer mehr deutlich, 
da5 Molotow, da er die Konfe- 
renzverlängerumg nicht erreichen 
fonnte, eine andere, eine neue 
stonferenz anftrebte: eine Fünfer- 
fonferenz; mit Motchine. Nicht 
umfonit war der rotcdhinefifi 
Botihafter in Dftberlin hi 
bei ihm zu Gait als inande 
ner Mosfauer Mitarbeiter. 





“x 
1.S.N. — James Noofevelt, der 
ältefte Sohn des veritorbenen 


Präfidenten, mußte feine Mbficht, 
für die Kongreßtvahlen Ende des 
au Fandidieren, vorläufig 
zurädzichen. In einem neuen 
Cheffandal behauptete jeine der- 
zeitige Frau, fie fenne die Namen 
don neun Damen, die mit ihrem 





Gatten Ehebruch verüibten. Die 
amerifanijche Zeitichrift „Time“ 
aibt hierzu eine Aufftett a 





der hervorgeht, dak die 
der des Pröfidenten Noofenelt 
insgejamt  zmölfmal  aeheiratet 
haben amd fich fiebenmal fcheiden 
liegen. Die Tochter Noofevelts 
führte drei Ehen. Names brachte 
es bisher auf zwei Ehen und eine 
Scheidung, Elliot auf vier Ehen 
und drei Scheidungen, Franklin 
auf zwei Ehen und eine Schei- 























dung. Nur der jüngite Sohn 
John ift bisher nur einmal ver- 
heiratet. 

— Mit Energie hat die ameri- 
fanifche Politik c8 bisher zu ver- 
hindern gewußt, da Mostaus 
fommumniftiiche Marionetten in 
China als Partner weltpolitiicher 
Sejprähe anerfannt wurden, 
Mocdte Großbritannien in feiner 
panishen Angft um Songfong, 
mochte Indien in feinem Xeftre- 
ben, dag Schwergetvicht Ajieng in 
internationalen Gefprächen zu ver- 
jtärfen, das fommunütiiche China 
als einen begehrenswerten oder 
notwendigen Partner betrachten, 
die PVolitif Her Verein, Staaten 
war bisher darauf aus, nad ih- 
ren großen Fehlern, welche die 
Machtergreifung der KRommuni- 
nijten erleichtert hatten, menig- 
itens die WVertreter diefes verbre- 
Heriihen Regimes von interna- 
tionalen Beipredhinigen fernzu- 
halten. 

In weniger als zwei Monaten 
aber, am 26, April, werden Ber- 
treter der fommuniitiichen China- 
regierung in Genf mit den Ber- 
teetern der großen Nulturnatio- 
nen an einem Berhandlungstiich 
fiten. Damit haben die chinefi- 
hen Kommuniften und ihre mo3- 
foroitifchen Sürfpreher eine Bre- 
he in die Wechtung des Peipin- 
ger Regimes gefchlagen, und die 
Kommuniften hoffen, dag dies 
zur diblomatifchen Anerkennung 
der neuen himefiihen Regierung 
din) alle Sroßmädhte und zu ihrer 
Aufnahme in die Vereinten Na- 
tionen führen werde, 

— Was immer die Somjets 
durch Gewalt und Liit erreichen, 
fie bleiben die Gefangenen eines 
Spjtens, das wirkliche Exleichte- 
rungen des Ziwangs und des Un- 
redhts unmöglic; macht. 

Auf diefen wunden Bunft leg- 
te Staatsjefretär Dulles den Fin- 
ger, Auge in Auge mit Molotow 
auf der Konferenz in Berlin. 

Die Somjethaltung in der deut- 
Ichen Frage Tief Feinen Raum fin 
wirflihe Verhandlungen. &3 gibt, 
fagte Durlles, feinen Mittelgrund 
ziwiichen Freiheit und nehtichaft. 
Wir beklagen, dak die Berftüdte- 
lung Deutichlands, die Abtren- 
mung Berlins, die Bejekung 
Sejterreichs, die Bedrohung Eu- 
ropas fortdauern. Bu Ehren dor 
Deutiden in Wet und Oft fei 
gelagt, dab fie Lieber diefen Zur 
ftand weitertragen, als der fom- 
munififchen Gnade ausgeliefert 
werden wollen. Sie fönnen ficher 
fein, daß ihre Beit fommen mind. 

Dulles rühmte den Briten Eden 
und den Franzofen Bidault als 
brillante Sehumdanten. „Die Anis 
sehen nicht beim“ und die Briten 
find bereit, fi) enger an den Ron- 
tinent zu binden. 

Allerdings nahmen die ruffi- 
















Ken Generale bei der Feier des 

-jährigen Veitehens der Roten 
Fe ven Mund recht voll. Sie 
pochen auf die große Rolle, die 
fie jegt im Kremf fpielen, Biel- 
leicht ift diefer Triumph verfrüht. 
Strenge Herren regieren nicht 
lang. In Aegopten wurde Gene 
ral Naguib iiber Nacht von den 
„Bungtürfen“ der Offiziers-Sun- 
ta abgefägt. 

Troß diefer und anderen Wir- 
ren gilt die Fortdauer des „be 
waffneten Friedens“ als nicht ge- 
fährdet. Dafitr fpricht das Au- 
jtandefommen der Genfer Son- 
ferenz. Und zwar unter Bedin- 
gungen, die bei den Verhandlme- 
gen in PBanmunjon von Peking 
rundiveg abgelehnt worden wa- 
ven. &8 ift jogar von einem Waf- 
fenitillftand im Imdochina die 
Rede. 

— Mehr ala 1000 der 17,000 
Lichtjpielthenter der USW zeigten 
in den Iegten Monaten den ame- 
rifanifchen Qutherfilm, der zu ei- 
nem der zehn beiten Filme des 
vergangenen NSahres erklärt wor- 
den-war. Diefer Film tft bis jet 
noch nicht in Weftdeutfhland vor- 
gefiihrt worden. 

— Der State Supreme Court 
gab die beiden unmiündigen Söh- 
ne der hingerichteten Atomfpione 
Julius ımd Ethel Nofenberg in 
die Obhut ihrer Großmutter, 
Frau Sophie Nofenberg, Nero 
York Eity. Tie „Society for the 
Prevention of Ernelty to Chil- 
dren” Hatte geltend gemacht, daß 
die Kinder, die nad dem Tode 
der Eltern von Anwalt Emanuel 
9. Bloch beim Ehepaare Abel 
Meeropol untergebraht waren, 
„zum Siwede don Geldfammlun- 
gen ausgenußt wurden“, 
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Kanada, — Anlählich der Erhö- 
bung des Briefportos von £ auf 
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Su verkaufen 


Fi Stmmer- Haus, neu, ganz mie 
dern, auf 2 Acved Land, alles „ge= 
Hläxt”, 1% Meilen von Abbotsford 
am Trans=-Canada Hocdtweg. 1% 
Meile von GlIearbroof und der 














Mennon, Hochjchule. 


PETER G. WARKENTIN, 
T.C.Hwy., Rtl, Abbotsford, B.C. 





Eee; 
Farm in Manitoba 
zu verkaufen 


% Seftion Land („Harer“ Befik- 
titel), Mafginen, 2 Traktoren, 4 
Verde. 12 Nübe und 10 andere 
Ninder, 

Die Schule fteht auf dem Lande, 
Mennonitifcer Dilteikt gu Kirche 
in der Nähe. 


P. PAETKAU, 


Box 124, MecCreary, Man, 








6 Simmer 


Preis mır 





951 Henderson Hwy. 





Neues 1%-Stock-Haus 


zu verkaufen 
336 Devon Ave., North Kildonan 


Doll- modern 
GihenHolz- Fußböden und -Treppen. 


JOHN DE-FEHR 
Winnipeg — 


Oelheizung 
are $10,200. 


Phone 50-8449 
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Gott Iohn’ euch alle treue Liebe 
einjt in der Ewigfeit. 


Der Kriihna-Fluß, er wird mir 
rauen 

ein einfam Schlummerlied, 

des Wüftenhundes Nachtgeheule 

ertönt im nahen Nied. 


Und in des Stromes Nähe wieget 
die Palme ftolz ihre Haupt; 

ihr wird die frifche, grüne Krone 
von feiner Glut geraubt. 


DO Mutterherz, vergib den Kum- 
mer, 

den ich dir jet gemacht, 

daß ich die Lieben, janften Mugen 

um Ruh und Schlaf gebracht. 


Was tft mit mir? Kaum Ten’ ic) 
jeldft mich: 

Das Herz fo Tiebeleer, 

fo voll, voll bitterer Gedanken, 

als ob fein Heiland wär’. 


Wie ift mir doh? Der Freunde 
Mitleid 

verwundet nur mein Sera; 

nicht felbfterprobt jcheint mir ihr 
Mitleid, 

geheuchelt gar ihr Schmerz. 

Des Unheils Heer mit fÄhwarzen 
Mogen 

ftrecit nad, mir aus die Hand, 

hat mich in Nacht und Graug ge- 


zogen, 
das Paradies verfchtvand. 


Gejucht, 


Mr brauchen für unferen Som- 
mer-Miflions-Camp bei Wrnes 


einen Mann, der vom 25. Nuni bis 
Ende Augujt den Camp als Ge: 


thäftsführer umb 
übernimmt. 


Um Näheres und Gehalt wende 
man fih an . © Mebekop, 
966 Bortage Ave., oder an A. A. 
Kröfer, 100 Donvegan St., Wpg. 


„Handy- man“ 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





165 Smith Street, 
Phone: 927 726 


Winnipeg. 


Alle Arbeit wird prompt und 
aewiftenhaft ausgeführt. 


FOR ALL 
BUILDING- 
MATERIALS 


It.will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LTD, 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 








Vergebens ringt mit diefen Fluten 

mein abgeipannter Geilt; 

der Zweifel mwühlt mit gift'gen 
Sähnen, 

zerjtört, was Glaube Heiht. 

D Herr, vergib, o Herr, hilf 
tragen 

das Leid, das du gejandt. 

Ich weiß, daß du für furze Weile 

dich nur haft abgewandt. 


Erbarmen, Herr, o hab Erbarmen 
mit deinem armen Kind; 
du träufelft ja in wunde Herzen 
fo gern den Balfam Ind. 


Ergebung, Herr, exfreue tvieder 

das Tampfesmüde Herz; 

jend Frieden, Trojt und Hoffnung 
wieder 

nad al’ dem bittern Schmerz. 


Wie Fan ich nur jo töricht jam- 
mern, 

da ich fo gut doch weiß, 

dak Trübial dringt der Seele 
Segen 

und Gott, dem Bater, Preis. 


Denkit du denn nit, o meine 
Seele, 

an jene Herrlichkeit, 

die droben überm Sterngezelte 

der Heiland hat bereit? 


Sit es dort nicht fo diel, viel 
ichöner 

als auf der fünd’gen Erd’? 

Hält Gott mein Tagwerk für , 
beendet, 

was noch mein Serz begehrt? 


O treuer Herr, du toiejt mir heffen, 

tie 03 dein Mort verheißt. 

ihon weicht die Nacht der Mor- 
genröte; 

e8 hofft der matte Geift! 


Wie toird mir denn? Die Zweifel 
Ichtwinden, 

die Seele jhwebt empor, 

furz ift der Schmerz, die Freude 
ewig. 

Schon winkt das gold’ne Tor! 


DE Ze 


(Sortfegung folgt) 


witwe 85 Be 
Ottilie Bonejki 7 


ftarb am 22, Dez. 1953 an Waf- 
jerfucht und fhwahenm Herzen 
im Soipital zu Herbert, Saif, 
Unfere Mutter, Dttilie Bone- 
jEi geb. Arndt, wurde am 9. Nod. 


1868 in Rußland geboren. Ant. 


24, Oktober 1888 verehelichte fie 
fich mit Edward Bonefti. Ihnen 
wurden 10 Kinder geboren. 5 
Söhne und 2 Töchter find der 
Mutter im Kindesalter im Tode 
borangegangen. Water jtarhb am 
23. Dez. 1910 noch in Rufland. 

Am 16. Febr. 1914 Fam Mut- 
ter mit ihrem naiten Sohne 
nad Morie, Sasf. Die meifte Zeit 
hat fie fich bei ihrer Tochter Ma- 
via, Schweiter Gujtad  Ewert, 
jeßt in Serbert mwoßnhaft, auf- 
gehalten. 
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gegen Drahtivürmer und aud) gegen Brand 
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gegen Draftwirmer and Brand! 
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1915 wurde Mutter gläubig 
an den Herrn und 1932 von Bru- 
der S, Hodel zu Elim getauft 
und in die Mennoniten-Brider- 
gemeinde aufgenommen. 

Sie war viele Zahre an Rheu- 
matismus leidend und fühlte fich 
ichtvad; auf den Beinen. Meiitens 
bejchäftigte fie fich mit Sandarbei- 
ten und las in ihrem Teftament. 
In legter Zeit [wand ihr Augen- 
licht fehr, fo daß fie es bedanerte, 
eines Tages ganz blind fein zu 
müffen. Sedo fand fie immer 
Troft in Sefu. Die legten 13 Ta 
ge hatte fie im Hofpital zu Her 
bert gugebracht. Sie war jehr ge 
duldig in ihrem Leiden und fehn- 
te ich, Heimzugehen und beim 
Seren zu fein. Weihnachten wollte 
fie fcdon im Himmel feiern. Der 
Herr hat 08 ihre auch wergönnt. 
Am 22. Dezember it fie fanft 
entiehlafen. 

Sie hat ein Alter von 85 Jah 
ren, 1 Monat und 13 Tagen cr» 
reicht. 22 Jahre Lebte fie im Ehe 
ftande und 43 Jahre im Witven- 
Stande. 

Sinterblieben find 2_ Söhne 
und 1 Tochter: Sohn Edward, 
More, Safl.; Sohn Dtto, New 
Reitminfter, B. E&.; Tochter Ma- 
tin (Guftad) Ewert, Herbert, 
Sast,; 15 Sroßfinder und 18 Ur- 
großfinder und viele  Preunde 
und Velannte, 

Am 26. Dez. wurde fie bon 
unferer Kicche aus beftattet. Brn- 
der Sakob Thieffen jprach über 
Pialnm 23 und betonte bejonders 
den A. Vers: „Ich firhte Fein 
Unglüd, denn du bijt bei mir.“ 
Mehrere Trios und ein Solo von 
einem &roßfohn wurden darge 
Foten. Dann fprah Bruder Cor. 
Braun nah 1. Thefi. 13—18 
über die Koffnung der Gläubi- 
gen. Am Grabe Ins Bruder o- 
hann M. Neufeld noch ein 
Shriftwort md betete, dann 
mwirde die Leiche der Mutter dem 
Schoße der Erde ibergeben, mo 
fte ruhen wird bi8 zum Mufer- 


itehungstag. 
62 


Br. Iohann Damm 7 


Allen werten Verwandten und 
Fremden meines mir jo teuren 
Gatten Sohann Hamm diene zur 
Kenntnis, dab er am 7. Januar 
d. 3. 9 Uhr abends zu feinem Er- 
löfer heimgegangen fit. 

An 13. September fam er von 
einer fchmweren Neife mit einer 
itarfen Erkältung heim und oben- 
drein hatte er fi fehr heftig am 
Kopf geftopen, ımd mußte zu 
Bett. Unfäglihe Kopffchmerzen 
folterten ihn Tag und Nacht. 
Nah 3 Wochen fam ganz lang- 
am eine Lähmung an der redh- 
ten Seite dazu. Schon am An- 
fange der Krankheit fpradı er 
wenig umd nachher konnte er gar 
nicht mehr fprechen. Der Arzt im 
Sofpital iteflte Gchienichlag feit 
und machte ns wenig Hoffnung 
auf Genejung. 

Doch wir waren getroit: hat- 
ten wir doch oben einen Arzt; der 
Ichon fo viele Mranfe geheilt hat- 
te. Wir flehten zu ihm um Sil- 
fe. Na) Iangen bangen Wochen 
merften mir eine Bellerung. 
Mein Tieber Mann fing ganz Teile 
an zu Fprechen, auch bewegte er 
feine gelähmte Sand fehon don 
Tag zu Tan mehr. O wie freuten 
wir ung alle! Aber diefe Freunde 
war von Furzer Dauer, bald Tag 
er wieder hilflos da: fo till, jo 
erachen, fo geduldia. Nie hat er 
während feiner ganzen rankheit 





Die Teidtragende Yamili 








fein Herz ausfchütten dürfen. Er 
batte eg gern, wenn ih mit ihm 
betete und ich fühlte e8, wenn jei- 
ne Iinfe Sand mit meiner red)- 
ten  ineinandergefaltet waren, 
daß er muitbetete. 

Am Neujahrstage abends be- 
fam er ganz plößlich Srämpfe, 
worauf- wir ihn toieder ind H0- 
fpital braten, 

Am 6. Sanırar mittags fagte 
er Ieife mit Wiederhohmg: „Wir 
find alle in Gottes Hand.“ Dann 
betete ich noch einmal mit ihm fo 
recht inmig, ohne zu ahnen, dab 
unfer legtes gemeinfanes &e- 
ar. Am nächften Abend fchloj- 
fon fich feine Tteben, treuen Augen 
fir immer in diefen Leben. 

Nur unfre jüngfte Tochter Io- 
Hanna war in Diefer jehweren 
Stunde bei mir. 2 Uhr nachts 
fuhren Sohanna und id mit un- 
ferem I. Vater im Sarge nad 
Haufe. E& war ein herzzerreiben- 
deg Seimfommen zu unferen Rin- 
dern umd Großfindern. 

Am 8. Zan., 4 Uhr nacdhmit- 
tags, hielten Prediger M. Meg- 
In und Br. €. Senke por unje- 
rem Haufe die Mbidiedsreden 
nah Se. 55, 8: „Denn meine 
Gedanken find nicht eure Gedan- 
Ten, und eure Wege find nicht 
meine Wege.” Br. Fr. Weid- 
mann Fnüpfte jene Nede an 
Soh. 10, 97. 28: „Meine Schafe 
hören meine Stimme und ich, fen- 
ne fie md fie folgen mir,“ ufto. 

Mein lieber Mann wurde amt 

. September 1892 in Lichtenau, 
Siüdrußland, geboren. Er hatte 
fehr Tiebe Eltern md durfte auf 
eine recht fonnine Sugendzeit zu- 
rücblieen. Schon in den Sugend- 
jahren trat er auf die Seite fei- 
nes Herrn und Serlandes. 

Im Sahre 1919 mährend der 
Revohttionszeit reichten wir ung 
die Hände zum Ehebunde, um den 
ihweren Weg in die dunkle Zur 
Zunft gemeinfam zu gehen. Oft 
it er in Todesgefahr geivefen, 
und wir fpitrten, daß Gottes all- 
mächtiger Arm ihn wunderbar 
erettet hat. . 

Durch die Flucht kamen mir 
bierher nach Brafilten und fiedel- 
ten 1930 bier auf dem Stolz 
Plateau an. Er arheitete 6 Sah- 
ve als Sefhäftsfüihrer im Kor 
operativ der Siedlung. Mls fich 
die Siedlung anno 1936 auf- 









löjte, übernahmen wir das Ge- 
{haft im Tal unter der Serra 
im Dorfe Neu-Hoffnung, wo wir 
18 Zahre gemeinfam mit unferen 
5 Rindern gearbeitet haben. 

Es bedritckte ihn immer ehr, 
daß feine 3 Brüder und 3 Schwe- 
jtern im Rußland fo viel leiden 
müffen. Sein Wunfd, nodmals 
feine Brüder Ahr. und Nic. 
Hamm in ®r. Col. zu fehen, fonn- 
te nit mehr erfüllt werden. 


Die tiefbefümmerte Witive 
Sujanne Samm 
und 5 Rinder, 2 Schwie- 
gerfühne, 1 Cchwieger- 
tochter u. 12 Großfinder. 


Adreffe: Witwe Sohann 
Hamm, Nova Ejperanca, Pre- 
fidente Getulio, Santa Catari- 
na, Brafil. | 

(„Der Bote“ toivd. gebeten zu 
fopieren.) 


Derwandte und 
Sreunde gefucht. 


Sefucht wird Safob Zaf, Harms 
aus Nilolajervfa, Nr. 6, DOren- 
hurg, Nızland. Seine Mutter 
bittet fehr um Nachricht. Shre 
Aörefje it: 

U.S.S.R. 
UÜKAaloBcKan OÖNACTB, 
Benoseperui pahion, 
Fr YKraHoscras n/O., 
cea. Hnukonaepka, 
nos. Tapmc, Anna MBanogna. 


Eingefandt von Koh, Penner, 
NR. 4, 639 Hopedale Nd., Sar- 
di8, B.€., Canada. 





Die $rau als 
Bausärztin 


Ein ärztlicher Natgeber für die 
Frau in gefunden und franfen Tas 
gen mit zahlreichen Slluftrationen 
auf [hwarzen und farbigen Tafeln, 
nebjt Gejamtregijter mit einem 
medizinifchen Lerifon. 

Neue große 1953 Ausgabe, bon 
Dr. med. Anna  Fifcher-Düdel- 
mann, Solider Einband. 

924 Seiten... 
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REISEN! 


Laflen Sie und Xhre Neifeangelegenheiten erledigen. 
Wir find Vertreter aller Flug. und Schiffslinien, 
die direften Flug» oder Schiffahrtsverfehr nad und von Deutichland 
und anderen Zändern bieten, Ohne fich zu verpflichten, verlangen Sie 
volle Auskunft im denticher Sprache von 
KREEFT’S TRAVEL BUREAU 
Phone ED. 778559, 
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169 Kelvin Street, 


Bejondere Gelegenheit. 





Ausverkauf von einer 
Anzahl Herren-Uhren! 


68 find antimagnetifege, waferdichte Arms 
bandusren in Chrom-Gehäufe, 17 Steine, 
Teuchtende Ziffern und Zeiger, großer roter 
t, ftoßfrei, ichöner Leberriemen, Hlares, ungerbredliches 
mg bon Sonne und Wetter, 


jest — 918.50 


H. UNRUH & SON 
TOOL MFGR’S & WATCHMAKERS 


Winnipeg,: Man. 
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Chriitlicher 


Was ein Häkchen werden till, 
frümmt fich fchon beizeiten; 
drum toll Srigchen fiir die Stunt 
frühe fi} bereiten. 


Reck führt ev den Zeichenftift, 
malt Charafterföpfe, 

fo ein breites Braßgeficht 
oder arme Tröpfe, 


Sieh den Bürgermeiiter an, 
der ift ihm geraten, 
Fugelrund und Inufperig: 
wie ein Gänjebraten. 


Und dann wird er ausgemalt, 
"wie e8 ji gebühret: 

rote Baden Erient der Mann — 
men jold; Bild nicht rühret! 





Fugend reund 
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$rit, der Kunitmaler. 


Neben mußt dit, Lieber Frik, 
üben, nichts als üben! 
Wenn dich jemand Eritifiert, 
laß dih’s nicht betrüben. 


Male Männlein groß und Klein, 
Pferde, Hahn und Senne, 
Hunde, Kagen, Kuh und Kalb, 
daß man’s Fann erfennen. 


Male immer auf Papier, 

nie befhmier die Wände, — 
mern man dic; dabei erwilcht, 
gibt’3 was auf die Händel 


Wenn Hu rihtig zeichnen Fannit, 
darfft du mich mal malen, 
und ich will dir dann zum Lohn 
einen Taler zahlen! 

Rift Selm. 





Dies Kind fell 
unverleget jein! 
Bon M. Sagebiel. 


Mutter Mertens, die Bäuerin 
des Heidehofes jtand vor der Tür 
ihres Haufes und jchaute ihrem 
Mann, der mit dem Wagen zur 
Stadt fuhr, mit nachdenklichem 
Sefiht neh. Selbit die Sonne, 
die freundlich vom blauen Herbit- 
himmel lachte, Eonnte ihr die Sor- 
genfalten nicht von der Stirn wi- 
ichen. War e3 recht, ein fremdes 
Stadtkind auf ihr Eleines Heide- 
dorf zu werpflanzen, würde das 
Kind fi) an die Pflegeeltern ge- 
mwöhnen und fich auf dem Seidehof 
wohlfühlen? Würde nicht zubiel 
Uneuhe auf den Hof kommen, 
müßte nit das Leben ganz atı- 
ders werden? Diefe Fragen be 
mwegten Mutter Merteng jehr, und 
doch hätte fie nicht anders handeln 
fönnen, 

Eines Tages war die Gemein- 
defchtwefter zu ihr gefommen und 
hatte ihr viel von dem Elend, das 
bielfah in den Großftädten 
berrfeht, erzählt, bon Kindern, die 
feine Heimat haben, um die fi 
fen Menjch, fünmmert, die nicht 
liebevoll umjorgt werden. In der 
gütigen Frau eriwachte jofort der 
Runih zu helfen, und eines 
Abends jagte fie zu ihrem Mann: 
„Weißt du, Vater, es ift zu ftill 
bei uns auf dem Hof, feit die 
Kinder alle fort find. Man hat 
zu viel Beit zum Grübeln. € 
twäre doch befjer, wenn wir eftvas 


zum Liebhaben um uns hätten? 


wollen toir denn nicht auch fold 
ein armes Rind zu ung nehmen, 
ihm eine Seimat geben?" Xa, 
jtiIf war e8 wirklich auf dem Mer- 
tenshof geworden. Drei Söhne 
waren in den Nrieg gezogen, zwei 
maren gefallen und der dritte noch 
in Gefangenschaft, und e8 tar Teint 
Wunder, daß fich die Eltern um 
dag Schidial ihres Sungen forg- 
ten. Der ®ater allerdings hatte 
weniger Zeit dazu, denn er muß- 
te nım alle Wrbeit mit dem Mnecht 
Sinnerf ımd der Kbraben Trine 
meitertun. Aber Mutter Mertens 
Ichiefte ihre Gedanken fait zu biel 
auf die weite Neiie. Gemwih, fie 
ainaen auch zu den berheirateten 
Töchtern, aber die fah man nur 
aelegentlich, und die waren glück 


Lich und zufrieden und hatten die 
Mutter nicht mehr-jo nötig. 

So tar denn Bauer Mertens 
heute nachmittag zum Bahnhof 
gefahren, um das Feine Mädchen 
mit dem fremdflingenden Namen 
„‚Bilma Eanbulfa” abzuholen! 
Ein wenig ängitlih war er auch 
getvefen, aber al aus dem Zuge 
eine Schwefter mit einem blaffen, 
Heinen Geihöpfchen, das Tange 
aichblonde Böpfe hatte, ausftiea, 
da hatte er das Heine Ding To 
herzlich angefehen und begrüßt: 
„Das iit aber fein, daß dur zu uns 
fommen willft, ufe Mudder freut 
fit Schon to di.“ Unverfehens war 
er in das heimische Platt gefallen. 

Die Schwefter ordnete jekt an, 
dab Wilma auf das Gepäd achten 
follte. Sie tvollte Seren Mertens 
noch itber einiges Beicheid jagen: 
„Sa, die Seine hat fehon biel 
hinter fi. Einen Bater hat fie 
nie gefannt. Auf der Flucht hat 
fie viel Graufiges gefehen und ae- 
hört. Die Mutter Tümmert fich 
wenig um ihr Rind, und darum 
it fie fo fill und fchlichtern ge- 
worden. Und num, mit Gott, hof- 
fentlich gewinnen Sie und Ihre 
Frau die Mleine recht Tieb.” 

Bauer Mertens.hob Wilma nım 
cuf den Wagen, zeigte ihe im 
Vorbeifahren auf den Weiden 
die Pferde und Kühe, wies ihr in 
der Ferne den Schäfer mit feiner 
Seidichnudfenherde und zulekt den 





Hof, der num ihre Zuhaufe fein 
follte. Das ind fagte einen 
Ton. Auf freundlihe Fragen 


nidte oder fchüttelte e8 nur mit 
dem Kopf. „Bud, da Steht fehon 
ve Mudder in der Tr“, fagte 
er, als fie auf den Sof fuhren. 
Die fam mit ihrer ganzen Ser- 
zensfreundlichfeit an den Magen 
heran, hob die Meine herunter 
und brachte fie zuerft in das Fleine 
Stübchen oben im Giebel des al- 
ten Bauernhaufes. „Sefällt es 
dir bier? Sieh, das it dein Bett, 
und die Geranien dort am en- 
iter in dem Blnmenfaften, die fol- 
Ien dir auch gehören. Die darfit 
dır jeden Tan benieken.” Das 
Kind fchtwien, und Frau Mertens 
Ihlrg ihm vor, e8 folle fi nun 
ein: wenig maihen und frifeh ma- 
chen und dann herunterfommen. 
E3 gab ein autes ımd reichli- 
ches Abendefien, dem die Meine 
aber nur jehr befcheiden zufprad. 
Man Sad, dak fie müde war. Da 


nahm Mutter Mertens fie an der 
Hand und bradite fie zu Bett. 
Genau jo, wie fie e8 bei ihren ei- 
genen Kindern getan hatte, jette 
fie fi) auf den Bettrand, faltete 
die Hände, und als die Kleine fie 
verwirrt anfah, nahm fie auch des 
Kindes Sände, Iegte fie fhüßend 
unter die ihren und jagte: Mlet- 
nes Minchen, erit wenn man ge 
betet hat, Fan man ruhig ein- 
Schlafen.“ Und dann fprad) fie 
das alte, liebe Mbendgebet: „Breit 
aus die Flügel beide, o Keju, met- 
ne Freude, und nimm dein Kid; 
lein ein. Will Satan mich ver- 
ichlingen, fo laß die Englein fin- 
gen, dies Kind fol umderleket 
fein.” 

Das war der erjte Abend, den 
das blaffe Stadtfind auf dem 
Mertenshof erlebte Die eriten 
acht Tage blieben auch weiter ein 
fonderbarer Zujtand. Alle‘ ver- 
juchten, dem Kind jo viel Liebe 
wie nur möglid, zu erweifen. € 
blich fcheu und ftill. 

„Heute abend find wir bei Nadh- 
bar Streder eingeladen”, jagte 
die Mutter eines Tages, „ach 
ichön allein zu Bett, Trime jagt 
dir, wenn e3 Zeit ilt. Sch jehe 
dann noch einmal nach dir, wenn 
wir wiederfommen.” Srrte fie 
fich, oder war wirffih ein Aug 
des Bedauerns über das fonft fo 
Starre Geficht der Mleinen gealit- 
ten? AS Vater und Mutter Mer- 
teng bald nach 10 Uhr nad; Saufe 
Tamen, ging die Mutter, um nad) 
dem Rinde zu fehen. LZeife machte 
fie die Tür auf, Teife ging fie ans 
Vett, Da jah fie in zwei hellwache 








Das jel’ae Kind, 


Wie ijt e8 einem Kind zu Mut, 

Wenn e8 im Arm der Mutter 
ruht, 

Nicht wahr, es it ihm wohl? 

Sa wohl, ja mohl, 

Denn fo ein Rind hat’s aut. 


Wie ijt es einem Mind zu Mut, 
Wenn e8 in Sefu Armen ruht? 
Das ift ein jelig Kind, 

Denn jo ein Rind 

Hat’s beffer noch al8 gut. 


E3 mag nım fommen, was da twill, 
Das fel’ge Rind, e3 bleibet jtill, 
63 Sicht den Seiland an, 

Du bift der Mann, 

Der helfen Fann und ill! 


Und reget fi der Eigenfinn 
Sm Herzen diefes Mindes drin, 
So ruft’3 den Heiland an: 

Du farker Mann, 

Herr Sefu, nimm mic, bin. 


Und er erhöret das Gebet, 

Wenn fo ein Rindlein zu ihm 
fleht, 

Vergibt ihm feine Schuld 

Nom Lieb nd Suld, 

Dat; alle Angft vergeht. 


Und ftirbt einmal ein foldhes 
Kind, 

So trägt er’s in fein Neich ge- 
Ichwind, 

Da, da ift ewig Freud 

Und Herrlichkeit! 

Wie gut bat’s folh ein Kind! 


Barth. 


Rinderaugen, „Aber Gretlein“, — 
wenn fie hier oben mit der Stlei- 
nen allein war, hatte fie fie immer 
fo genannt, — „aber Gretlein, 
du Schläfft noch nicht?“ Da rid- 
tete fid; dag Mind auf, jchlang die 
Arme um den Hals der guten, 
mütterlihen rau und jagte: 


„Wie müffen doc) exjt beten, jonft 


Tann man nicht einjchlafen. Das 
hajt du am eriten Abend gejagt, 
ufe Mudder.“ 

As fie herunterfam, Fonnte 
ihr Mann fehen, daß fie was Be- 
fonderes erlebt habe, fie leuchtete 
ja richtig. 

Soft ging mwirflich ein anderes 
Reben auf dem Mertenshof an 
Da Trine und der Mneht immer 
von „uje Badder und fe Mud- 
der” foraden, blieb das Kind bei 
diefer Anrede, Und fchr bald 
bürgerte fih Bei allen ein, dab 
man fie jelbjt Minden nannte. 
Das Hang vertrauter und herz- 
licher als das ftädtiihe Wilma. 
Von muf an begleitete fie „ufe 
Mudder“ auf Schritt und Tritt, 
Sie lernte die Hühner Tenmen, 
die ihre befonderen Cinenheiten 
hatten. Alle durfte Minden fitt- 
tern, ebenfo die Enten, die jeden 
Morgen zum Dorfteich zogen. Sie 
half beim Seuen und defam ro- 
te Baden und Ternte das Lachen 
und das Singen. 

Als die Ferien vorüber waren, 
aing fie mit den anderen Kindern 
zur Schule. Mber, dah da eine 
Wilma Ezybulfa unter ihnen jaß, 
daran date bald Feiner mehr. 
Sie war „Mertens ihr Minchen“. 
Von früher, — don ihrem Zur 
Haufe — ihrer Mutter iprad) fie 
nie, und Mertens hielten e3 auch 
für richtiger, fie an das alles nicht 
zu erinnern, 

Nur einmal Fam fie bedrückt 
und ängftlich an: „Die Rinder fa- 
gen, Nachbars Oma läge im Ster- 
ben. Vor dem Sterben babe ich 
fo Angit, To fehrelih Rlngit.“ 
Ufe Mudder wollte tröften: „Was 
mweißt dur, lüttje Deern, denn jchon 
vom Sterben?” Mber da blickte 
das Kind fie mit fol einem Aus- 
deu don Angit und Grauen an, 
weinte auf und fagte: „Doc, ufe 
Mudder, auf der Flucht”, Uife 
Mudder zog ihr Minchen auf den 
Schoß md lieh fie ausweinen umd 
ruhiger werden. 
nicht fürditen. Wir beten doch 
jeden Mbend: ‚Breit aus die Flü- 
gel beide...’ und dann Schlafen wir 
ruhig ein. Genau fo iit e8, wenn 
der Herr Zelus ums in den Sim- 
mel holt. Wir dürfen am Ende 
unfere3 Zebens einfchlafen und 
im Simmel toieder aufrwadhen.” 

‚Nahbars Oma au?“ 

„sa, Minden, jeder. Menjch, 
der fein Leben mit dem Setland 
Tebt, fire‘ den ijt Sterben ein Nadj- 
haufefommen. Das bedeutet au 
der Sprud, den du geftern Tern- 
teft: ‚Chriftus, der tft mein Le- 
ben und Sterben mein Gewinn’.” 
Noch; ein Liebhaben, und Fröhlich 
Tief Minden zur Teine in die 
Küche, um ihr zu erzählen, tva8 
ufe Mudder gejagt hatte. 

Zwei Jahre waren vergangen. 
Minchen kam Tuftig aus der Schu- 
Te md twunderte fich, da Trine 
fie jchon am Hauseingang zu er» 
warten jehten. „Dir ‘haft Beh 
befommen! Komm fehnell rein.” 

„Wer denn bloß?” 

„Deine Mutter iit dal“ 

Minchen hatte nur halb binge- 
hört und jante deshalb: „Och, du 
bijt ja dumm, ufe Mudder tjt doch 
immer da.” 

„Nein, nein, moirklich, 
Mutter aus der Stadt.” 


deine 


„Nein, Minchen, ' 


Ratjel: — 

Nr. 3: 

Bmwei Farmer Haben Schafe. 
Der eine jagt zum andern: „Gib 
mir ein Schaf, dann haben toir 
beide gleichviel.” — „Nein“, jagt 
der amdere, „gib du mir ein 
Schaf, dann habe ich od einmal 
To viel wie du.” — Wieviel Schafe 
hatte jeder? 


Nr.d: 

Dinde die Hleinjte Zahl, bei der, 
wenn fie durch 2, 3, 4, 5 und 6 
geteilt wird, nicht mehr oder twe- 
niger als 1 übrigbleibt. Nur wenn 
die Zahl dur 7 geteilt wird, 
seht die Aufgabe ohne Reit auf. 
— Diejes Rätjel follte ohne Zu- 
hilfenahme eines Vleijtiftes gelöft 
werden. 


Auflöfung der Rätjel in näd- 
fter Nummer.) 


Auflöfung der Denfanfgaben aus 
voriger Nummer: 


Nr. 1: E3 waren 15 Aepfel. 
Nr. 2: At, Laft, Gait, Raft, Haft 
Meait. 


ES esse 55 


Und richtig, da drinnen fah 
mit ufe VWadder und ufe Mudder 
die Mama. Sie fam auf Wilma 
zu, fabte fie an der Sand und 
fagte: „Sa, was meinft du wohl, 
weshalb deine liebe Mama ge 
fommen ift? Da mirjt du ftaut- 
nen: du Haft wieder einen Vater 
befommen und gleich zwei Brit 
der dazu, Num wollen wir unfere 
große Tochter auch bei uns haben. 
Pade jchnell deine Sachen, wir 
müffen heute nod) fahren.” 

Minden jtand vor der Mama, 
fie onnte es nicht faflen, daß fie 
ufe Badder und ufe Mudder ver- 
Iaffen jollte. Vater Mertens ver- 
legte fi) aufs Bitten, die Ab- 
reife noch ein paar Tage hinaus- 
aufchieben, damit fie fi alle an 
den Gedanken gewöhnen fünnten, 
ihre Minden wieder hergeben zu 
müffen, aber die Mama blieb hart. 
Kein Menfch Fam recht zur Befin- 
nung. Sn liegender Eile wurde 
das Nötigite zufammengepadt. 
Vater Merteng mußte anfpannen, 
und fort vollte der Wagen zum 
Bahnhof. 

Minden war wie betäubt. Nur 
als der Wagen vom Sof rollte, 
fah fie fich od) einmal um, fah 
ufe Mudder in der Ti ftehen 
und fehluchzte Taut auf. 

Nun waren fie in C. angefon- 
men, gingen durch Die Strahen 
68 zu einer Varade, ftiegen eine 
Treppe hinauf und Famen in ci- 
nen Naum, der zugleich Schuiter- 
werfitatt, Küche und Schlafraum 
war, 

Mbends wurde fie in einen Met- 
nen Verfchlag geführt und ihr be- 
deutet, daß fie hier fchlafen follte. 
Ein Bett, ein Strohfad und eine 
dünne MWolldede berbolitändigten 
die dürftige Einrichtung. Umd wie 
ging da3 Zeben weiter? 

Zur.Schule mußte man fie ja 
wohl fchiefen, aber “fonjt hier e& 
aufaffen. Der Stiefoater hatte 
eine gewijfe Gutmütigkeit, wenn 
er nicht gerade getrumfen Hatte. 
Geld war Fnapp. Oft mufte Min- 
den hungrig in3 Bett gehen, oft 
hefam fie Schline. 

Aus dem Tieben, fröhlichen 
Minden war wieder die fheue, 
ftilfe Wilma geworden. Seit ei- 
niger geit Huftete fie troden md 


(Schluß umfeitig) 
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hohl. Die Mutter beachtete e8 
Taum. Aber eines Morgens, als 
fie das Kind hod; fiebernd fand, 
mußte der Arzt geholt werden. 

„Schwere Lungenentzündung; 
die Kleine muß jofort in3 Kran- 
Tenhaus“, jagte der Arzt und zu 
der Mutter gewandt, „das ift ja 
unglaubli, wie das Kind bier 
untergebracht ift.” Die lange Ent- 
Ihuldigumgsrede der Frau tat er 
mit eimer SHandbewegung ab. 
„Holen Sie den Mantel des Kin- 
des, ch nehme es gleich mit.“ 

„a“, antwortete die Mutter, 
„einen Mantel hat das Kind nicht, 
Dazu bat 8 nod; nicht gereicht.“ 
Die Schönen Saden, die ihr ufe 
Mudder gefchenkt hatte, waren von 
der Mama alle verkauft worden. 

Shne ein Wort zu jagen, 309 
der Arzt jenen Mantel aus, hüll- 
te das Kind hinein umd ging die 
Treppe hinunter. „Es kommt in 
die Sinderheilanftalt“, vief er 
frz zurüc. 

Bald lag das Kind in einem jhö- 
nen, fauberen Bett und jorgjame 
‚Schwelternhände betreuten €8. 
Alles geihab, was in Menfchen- 
fraft ftand, um das Kind dem Le- 
ben zu erhalten. Der PBrofeffor 
fah jelbft jeden Tag nad) ihr. 

„Es mühte eigentlich bergauf 
gehen, aber ich habe den Eindrud, 
daß das Kind nicht den geringiten 
Rebenstillen hat.” Die Stations- 
ichtweiter berichtete, daß die Mei- 
ne faum fpräde, nur wenn das 
Fieber jtiege, dann murmele fie 
Teife vor fih bin md riefe nad 
der Mutter, „Die Mutter foll heu- 
te noch. geholt werden”, 'befahl der 
Profeffor. Nachmittags Fam die 
Mama. Die Schwefter erklärte 
ihr, daß das Kind fo jtill jei und 
anihließend nad ihr verlange. 
Al: die Mama mın am Bett des 
Kindes jtand und Wilma die 
Augen öffnete, ichrie fie vor Ent- 
een auf. „Nein, nein“, rief fie 
und fiel dann wieder in tiefe Be- 
wuhtlofigfeit. Nach diefem Beluch 
fchnellte da& Fieber wieder rud- 
artig in die Höhe. ALS der Pro- 
feffor am anderen Morgen nad) 
dem Rinde jah, wurde ihm von 
der Schröeiter genau Bericht ‚er- 
itattet. Nachmittags itand er Ihon 
wieder am Bett des Kindes. Min- 
chen lag mit geihloffenen Mugen. 
&3 war still um fie herum. hr 
Atem ging Schnell und ängitlic. 
Sütig rich ihre der Profeffor 
über die Stirn. „Du leines Min- 
chen, wenn ich dir Doch helfen 
fönnte!” — „Minchen“, hatte fie 
recht gehört? War fie auf einmal 
wieder in Eichellamp? Nein, aber 
ein Mann mit guten, fo guten 
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Augen neigte fi zu ihr. Sto- 
weije fam Heraus: „Hol ufe 
Mudder”, Der Profeffor ging 
ans Feniter. Die Mutter war da- 
gewefen und nocd weiter diejes 
Rufen nad ihr? Dder rief das 
Kind eine andere Frau? Vielleicht 
eine Nachbarin oder Verwandte? 
Er jah nach der Uhr und ging 
hinaus. Kurz darauf jaß er im 
Auto und der Fahrer mwunderte 
fich nicht wenig, in welch finftere 
Gegend er den Hern Profeffor 
fahren mußte. „Hier iit die Stra- 
Be, Herr Profeffor.” Der Wagen 
hält vor der Barade. „Holen Sie 
mir mal Frau Kampınan, gebo- 
rene Caybulfa, herunter”, bat er 
den Fahrer. Als die Frau er- 
ichien, wollte fie gleich Tosreden, 
aber der Profeffor jehnitt ihre Furz 
das Wort ab, „Ich will nur wil- 
jen, mie Ihr Rind Sie anredet? 
Ob Mutter, oder ivie fonjt?" Er- 
ftaunt jtotterte fie: „Wilma jagt 
immer Mama zu mir.” „Wer it 
denn aber ‚uje Mudder?“ 

Ein ipöttiiher Zu ing über 
das Geficht der Frau. „So bat 
die Wilma die Bauersfrau ge- 
nannt, wo fie einmal al3 Pflege: 
find war, in der Seide in Eichel- 
famp.” 

„Wie heißen die Leute?... Mer- 
tens?" 

app, Ichlug die Wagentür zu. 
Sie hörte noch Halb, tote der Arzt 
zum Fahrer fagte: „Nad) Eichel- 
famp, aber jchnell.“ 

Der Brofeffor wuhte wo Ei- 
chelfamp Tiegt. Nicht fehr weit 
davon auf eimem Seidehof ift er 
aufgeivachfen. 

Raro bellte Höchft energifch ımd 
meldete, daß jemand kommt. Bau- 
er Mertens jtand in der Tür und 
fragte den fremden Seren, der da 
über den Hof fommt, — diesmal 
war der Serr PRrofeffor jelbit aus- 
aeftiegen — nad, feinen Wünjchen 
und it höchft eritaımt, al3 der 
ihm plattdeutich antwortete: „Sc 
mot mit Sei füren, mit Sei und 
Ehr ru, don wegen die Tütt 
Deern, werke bi Sug mas.” „Uie 
Mudder, fomm fir. Hier is wer, 
der taS dom Minden mei.” 

Bauer Mertens und der Pro- 
feffor jaken nım in der muten 
Stube, Mutter Mertens hatte 
Kaffee holen wollen, aber der 
Arzt wehrte ab. 

„Sch weiß wohl, daß es bier 
nicht üblich ift, mit der Türe ins 
Haus zu fallen. Ich bin in D®. 
groß geworden und jelbit ein 
Qauernfohn. Aber heute tft Feine 
Zeit. Das Minden iit frank, Es 
wird nicht wieder beifer, und fie 
ruft immer wieder nad, ‚ufe Mud- 
der’, Ih bin gekommen, Sie zu 
holen.” 

Ein Nugenblid völliger Zaut- 
Iofigfeit und Stilfe folgt. Dann 
jagt ufe Mudder: „Komm Vater, 
wir mälfen zu unferem Kind.” 
Der nidte, ımd der Herr Profef- 
for auch. Die beiden machten ich 
rafch fertig, gaben Trine die nö- 
tigiten Anordnungen, ımd no 
waren feine zehn Minuten ver- 
gangen, da fahen fie in Muto. 
Sie fuhren durd die ftille Seide, 
durch einige Dörfer, dann Famen 
die erjten Lichter der Stadt. Nun 
bielt der Wagen vor dem Kinder- 
franfenhaus, Der Profeffor ftieg 
aus und half felbit den heiden 
Alten. Im Büro fragte er Furz 
ehvas durchs Telefon, E3 war 
inamiichen etwa 9 Uhr aeworden. 
Die drei, der Herr Profeffor md 
Vater amd Mutter Mertens qin- 
aen durch die langen Gänge. 
Dann itanden fie vor dem Bim- 
mer. Gedämpftes Licht war im 
Raum, unruhig mwälzte fi, das 

















Unfer neneg Gejangbud)... 
(Fortjeg. von S. 1—2) 


Wie harrend fchauten unfere 
Gemeinden nach dem neuen &e- 
Tangbuch aus, um endlich einmal 
au befigen, wag fie ihr eigen nen- 
nen fönnten. Von wieviel Segen 
dur die neuen Gejangbücher 
Iprechen die eriten Berichte in den. 
Blättern der M. Rumdfchau. 

Nahahmenswert fhien mir der 
werhevolle Empfang des Buches 
zu jein, wie er von der Mitchener 
Gemeinde berichtet worden it. 
Daß diefes Buch in meinem Haufe 
ähnlichen Eingang fand, dürfte 
dadurch bewielen fein, daß bald 
ein zweites dem eriten folgen 
mußte. Nachdem ich alles von An- 
beginn und mit Sleih erfundet, 
darf ich num wohl etwas jagen. 
Sch unterftreiche das „von Anbe- 
giun“, Mit Sleik habe ich tvie- 
derholt das Vor- und Geleihwort 
ftudiert und ftudiere es immer 
nod, Dadurch habe ich erit den 
vollen Wert diefer Neueriheinung 
erfannt und gejehen, mit twiebiel 
Liebe und Opfern an Zeit diejes 
Vıch im den fteben Jahren ent- 
Ttanden ift, die veritrichen find, 
ehe es uns vom Gejangabuchtomi- 
tee unferer Konferenz in die Sand 
gelegt wurde. Mit wel heißem 


neesensnsssessssesesen 


Kind in feinem Riffen. Zett ftan- 
den Bater und Mutter Mertens 
am Bett und fahen auf das Kind, 
auf ihr Minden. Ah, was ha- 
ben fie aus ihr gemacht, hier in 
der Stadt! Wieder fing die Mei- 
ne an zu reden: „fe Mudder, 
fomm doch endlich!” Da hörte fie 
auf einmal die gelichte, vertraute 
Stimme, genau wie oben im ®ie- 
belzimmer des’ Mertenshofes, 
wenn ufe Mudder fie zu Bett 
brachte, 

„Mein Minden...” 

Das Rind öffnete die Mugen. 
Es war plöglidh Elar bei Bemußt- 
fein, und wie ein reudenfchein 
bucht es iiber das abaezehrte Ge- 
fichtfein. „O ufe Mudder, bift dur 
gefommen? Endlich aefommen, 
und ufe Vadder auch? Wie fhön!” 





Zeiie ftrichen die auten Mutter- . 


hände iiber des Kindes Kopf. Der 
Vater, hatte feine große Sand auf 
die Fleine Sand des Rindes ae- 
Tegt. Set fpradh e8 twieder; dieg- 
mal ein wenig änaftlih: „Muß 
ich fterben? Sch bin jo bange. We 
Mudder, du halt doch gefagt, wenn 
man gebetet hat, dann darf man 
ruhig einichlafen und macht im 
Simmel wieder auf. Nicht, ufe 
Mudder ?” 

„Sewiß, mein Serzensfind, fo 
it das ganz ficher,“ 

„Dann bete mit mir. Sch bin 
ja fo müde,“ 

Mit zitternder Stimme 
ufe Mudder an zu Ihrechen: 

„Breit aus die Slügel beide...” 
und als fie meint, nicht weiter 
forechen zu Fönnen tor innerer 
DVervegung, da ftinmen die beiden 
Männer mit ein: 


fing 


.o Sefu, meine Freude, 
und nimm dein Küchlein ein. 
WM Satan mich verjchlingen, 
fo Taf die Englein fingen...“ 


Da richtete fich das Minden 
auf, und mit heller, Flarer Stim- 
me rief fie: „Uje Mudder, die 
Enalein fingen!" 

Dann fiel fie zurüc, und das 
Feine, müde Serz war zur Ruhe 
aefommen. Minden mar einge» 
Ichlafen. um im Simmel wieder 
aufzumachen. — Dies Kind foll 
unverlebet fein. 


Verlangen hat Bruder B.B. Ianz 
in feinem Geleitjchreiben, „die 
rohen und Traurigen, die Got- 
tesfinder, die feinen und groben 
Sünder, die Berzagten, die Meber- 
mütigen, die Heuchler, die Temü- 
tigen, einen jeden nach feiner Art 
nit dem ihm pafjenden Xiede und 
mit Dank für alles Seil, das wir 
im Chrifto Iefu haben“ gegrüßt. 
Mid; Hat e3 dahin geführt, dah 
ich fein Lied überjchlagen fonnte, 
bis id) am 18. Dezember meine 
Samilte zufammenrief und meine 
Sreude darüber Fumdtat, dab es 
nun fein unbekanntes Lied in 
diefem jegenfpendenden Buch fiir 
mid mehr gäbe. Heute bin ic) 
auch noch im bibliichen Spruchre- 
gilter des Gefangbuches big zum 
17. Berje des 22, Kapitels der 
Offenbarung des Nohannes ge 
kommen. Doc; wohlgemerkt, es iit 
fein Seringes für einen, der Lie- 
der mit ihren Seichen dazu nur 
nad Ziffern gelernt hat, 66 um- 
befannte Lieder in diefem Yuche 
ohne Beihilfe nad) Noten zu ler- 
nen. Ic Fan nun aber auch be- 
zeigen, was Bruder Peter Klaf- 
fen, Fernheim, früher oft fagte: 
Was nichts Foftet, taugt nicht®. 

Waren denn die Liederbitcher, 
aus denen wir früher gefungen 
haben, von geringerem Wert? 
Keinesfalls! Aber fie waren dar- 
im arın, daß fie ohne Biffern oder 
Noten waren, und nicht jelten 
mußte ein Gemeindegefanglied 
umgetont werden, weil damals 
nod ohne Tonangabe angeftimmt 
wurde, 

In der alten Kiche der Men- 
noniten-Gemeinde zu Dfterwid, 
Sidrukland, tourde, nachdem die 
alten Vorjänger bon Banden er- 
mordet waren, von Süngeren das 
Choralbuch, das von unferem Ro- 
mitee al3 ein fajt verlorenes Lie- 
dergut bezeichnet wurde, zu Silfe 
genommen. Viele freuen fich, mit 
mir, dab in dem neuen Gejang- 
buch die Choräle, tie gewünict, 
beritefjichtigt worden find, 

Es ijt auch erfreulich, daß un- 
fer Gemeindeleiter, Br. 3. Thie- 
Ben, wenn auch, feltener als an- 
fänglid, in den Verfammlungen 
mit dem Chor aus dem neuen e- 
jangburd, fingt. 

Und wie ift es unferm Gemein- 
degefangleiter, Br. C. Warkentin, 
um die Hebung des Gejanges zu 
tun, indem er die Gemeinde tie- 
derholt aufmumtert, daß, wenn 





man mehr auf Tertinhalt und 
Wahrhaftigfeit act gäbe, man 
auch anders fünge. Sedoh muß 
darauf hingerviefen werden, daß 
die beitimmten Webitunden für 
Gemeindegefang, für die man 
zwei PBrüder verantwortlich ge» 
macht hat, nicht ins Leben geru- 
fen werden. Bei Empfang ber 
Bücher wurde diefe Aufforderung 
beherzigt und am Schluffe des 
vorigen Jahres wußte ein Bru- 
der zur melden, daß; dod) ein Abend, 
von den beftimmten zwölfen im 
Jahr, hierzu verwendet worden 
jet, wogegen aber niemand Ppro- 
tejtierte, twiewohl dod; jedermann 
wußte, dag der damalige Sonn- 
tagabend nur den Namen jener 
Singftunde befam, wohl aud 20 
Minuten geübt worden war; aber 
feinestvegg die Kirdenbünfe fo 
befet gewefen twären, wenn nicht 
ein bilderreicher Vortrag aus der 
Sudenmiffion von mehr als einer 
Stunde geboten worden iväre, 
Nun ift der dorjährige Beichluß 
erneuert worden, und die Aus- 
führung muß fi Wieder am 
Schluffe des Jahres zeigen. 

Ob dieje Arbeit, die das Gefang- 
buchfomitee zu bewältigen hatte, 
genug Mnerfennung in unferen 
Gemeinden gefunden hat? Wie 
viel Mühe mu; diefe Arbeit ge- 
Tojtet Haben, ım jedes Lied mit 
dem für es paffenden Bibelvers 
zu berieben und außer einem Lie- 
de trägt jedes die Eingangsworte 
desjelben als Ueberjärift, mas 
beim borigen Buch fehlte. Wer 
dankt nicht für diefes Bejchent 
dom Herrn, ohne Anfpruch zu 
maden, daß 3 das bollfonmenfte 
Buch ei, dab je erfchienen ift! 
Denn wer fo das Bud dntechgeht, 
von Lied zu Lied, von Strophe 
zu Strophe, darf wohl gefunden 
haben, dag Fehler in Noten twie 
Beichenftellungen borgefommen 


find, aber c3 macht feinen Mb- 
bruch vom Segen des Buches. 
„Nedet, finget, bielet“, woran 
5. ©. Nentpel, Sastkatoon, 
(Zortfeg. auf S. 9—4) 


Br. 





„Sefund durch Pflanzenfäfte* von 
Prof. Schönenberger, Pre h 
Das nengeitliche Heilfuftem für alle 
stranfheiten ift die natürliche Heil- 
weife mit den natureeinen Säften 
frifcher Heilpflanzen. — Hier find 
prakt. Winfe für den Gebraud). 
Beratung und Auslieferung: 

J. Classen, 62 High Park Ave. 
Toronto, Ont. 



















AAN TT TFT 
„Unter uns“ Z 


von Fr.) Maria Friefen 


Warum jtekt man hier am „St. Ratrids"-Tag eivas Grünes an? 


+, 


Wahr- 


fceinlic tun mande es, nahdem die Minder aus der Schule fommen und ber 
geiftert find bon den vielen Gejhihten über den wunderbaren iriichen Heiligen 
„St. Batrid“, der alle Schlangen aus Jrland vertrieben Haben joll. Manche 


baben fogar eine Feine „Barty“ am „St. Batrids”-Tag. 


&s ift doch wirklich 


interefjant, wenn man es fi} überlegt, wie alle Nationalitäten, die bier in 


Kanada vertreten find, ihre Sitten und Gebräuche aus der alten Heimat m 
Bringen, und ihren Zeil zum Aufbau der Kultur ihrer neuen Heimat — 
nada — beitragen. Hier in Kanada bergeffen vie die Mißgunit, melche foviel 
Unftieden zwilhen den Nationen in Europa geftiftet Hat, und ziehen 
Alfo tragen mande am „St. 


an einem Strange — als Kanadier, 











{ 
alle _ 
Ratrids“- 











Tag ettva3 Grünes, um die vielen fröhlichen Iren an ihrem bejonderen Feiers 


-tag zu ehren. 








meines 

, vie 
hefommt, 
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nennen 


Srauendienit 


AUachtdienft. 
Palm 134, 1. 


Die ihr im jtiller Nacht 

Oft einfam wacht, 

Weil jüßer Schlaf das müde Auge 
flieht, 

Seid nicht betriibt dabei! 

Mir feheint, e3 fei 

Ein hohes Amt, zu dem der Herr 
euch zieht. 





Den ganzen Tag entlang 

ZTönt Lobgejang 

Samt Bitte und Gebet zu Gott 
empor, 

€s Flingt von Berg und Tal 

Viel taufendmal: 

Der Beter ift ein großer, mädt'- 
ger Chor. 


Do wenn in Schlummers Band 

Nings Tiegt das Land, 

Da wacht nur bier und da ein 
Herz allein; 

Sollt’ diefe Eleine Schar, 

Verborgen zwar, 

Wohl nicht zum Nachtdienft aus- 
erforen fein? 


Denn fiehe, Tobt den Herrn, 

So tönt’s von fern, 

Die ihr des Nachts im Haufe Got- 
teg jteht! 

Durd Finfternis und Graus 

Schaut gläubig aus, 

Und fchoingt empor das NRaud- 
fak vom Gebet. 


Verbringt im Heiligtum 

Zu Gottes Ruhm 

Die mitternächt'ge Stunde unge- 
ftört! 

Was er euch jagen will, 

Dem Taufchet till 

Und Sprehet: Rede, Herr, denn 
dein Knecht hört! 


Sn Seju Blut gehültt, 

Bon ihm erfüllt, 

Wie felig ijt dann Gottes Gegen- 
tonrt! 

Was oft am lauten Taf 

Berborgen Tag, 

Wird uns in jtiller Nacht ge- 
offenbart. 


Nun redet aus die Händ', 

Und bringt behend 

AR, viele betend zu dem Heiland 
er! 

Nennt ihm die Namen Teig, 

Dehnt weit den Kreis; 

Denn reih an Segen und an 
Kraft ift er. 





Denkt hin don Ort zu Drt, 

An alle dort, 

Die euch der Herr in Herz und 
Sinn gelegt. 

Dei jedem Lieben weilt, 

— Nichts it, das eilt, — 

Tragt mit die Zaften, die der 
Bruder trägt. 


Und da, wo Stranfe find, 

Zakt janft und Lind 

Den Ddem des Gebetes fie um- 
weh’n. 

Denkt mit gebeugtem Geift » 

An die zumeift, 

Die dur, das Tal der Todesichat- 
ten gehn. 

Und weiter, weiter dringt! 

D jeht, es vingt 

In Ehrifti Reich nad Finfternis 
mit Licht, 

Wohl jteht im weiten Feld 

Man tapfrer Held, 

Doc ach, wie oft ihm Mut und 
Kraft gebricht! 


Drum jeid der Hinterhalt, 

Aus dem erigallt 

Manch eier Auf um Nüftung 
für den Strieg. 

Und eures Glaubens Bitt’ 

Hilft Schritt für Schritt; 

Ihr Habt unfichtbar Anteil an 
dem Sieg. 


Denkt auch mit zartem Schmerz 

An mandes Herz, 

Das heute irret auf verfehrtem 
Pfad. 

Sleht, dak das Licht fie mwedt 

Und mahnt und erjchredt, 

Damit fie fliehn zu Kreuz und 
finden Gnad, 


So betet, Tiebet, glaubt! 

Das müde Haupt, 

D legt e8 itille in des Heilands 
Arm! 

Sch Hoff’, er jhenf euch nun, 

Gar wohl zu run 

Vie frohe Kindlein, frei von Angft 
und Harm. 


Und. prüft er länger noch, 

So traut ihm do! 

Der König wacht mit euch auf 
jeinem Thron. 

Seid Itille vor ihm jebt! 

Ihr merft’s zuleßt, 

Daß folder Nachtdienit bringet 
reichen Lohn. 


Aus „Frohes Alter” von Dora NRappard. 


(Eingef. 


von Maas Enns, 1180 €. Aljt Ave, 


Vancouver, B. E.) 





Allen Müttern, 
Bon Frau U. Hoffman-Genf. 
Bildung des Verftiandes. 

(Zortfegung) 


Ein anderes Mittel, die Eind- 
Iichen Fähigkeiten zu entiviceln, 
it ums nahegelegt durch die zahl- 
ofen Fragen, die das Fünftige 
Sefchleht während feiner gan- 
zen Kindheit an ung ftellt. Ach, 
fo ehrlich, jo aufrichtig und fo 
naio tie diefe Fragen jmd, jo 
wenig find e8 oft unjere Antivor- 
ten. Wir erwähnten ja fchon die 
törichten Mütter, die durd ihr 
fündhaftes: „Zap mid in Ruh!” 
die jungen, ihnen anvertrauten 
Selen zum Schweigen bringen 
und dadurch die Duelle des Ver- 


wauens in ihnen mandmal für 
immer verjhütten. Wußerdem, 
wie wenige Erzieherinnen gibt es 
wohl, die mit voller Gewiljenhaf- 
tigfeit ihre eriten Pflichten er- 
füllen und in dies Feine, offene, 
nad Ziebe und grenzenlofen Ber- 
trauen dürftende Herz die gefeg- 
neten Samenförnden _aefunder 
und heilfamer Wahrheiten jen- 
Ten. 

Wenn Baby Fragen tet, wie 
oft belügt man «8, wie oft ber- 
ipottet man e3, oder Yacht went: 
itens über jeine Einfältigfe 
E38 lag ihm wirflich daran, über 
dies oder jenes aufgeklärt zu wer- 
den, obwohl die Sade ums felbit 
iinnlos eriheinen mochte. €8 
ichaute dich an, mit feinen Flaren 
amd ehrlichen Mugen. Die Ant- 
wort war vielleicht nicht bequem, 





aber es recinete auf dich. Haft du 
dein Beites getan, es micht zu 
enttäufhen? Haft du die Heilig- 
feit des Priejtertums, das dir ob» 
lag, verftanden? Wenn nicht, jo 
fhäme dich. Du haft eine ‚böfe 
Tat begangen, die erjten zarten 
Keime zerireten, die zufünftige 
Ernte feige aufs Spiel gejegt. — 





“nn | 

Die Mutter hat aud, die Pflicht, 
ihrem Rinde Liebe zur Schule ein- 
zuflößen. Sie wird e8 nicht nur 
forgfältig vermeiden, fie als et- 
was SchrediHaftes, als eine Stra- 
fe darzuitellen, als einen Ort zu 
bezeichnen, wo ed hingebradht 
wird, wenn es nicht arfig üjt, fon- 
dern fie ihm mit Begeifterung 
ichildern, fein Serzchen dadurch 
zu Gehorfam, Vertrauen umd 
Liebe gegen feine zufinftigen 
Lehrerinnen  vborbereitend. Sie 
wird ihm erklären, dah es 
dort Kameraden haben wird, ge 
nen die e& Tieb fein, deren eg oft 
nachgeben und die c$ immer als 
Freunde behandeln muß. Auf 
dieje Weife wird die Schwelle des 
Schulfebens von dem FTleinen 
Schitler freudig überichritten twer- 
den, und ein glüdlicher Sortgang 
wird auf diefen ginftigen Ar 
fang folgen. 

Sch verlange auch, 
Mutter Fühling mit der Ber- 
fönlichkeit zu befommen berfuche, 
von der jie jechs Tage der Woche 
hindurch während vieler Stunden 
erjeßt wird. Das Wohl des Kin- 
des erfordert cs, daß Mutter und 
Lehrerin dur die Bande der ge- 
genfertigen Teilnahme, Hodad- 
tung umd Xiebe verbunden, tn 
volljtindiger Harmonie arbeiten. 








..x* 


E3 wäre gut, Baby etwa bon 
feinem fünften Iahre ab daran 
zu gewöhnen, täglich zu einer be- 
itimmten Zeit eine Eleine Sand- 
arbeitsaufgabe, oder Kleine Haus- 
haltspfliht zu vollbringen. Ta- 
dur wird e8 Iernen, dah nicht 
alle Beihäftigungen amüfant zu 
fein brauchen, daß e3 ernftere und 
jchwerere gibt, und daß aud; jene 
treu bejorgt werden mülfen. 


..* 


Hoffentlich ift eg unmötig, die 
Erzieherin vor undorfichtigen ımd 
gefährlichen Worten zu warnen, 
wie 3.B.: „Tu das nicht, du fiebit 
wohl, da; dies für Dich zu jehwer 
it. E3 wird dir nicht gelingen.“ 
Sit es nicht abfehentlich, eine der 
beiten Eigenfchaften der Keinen 
au ser n, indem man dazır bei- 
trägt, fie zu entmutigen und ihr 
Föf liches Selbitverfrauen zu der- 
ringern? Die Iugend befißt ei- 
nen wunderbaren Optimismus, 
einen rührenden Eifer. Heute 
dienen diefe Baben dem Spiel, 
der Phantafie; im fpäteren Leben 
aber, nad den Erfahrungen des 
Lebens, werden unjere Kinder da- 
dur fir die edelften Kämpfe ge- 
virftet. jollen fähig werden, 
die Herrlichiten, vielleicht die ent- 
icheidenditen Siege dabonzutra- 
gen. Warum mupten fie an unfe- 
vom Zweifel teilnehmen? War- 
um Taffen wir fie nicht immer 
wieder mit Eifer und Fleiß ihre 
Berjuche fortfegen? Warum jchie- 
ben hir zroiichen fie und ihre An- 
rengungen unfere elende Mut- 
lofiafeit? 

Gewih, cs märe oft Teichter, 
auch bemuemer, jelber die Arbeit 
zutun. Wir würden auf dieie 
Weife Zeit und Mühe baren. 
Sit 68 aber recht oder gar_chr- 
Fich, emmem fich bildenden Wefen 


















dap die, 


die Mittel zu entziehen, fich zu 
entwideln und nüglihe Forticrit- 
te zu machen? Beraubt man nicht 
den Nächten, wenn man ihm eine 
Berantwortlichkeit erjpart? Wir 
haben die Verpflichtung, um fei- 
nes Zieles willen, jo oft fie} die 
Gelegenheit bietet, den Charaf- 
ter ımd die Fähigfeiten des Flei- 
nen, auf feiner Zebensreife fo jehr 
von uns abhängenden Geichöpfes 
zu jtählen. 
(Zortjeß. folgt) 








Was ich dir wünsche, 


Ein fejtes, ihres Wandern, 
den Bliet nach em’gen Höhn, 
als Segen für die andern 
in frohem Schaffen jtehn! 





Ein Herz, das Sturm und Stille 


‘zu Gottes Herzen trägt 


und aller Sorgen Fülle 
in feine Sände legt. 


Bereit zum Danf und oben, 
mas Gottes Site beut, 
ein Feniterlein nach oben 
fürs Licht der Ewigkeit! 

Käthe Walter. 





Nnfer nenes Gefangbud)... 
(Fortieg. von Seite 8—5) 


am 17. Sanuar in unferem Got- 
teshaufe feine Aniprache aus Eph. 
5, 19 fnüpfte, ift mir tief einge 
gangen. War es nebjt dem Bir 
belbuche, das bei meiner Gefan- 
gennahme am 830, April 1945 
von einem ruiftichen, fotigen Stie- 
fet zertreten wurde, nicht auch 
gerade ein Xied, wodurd mir (e$ 
war noch ein Bruder mit mir) 
unter 12,000 Gefangenen nad) 
tage- md mwochenlangen Suchen 
auf offenem PWlate Brüder. fan- 
den! War es nicht auch gerade 
ein Lied,-dag beim eriten Sänger, 
den die Bibel nennt, aus der Not 
geboren wurde, indem er fingt: 
„Sch will dem Herrn fingen, dann 
er hat eine herrliche Tat getan”? 
Und wenn das Singen aufhören 
wird, jagt der Prophet Sefefiel, 
it der Tag des Nammers nahe. 
So Taffet ung denn mın fingen, 
jolange wir noch Freiheit dazu 
haben; der gottlofen, ruifischen 
Regierung gelang e8, auf I Jahre 
uns den Mund zu itopfen, Und 
follte das Singen aud in der 
Nacht aefchehen, wie von einem 
Gottesmann im 9. Verfe tes k 
PBialmes die Rede | it. Doch hierzu 
muß erit & Ser; vorbereitet 
fein, tie der Sänger Dabid e$ 
fih von Bott, feinem Seren, ein- 
stellen Tieß nach Bf. 57, 8, und 
To fonnte er bei der Heimholung 
der Bundeslade auch feinen Sän- 
ger Naph als eriten zum Sin- 
gen, Spielen umd Dichten beitel- 
len (1. Chron. 16, 7 u. 9). 

Was Br. Hans Legiehn, jeßt 
Brafilien, in jeinem umfangrei- 
en Verichte vorm Paragırap dor 
drei Nahren und Br. Fr. Düd, 
St. Catharines, vor einem Bahr 
in der M.NRundiehan über Ge- 
fang und Mufit fchrieben, ift bei 
mir noch nicht erlofchen; ein nach- 
baltiger Segen. 

In Hilsboro, Kanjas, hielt 
aur Weihnachtsfeier ein Tabor 
Colfege-Student eine jhöne Weih- 
nadtspredigt in einem  jchönen 
Deutsch md mehrere deutjche 
Weihnachtslieder wurden gelun- 
aen. Ich Fann aut veritehen, dab 
die Seicwifter dort in den Subel- 
ruf ausdraden: „Es Hlinat uns, 
die vor alt werden oder jehon alt 
find, das Deutjche wie himmlische 
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Mufitl" Der Schreiber jenes Be- 
vichtes, Bruder gleichen Namens 
mit mir, geht fogar jo weit, daß 
ev in die Worte außbricht: „Die 
Gefühle wollen dann mit einem 
fajt weglaufen.“ Ihr lieben Alten, 
wir jtimmen mit der Viederdichte- 
rim Vers. Elifndety Mills (420 
2.6.) in die Worte ein: „Wir 
Taufchen dem Subelgetöne, doc, 
Seele, tie wird’3 dort erjt fein.“ 

In einem Xerichte von Stratv- 
berry Hil, B.E,, heißt es unter 
anderem im „Sionsbote”: 3 
war jiberwältigend und rührend, 
wie aus einfahen alten Liedern 
gewaltige Chorlieder entitanden, 
die bei alt umd jung guten An- 
Hang fanden (vorher ijt aelagt, 
dak Br. Ben Hord) die meiften 
Kieder aus Dem neuen Gejang- 
buch gewählt hatte). 

Oft werden in unferem Haufe 
die Lieder aus diefem Buch, vom 


Winkler Bibelfhulder, geleitet 
von Br. 3. Boldt, auf Platten 


gefungen, angejtellt. Ob hier oder 
dort, und über unfere Grenzen 
hinaus, ich glaube, im Namen 
aller, die Sefang Tieben, fagen 
zu können: Wir beten für die Di- 
rigenten. "* 

Schon im Alten Bunde wurde 
das Volt Gottes durd) Gejang be- 
wegt, große Opfer zu tum, daß 
auch Weiber und Kinder fidh freu- 
ten und die Freude Nerufalems 
ferne zu hören war, (Neh. 12, 
27). MWiepielmehr follten wir 
als Gemeinde Iefu Ehriftt, uns 
freuen und dabei nicht dvergelien, 
daß joldem Opfer eine Reinigung 
der Priefter, Leviten und des 
Volkes vorangegangen war. Hie- 
rum ift es dem Leiter unferer Ge- 
meinde in Iekter Zeit bejonders 
zu Kin, indem er wiederholt diefe 
Ermahnung ergehen läßt, mo der 
Herr ung Brüder zur Evangeli- 
jationsarbeit jehiet und nod) Ihif- 
fen till. 

Möge der Herr Gnade jchenfen, 
dab diefes Buch, mit feinen 555 
wertvollen Liedern in 438 Melo- 
dien erfaßt, noch vielen Seelen 
zum Segen werde; denn tver hier 
unten mit Paul Gerhardt (511) 
jeden Morgen jagen kann: Mad 
auf, mein Herz, und finge, mein 
Weihrauch und mein Widder find 
mein ‘Gebet und Lieder, und wer 
hier mit dem Pjalmiiten David 
einitinmmen fannı: ch will den 
Namen Gottes Toben mit einem 
Lied (69, 31a), der wird einft 
droben mit dem unbefannten Lie- 
derdichter (43) erleben, was er 
bier gedichtet: Einjt jingen wir 
in böherm Ton dir unfrer Seele 
Dank; umd dann erfchallt an dei- 
nem Thron ein befi’rer Lobgefang. 

Dort will ih au meinen 
Freund und Bruder Jakob Kaf- 
dorf, Curitiba, grüßen, den der 
Herr vor 43 Jahren auf der Yor- 
ftei zu feinem Werkzeug brauchen 
Fonnte, durch das Lied: Jet, wo 
dich Sefus Iodet, fomm, Sünder, 
fomm! (130) mich aus meinem 
Simdenfhlaf aufzujchreden. 

Allen Bedritcten einen Gruß 
mit Sefaja 38, Vers 20: Herr, 
hilf mir, fo wollen wir meine 
Lieder fingen, fjolange wir 
Teben, im Haufe des Herrn; und 
den Mutigen einen Gruß mit 
af. 5, 136: Sit jemand gutes 
Muts, der iinge Palmen. Tem 
Sefangbucdhfomitee aber ein war- 
mer Händedrud mit dem Wunfd 
des Bons an Nuth: Der Serr 
vergelte dir deine Tat, und dein 
Lohn mühe vollfommen fein (Ruth 
2, 12), 





erh. Rlaffen, 
Birgil, Ontario. 
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AUS DEM 
LEBEN 








Einige Ergänzungen zum Auffag 
„Diefenfelder Miffionsitunden“. 
- Gortfegung) 


Nun no jo ımter anderem et- 
was Sipilchengefhobenes: AI3 
die Telegraphen-Berbindung zii- 
ihen Europa und Amerika fer- 
tiggeftellt war (fo Iafen wir in 
einer_von meinem Schwiegerva- 
ter David Dürkfjen geichriebenen 
Predigten, deren e8 einige Hun- 
derte gibt), wide von Europa 
aus bepefchiert und gefragt, ob 
alles in Ordnung wäre. Und als 
die Bejahung darüber erfolgt war, 
‚depeihhierte man von England 
weiter: „Selobt fei Gott, der Ba- 
ter in Chrifto Sefu, unfern 
Herrn”, ATS Antwort Fam zurüd: 
„Bis in Ewigkeit. Amen!“ 

Es war vor bald 40 Sahren, 
als mir diefe Predigt vor Augen 
Tam; jpäter habe ich fte nicht mehr 
gefunden, wa3 id} von Herzen be- 
danere. ch dachte damals: Menn 
von zwei großen Negterungen 
dem Schöpfer. und Erhalter .aller 
Dinge’ folhe Ehrenbezeugungen 
öffentlich gezollt werden (natür- 
Gh it das au mr Stüc- 
tert), da müfe doch der Segen 
des Allerhöchjten fichtlich auf fol- 
hen Ländern ruhen fönnen. 


non. 


Doc) fehen wir num nad dem 
zweiten Sohne William Hume. 
Er fette die gebildete Melt da- 
durh_in Erjtaunen, daß er fchon 
mit 31 Sahren die Univerfität 
beendigte und ein neues Werk mıf 
dem Gebiete der Botanik gejchrie- 
ben hatte. 

Bor feiner Mbjahrt aus Nup- 
land hatte er unferen Vater noch) 
einmal getroffen und ihn um fol- 
gendes gebeten. Er möchte dad 
feine Kinder bitten und auffor- 
der, von frühften Lenz bi8 zum 
fpäten Serbit von allen in ser 
Ufraine vorkommenden Feldblu- 
men eine mitfamt Wurzeln aus- 
augraben, zu trodnen und dann 
in ein großes Herbarium ton 
grauen PBadpapier einzuffeben. 
Unten müffe ein Onerftreifen von 





weißem Papier übergeflebt werden, 
auf dem man dann den Namen 
der Blume jchreiben möchte, 
Vegeiftert gingen toir älteren 
Kinder über diefe Arbeit her, 
juchten umd fanden 150 Sorten 
Ungefähr von 50 Feldblumen 


‚woußten wir au die Namen umd 


Ichrieben fie dann darımter. Wir 
dakten das Herbarium in eine 
itarfe Sartondoje ein, um e3 nad) 
London zu fchiden. Doc da da- 
mals in Sidrußland die Cholera 
umging, weigerte fi England 
und bat zu warten. So warteten 
twir fait 2 Jahre, doch) dann ging's 
wirklich abzujchiken. Nach eini- 
gen Wohen Fam ein großartiges 
Dankichreiben von London zurüd. 
Das Herbarium wurde fo boll- 
tändig und großartig befunden, 
dab es im ganzen „Londoner Ar- 
ro“ nicht feinesgleichen Hatte. 
A18 Dank für unfere Mühe nannte 
man e3 das „Reimerherbarium“, 
und recht viele Bejucher des Ar- 
ins follen iiber dag große Werf 
erftaunt getwefen fein. (Wir APin- 
der hätten damals zu Anfang der 
0er Jahre Tieber eine Beloh- 
nung in Geld gefehen.) 

Mebrigens, fo tote mein jüngerer 
Brwder ımferen Vater veritanden 
hatte, hätte jemand bon ung nad) 
einigen Jahren gratis zur Mus- 
Stellung nad, Paris fahren und 
dafelbjt auch aratis alles auf der 
dortigen Musftellung betrachten 
fönnen. Das wäre ja auch fchon 
viel wert getvefen, umfonft jo weit 
zu reifen und joviel fehen zu fön- 
nen. 4 
Doch Herr Sume fattelte bald 
um und erwählte anitelle der Bo- 
tanif Mtronomie (Sternfunde). 
Die meifte Zeit ift er dann in 
Afrika in der Wülte Sahara ge- 
ween, um in den Nächten dajelbit 
nene Sternkarten zu zeichnen, 
Auch 1925 ift er noch dort geive- 
jen, fo wie George Sunte (jum.) 
an amfer Ältefte Schweiter ge- 
ihrieben hatte. 


Ein fcharfer, aber ein nicht zu umgehender Ritt. 


E38 war anfangs der SOer Jah- 
te des vorigen Nahrumderts, als 
der Sandfauf von Miefenfeld zum 
Abichlug Fommen jollte, Und zwar 
wurde noch eine Summe Geldes 
gefammelt, die dann an einem Schon 
vorher beitimmten Tage nad der 
Gouvernementsitadt Dirjebrope- 
teorosf in eine Bank gebracht twer- 
den jollte. Man jammelte fehr 
Hleihig, aber — e3 hatte doch mehr 
Beit gebraucht, als man anfangs 
meinte. Und als e3 fchon Zeit 
mar, zum Buge zır fahren, war 
man noch nicht fertig. 

Alle Hebel twirrden mım in Be- 
mwegumg gejeßt; das Geld Yan 
totrflich zufammen, doch e3 twaren 
bi8 zum Mbgange des Zuges nur 
no 40 Minuten Zeit. Da ariff 
unfer damals noch junger, fehr 
energiicher, doc) auch feit auf Bott 


vertrauender Vater E. NR. zum 
Tegten Mittel. Er Tick fein Reit: 
pferd, einen von den Don-Rofa- 
fen ftammenden Sauf fatten, und 
als er fih in den Sattel feines 
„Shumels“ fang, waren e8 
nur 30 Minuten bis zum Abgang 
des Zuges. 

Und wie e8 dann im Leben oft fo 
acht: Wie oft verfpäteten fich in 
Rıpland die Palfagierzüge, aber 
gerade diefes Mal nicht. Water 
fah vom Pferde aus Ken Bug 
Schon einfahren, noch; aber waren 
von den 8 Meilen noch etivas über 
2 Meilen zu reiten. Rum, „Shu- 
mef, topered“ (Mferdhen, bor- 
wärts), munterte Water den Gaul 
an, Tier Ichliehlih den Kahrveg 
liegen und ritt im aeftresften Ga- 
Topp ichräg züm Bahnhof. Gr- 
reichte ihn mach mit Mühe umd 


Not, hörte aber jchon ein dreifa- 
des Läuten zum Mbgang des 
Buges. 

Blisihnell prang Vater vom 
Pferde, warf den Neitziigel über 
einen Zaun und jtürmte die Trep- 
pe zum VBahnhofsgebäude Hinan, 
two ihn der Bahnhofsvorjteher mit 
etwa folgenden Worten empfing: 
„Nun, Ihnen fehlt die Hölle fie- 
dend Heiß-zu machen! Sie ziwin- 
gen mic) ja, Ihretwegen den Bug 
fait 10 Minuten aufzuhalten.“ 
Damit aber hielt er Vater ihon 
den Fahriaein Hin und bat Vater 
zu eilen. Er war einige Tage 
vorher Son von Vater informiert 
morden. 

Eitvas Fleinmütig fagte Vater 
zu ihm: „Schelten innen Sie nad- 
ber. Sept jeien Sie grokmiütig 
und barmherzig und erbarmen 
Sie fi) meines armen Pferdes. 


SH mußte e3 heute überfordern;, 


denfen Sie: 8 Meilen in einer 
halben Stunde zu reiten, dag ift 
zu jhlimm." Freundlich winfte 
der Chef dann mit der Sand und 
tief Bater zu: „Seien Sie unbe- 
forgt. Alles Befte werden wir 
verfuchen.“ Damit eilte Vater 
zum Zug. 

Die Schaffner Tiefen hin und 
ber und Fonnten den Baffierfchein 
nicht finden. Da — wie von un- 
gefähr greift der Chef in feine So- 
jentafche und zieht den aefuchten 
Baffierichein Heraus, gibt ihn ei- 
nem Schaffner mit Rraftausdrüt- 
Ten begleitet und fagt: „Und ich 
hätte fehwören können, da ich 
den Schein fertig ausgefüllt auf 
den Ranzleitiich gelegt hätte,” 

Nun, der Zug entiehwand jei- 
nen Blicen und der Chef begab 
fich zu. dem [chweißtriefenden „Shu- 
mef”, Nım behandelte er dag 
Pferd wohl nad fibirifcher Art 








Seelenfämpfe einer fterbenden 
Miffionarin. 


Kurz zufammengefahte Biogra- 
bhie unferer Schvefter Katharina 
Reimer (die ältefte von allen Ge- 
jehwiltern). 

Bon 1897 bi& zum Jahre 1905 
war fie Glementarlehrerin. Im 
sulegt erwähnten Sabre jedoch 
vernahm fie den Ruf des Seren, 
der ihr den Weg nad; Indien in 
die Miffton wies, two c8 fehr nö- 
tig an Sonntagsfchullehrerinnen 


fehlte, 
Sie hatte aute Gelegenheit, 
dorthinzufommen, denn Miffio- 


nar Ahram Friefen und Frau 
waren gerade im Begriff, ihre 3. 
Reife dorthin anzutreten und tva- 
ten auch bereit, für die Schweiter 
zu forgen, damit fie dort in Sn- 
dien fo fehnefl wie möglich beide 
Sprachen, Englifh und Telıgır, 
erlernen möchte, um dann auch 
fo fehnetl tie möglih arbeiten 
3 fönnen. 

Biwei Merzte in der Stadt Ke- 
faterinosla, die ihren Gelund- 
heitsauftand gut geprüft Hatten, 
fanden, da ihr Serz und die 
Lungen gefund waren, daher ih- 
ter Meinung nad auch für fie in 
Indiens heißem Mlima nichts zu 
fürchten wäre. 


Nach einer verhältnismäßig au- - 


ten Reife dorthin, benannen rie- 
iens ihre gewohnte Arbeit. Die 
Schwefter fand bald Lehrer, die 
fie in beiden Sprachen unterrich- 
teten, und bald fchten alles in 
suten Bahnen zu gehen. 

Doch Furz vor dem Examen bei- 
der Sprachen erfrankte fie plöß- 
ich an einem Zungenflügel; nım 
aab’s ein jähes Unterbrechen, und 


und Weife: Liek 68 eine gute hal- 
be Stunde fachte umberführen, 
dann mit warmem Spiritusmwailer 
abwashen und e& dann mit dem 
Kopfe hoch anbinden: Bald dar- 
auf befam e8 -erft Heu und exit 
2 Stunden fpäter Waffer und eine 
Haferportion. 

Unterdeg war Vater im Zuge, 
rubte etwas aus bon der Erre- 
gung, dankte dem himmlischen 
Vater für die bisherige Hilfe und 
empfahl ihm aud) alles andere. 


Er Zonnte dann die Geldfum- 
me bollzählig abgeben, befam die 
nötigen Quittungen und fehrte 
dann zum Mbend heim zu unfe- 
rem Bahnhof. 

Sollte e3 jemand intereffieren, 
warum 68 gerade an diefem Tage 
fein mußte, der vernehme: Die 
Sejchäftswelt Tiebt es, daß man, 
jchr pünktlich ift und fein Wort 
haargenau erfüllt! So mitffen 
wir wilfen, daß, wäre das Geld 
au nırr einen Tag fpäter als 
verabredet erjchienen, fo. hätten 
wir fhon ein Strafgeld von eini- 
gen Hundert Rubel zahlen müffen. 
Und fragt jemand, wie groß die 
Geldfumme geivejen, der höre: 
27,000 Rubel (Ties und jchreibe: 
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Siebenundzwanzigtaufend Rubed-— 


Das ijt feine Meinigfeit. Mit 
Geld fahren und reifen war in 
Rukland bejonders gefährlich und 
risfant. R 

- Ob nun Bater vom Bahnhof 
abgeholt worden ift, oder ob er 
auf feinem „Shumel” Heimrei- 
ten mußte, weiß ih nicht mehr. 
Man dankte Gott, dab alles fo 
alüdlih abgelaufen war, Kefon- 
ders aber auch noch dafiir, dah 
das Pferd feinen Schaden gelit- 
ten Hatte und munter blieb. — 


Gottes Walken! 


jungen 


zwei der dortigen Aerzte ftellten 
feft, daß die Schtweiter Indien ver- 
Lafjen und heim nad der Ufraine 
fahren müffe, fonft müffe fie iter- 
ben. Alle diefe fchtweren Erfah- 
rungen, Querjtriche due; die ei- 
‚genen Nehnungen u.f.m., dabei 
aber täglich den Mangel an Lehr- 
fräften fehen und hören millien, 
regten die Schwefter fehr auf ımd 
fie Fam in große Bekitmmerniffe, 
ob fie den Seren vecht veritanden 
hätte, 

In dem nun folgendem Gedic- 
te machte fie ihrem Serzen Luft, 
ergab fich aber twillenlos auf8 neue 
dem Herrn in allen feinen Kiih- 
rungen. Und der Serr in feiner 
Treue foratesweiter. 

Geichtoifter Seinrich Inrubs, 
die fait plöklich (tedenfalls ac- 
fumdheitshalber) Indien verlal- 
fen und heimfahren muRten, nat- 
men fie auf in ihren Mreis md 
foraten fir fie Bi8 fie fiher ins 
Elternhaus Fam. 


Nun its vorbei, e3 ift gefchehn 

der Ichtere, faure Gang 

zum Yesfulap,* der auf mein 
Dränaen 

nicht wagt, zu Teugnen Yang. 


Nım iS gewiß, was fhhon ber- 
Wworren 

die Franfe Bruft genhnt, 

woran in bdüftern Srieberitunden 

der ficche Leib nemahnt. 


Nm rorik ich wohl, warum die 
Schwädhe 





(* Mesfufap — Bott der 
Seilfinde im Giviech,) 


mid mehr und mehr regiert, 
warum des Nachts der hohe Huften 
die Bruft zufammenihnürt. 


Nun weiß ich Zar, warum fo 
jeltfam 

man mir ins Antlig blickt, 

und mit geheimnisvollem Flüftern 

oft eng zujammenrücdt, 


Sch feh e8 wohl: Die Tieben lei- 
nen 

Todt man von mir Binmweg; 

e3 fönnten leidige Bazillen 

ja Freigen ihren Weg. 


Kann id dafür, dag in den Lufen 
der faljche Wurm fich jchlich, 
damit ein friiches, Frohes Leben 
in frühen Tod evblih? 


O, es ift hart, ing Grab zu finken, 
wenn fopiel Arbeit winkt, 
im Herzen Schaffensfreude toh- 


net, 
im Muge Tatkraft blinft, 


Wo feid ihr hin, ihre fühen Träume 
vom Dienjt zu Gottes Preis, 

von Taten der barmberz’gent Liebe 
in diefer Armen Kreis? Fi 


Num, Tebt wohl, ihre braunen 
Qöchter 

von Kriihnas heikem Strand, 

bei denen rührendes Willfommen 

die weiße Schweiter fand! 


Mein Werk ift aus; die fChiwarzen 
Nugen 

der mwißbegiergen Schar 

nicht jeh' ich mehr beim Unterricht 

erftrahlen wunderbar. 


Nicht darf ich mehr die Hehren 
Lehren 

dom großen Gottesfohn 

im’ ihre jungen Herzen pflanzen, 

die zart erfaßt fie fchon. 


Das Wunderland, auf das die 
Soffnung 

der Sehnfucht Wünfche baut 

gibt mir den Tod mit feinen 
Sfuten, 

noch ch’ ich’3 recht gefchaut. 


Noch fah ich nicht die Hehre Toto, 
Kalkuttas Herrlichkeit, 

Benares heilige Pagoden 

find fremd mir noch zur Zeit. 


Die Ahnungen, die du, „mein 
Mutting” 

beim jehweren Mbichied Hattt, 

ind num erfüllt, als du mit 
Tränen 

daheim zu bleiben: bat’it. 


Dein treues Herz, eg machte Pläne 

don einer andern Art; 

du mwünfchteft ST, dag frei dem 
Gatten 

des zarten Weibes harrt. 


Mein Leichnam Eommt in fremde 
Erde 

und Fremde Iegen an 

der Fremden Miyrtenkeon’ und 
Schleier, 

was du fo gern getan. 


Kein Mbichtedswort in deutfchen 
Lauten 

erflingt an meiner Bahr’; 

nicht auf der Heimat ftilfen 
Friedhof 

mie Nu’ befchieden war. 


Nie twirft du mir ein Denkmal 
fegen 

aus weißem Marmoritein; 

du Fommft nicht Her, am Grab zu 
beten, 

drin ruhet mein Gebein. 


Doch ich weih wohl! hr braunen 
Schteitern, 
ihr gebt mir daS Geleit; 
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Europäische Erinnerungen... 
(Zortjek. von S. 3—5) 


Europa wird, als ob es nicht 
der eigenen Serlehren genug ha- 
de, nocd) von den nordamerifani- 
ihen Serlehren überflutet. So 
hatte der Wachturm, die „Zeugen 
Sehovas“, jhon im Hebruar 
1949, aß id al M.C.E.Mrbei- 
ter nad Srankreih Fam, über 
100 Arbeiter dort. So hatten zu 
der Zeit aud) die Mormonen ihr 
MWejen in den größeren Städten 
Stanfreihe. Soviel ich gejehen 
habe, vermehet fi die Zahl der 
„Beugen Sehovas” auh im 
Deutichland jehr ftark, Da finden 
fie empfänglichen Boden und wil- 
Tige Arbeiter. 

Die Ziir Europas tft heute nod 
offen, ob c3 aud) morgen fo fein 
wird, It eine ernfte Frage, Wie 
itellen wir ung nım zu diefer of- 
fenen Tier? Wir haben wohl zwei 
Sefchtwifter-Paare,  (Geichtwilter 
Walls und SHteberts nicht gerech- 
‚net) dort in der Mifftonsarbeit. 
Das ijt noch ehr weit ab bon 
100. In diefe offenjtehende Tii- 
re könnten wir eingehen, ohne 
nod) erit eine neue Spradhe zu er- 
Iernen, denn biele unferer Brü- 
der ımd Schweftern beherrfchen 
noch die deutiche Sprache. 

Möge der Herr ım3 als Konfe- 
ren; Gnade geben, auch in diefer 
Sade in feinem Willen zu ftehen, 
damit wir dermaleinft nicht als 
Schuldner erfunden werden. 

„Wer den Armen hilft, 
Teiht dem Herrn.“ 

D. D. Vlod. 
5. St. Names Place, 
Rinnipeg, Man. 


(„Bionsbote” wolle bitte Topieren) 


der 


St. Eatharines, Ont. 


Wir hatten hier Gelegenheit, 
eine fehr gute Botihaft nad 2. 
Kor. 6, 11—18 von unferem Tei- 
tenden Bruder H. Penner dar- 
über zu hören, daß Radio und 
noch weniger Televijion genügen, 
um unfer Bedürfni® an geiftli- 
Ker Speife zu befriedigen. Der 
Chor als Arm der Predigt fang 
herzlich und jchön gerade folde 
Lieder, die fi, dem Sinne der 
Predigt anichloffen. 

Es tut mir leid, daß etliche 
Gejmilter, die gerne unter Got- 
te3 Wort fommen, hin und wieder 
nicht zugegen fein fönnen. So 
fehlten auch in diefer Verfamm- 
Tung einige Gefchmwijter, die wir 
wirklich jehr vermiffen. Schweiter 
G. Epp mußte Fürzlich operiert 
werden. Sie ijt auf dem Wege 
der Belferung. Ebenfo mußten 
Schmwejter 5. Redefop ımd Schwe- 
fter Zodann Satwatziy zu Opera- 
tionen ing Hofpital. Andere Iei- 
den jtarf an Influenza und Er» 
fältungsfranfheiten. Wir teiin- 
chen allen baldige Genejung und 
gute Gefundheit. 

Eine befondere Gnade erfah- 
ren wir hier als Stadtgemeinde 
in St. Catharines, indem wir an 
Shiederzahl ftarf zunehmen, €8 
ift erjt furze Zeit ber, daß teir 
den lieben KXefern der Menn. 
NRundichau meldeten, daß wir un- 
fer Bethaus fertig hätten, und 
heite ftehen twir wieder vor der- 
jelben Rrage, die ung nötigt, 
wöchentlich aitfammenzutreten, 
um Beitimmumaen für einen Neu- 
bau zu treffen. Unlängit twurde 
der Verkauf unfereg Bethaufes an 
eine aus Holland eingewwanderte 


Christian 
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refugee family: 


community 


BUT NOT FORSAKEN 
BY HELEN GOOD BRENNEMAN 


Semeinfehaft abgefichloffen, die 
dann ab 21. März Eigentümerin 
fein wird. Wir dürfen dann no 
weitere 8 Monate unjere Ber- 
jammlungen in dem Haufe ab- 
halten. Lange hatten wir gebe- 
tet, daß der Herr uns zeigen 
möchte, was wir tun follten: In 
zwei Gemeinden teilen oder ein 
großes Bethaus bauen? Die Ge- 
meinde befchlog dann aber mit 
größter ‚Stimmenmehrheit bei- 
jammenzubleiben, weil ung alle 
eine herzliche Bruderliebe verbin- 
det und weil es für den einzel- 
Yen feier fein würde, zu ent- 
jcheiden, meldher von beiden Ge- 
meinden er fich bei einer Teilung 
hätte anfchließen follen. 

Heute find wir nahe daran, den 
au zu beginnen. Unfer Plan 


ift — imenn der Herr Gnade 
gibt — einen 60’ x 100’ - Bau 
aufzuführen. Er foll auf einem 


Grunditüc von 3 Weres, das nahe 
an der Stadt Tiegt, aufgebaut 
werden. Dort wird viel neu be- 
fiedelt und es mwird wohl au 
bald zur Stadt hinzugefügt tver- 
den, 

Unfer Wunfch und toarmes Ge- 
bet ift e8, daß der Serr unter 
uns wohnen fönne und biele her- 
zugeführt ımd zum ewigen Seil 
aefegnet werden Fönnten, 

Mir Fommt auf den Beratun- 
gen immer wieder der Gedanke, 
wieviel leichter e8 ein Mofe hat- 
te in feiner Aufgabe, die Stifts- 
hütte zu bauen, oder ein Salo- 
mo, als er- betraut war, den er- 
ften Tempel zu errichten. Da 
aab der Tiebe Gott genau den 
Plan, an dem nicht ein Kota fehl- 
te. Die Fachleute waren zur Sei- 
te, Geld wurde mehr als notwen- 
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dig zufammengebracht. Alles 
fan. — — Das ift heute anders. 
Ganz anders! Aber Gott Hilft 
aud heute und wird helfen, fo- 
lange wir twillenlos und ergeben 
fein fönnen und mur feine Ehre 
im Sinne haben, Gott helfe uns. 


RP. D. Retkau, 


Anman, Kanfas.* 


Die anhaltende Dürre drohte 
bereit3 berhängnispoll zu wer 
den. Der Sturm vorige Woche 
wirbelte viel Staub auf. Doc 
dann folgte ein fchöner, fanfter 
Regen von anderthalb Zoll, der 
mit Dank als ein Gottesjegen an- 
gejehen toiid. Durchweg it das 
Wetter ungewöhnlich milde. Wenn 
die Nachtfröjte ausbleiben, fan- 
gen die Bäume an zu treiben. 
Wenn fie dann zu früh blühen, 
bejteht die Gefahr, daß das Obit 
erfriert. _ 

Dak eine Heutiche Zeitung 
nad der andern ihr Erjcheinen 
einjtellt, ftimmt uns mehmütig. 
Der Deutjehe, mit all feinen gu- 
ten Eigenjchaften, mit feiner 
überaus reihen, jhönen, biegfa- 
men Sprache, feinen Sitten und 
Gebräuden, hat einen Erbfehler, 
daß er alles dies gering fdätt 
und für ein „Zinfengericht“ ber- 
taufcht. Mar merkt es, daß mit 
dem Spracdiwechel eine Ummwäl- 
zung auch in Sitten und Gebräu- 
Shen Sand in Sand geht; noch 
mehr: Gejellichaftliche und Kirch- 
liche Ueberlieferungen werden er- 
fehüttert und verlieren ihren Salt. 
Dafür wird das Minderwertige, 
das GSeichtere, da3 „Negative“ 
eingetaufcht. Man mag e8 zugeben 
oder ‚nicht, es ift unumjtößlich 
Tatfache. . 

Sohahtung euch Kanadier! 
She tut wohl daran, euch der 
Strömung der Verenglif hung jo 
energijch entgegenzuftemmen. Son 
Herzen münjdhen wir eud Er- 
folg, daß e8 euch gelinge, die 
Strömung abzudämmen. 

Man bedauert e8 tief, dab das 
„Sillsboro Sournal“, das nod) jo 
eine Art Vermittler zmifchen der 


: alten abtretenden md der neuen 


antretenden Generation war, Fur- 
zerhand »iefe Verbindung un- 
terbrodhen hat und das inmitten 
einer großen deutfchen Anfied- 
Yung. Das Tragifche in der Sucht 
der BVerengliichung ift die Nüdk- 
fichtSlofigfeit die darin befteht, 
daß man denen, die de3 Engli- 
Sehen noch nicht fo mädtig find, 
nu ausnahmsweife mit einer 
deutfchen Andacht md dem, Ge- 
fang bdeutfcher Lieder entgegen- 
Tommt. Was für eine fchöne Ge. 
Tegenheit dazu böte der ziveite 
Feiertag, an dem menigitens zu 
Meihnachten die Gejhäfte ae 
ichloffen find, und Teider auch die 
Kirchen, 

AS Beitrag zum gegenfeitigen 
Verftändni® und zır gegenseitiger 
Anerkennung umferer derjchtede- 
nen Schattierungen gibt es wohl 
faum etiva® Befferes, ala ein ge- 
meinfames Unternehmen, 

Hier in Irnman ift dafiir 6a8 
Altenheim ein fehlagendes Bei- 
Spiel, 

Die Inman unmittelbar um- 
gehenden Gemeinden find: SHoff- 
nunasan, Bethel, die Boar 
KM.DB.-Gemeinde,. die Bionsge- 
meinde (Holdeman) und die Se- 
bron-Gemeinde. Sie alle betrei- 
ben ımd unterhalten gemeinfam 
da3 Snman Altenheim. E83 ar- 
heiten da alfo die Mllgemeine 
Konferenz, die Konferenz der 


KEMB. und die Holdemans-Ron- 
fereng in briderlider Eintracht 
aufammen. Sie forgen für den 
Unterhalt und die geiftlihe Be- 
treuung. Das Altenheim beher- 
bergt 17 Alte, von denen die zwei 
Leltejten 94 Jahre alt ind. 

Grojmutter Henri) Pauls 
Teidet an einem mwehen Auge; die 
anderen find — abegefehen von 
den dem Alter eigentümlichen Ger 
brechen — gefund, Mit einer 
Nusnahme find alle Mennoniten. 

Sie werden von 5 Frauen be- 
freut. Zran Johann 3. Kröfer ift 
Superintendentin. Mit Einficht, ; 
Verjtändnis, Liebe und NRüdficht 
werden die Alten verjorgt. Die 
Arbeiterinnen und die Behörde 
iheinen ihre Aufgabe als Mil- 
fionsdienit anzufehen, was er ja 
auch it. Sie arbeiten nicht al® 
folche, „die da herrichen.“ Xft der 
Dienft an den Alten nicht im 
volfiten Sinne eine Miffton, der 
viel Liebe und Smgabe erfor- 
dert? Das befonders, wenn leib- 
Tihe und geijtige Sinfälligfeit in 
Ericheinung tritt. Sinzu fommen 
dane noch Charaktereigentiim- 
lichkeiten, verfchtedene gejellichaft- 
Tiche und Kirchliche u. a. Herkunft, 
und angeborene Zaumenbaftigfeit 
und. wie vieles andere. Liebe, Ge- 
duld, 'hingebende Dienitfertigfeit 
find Erforderniffe und wer fie 
nicht befitt, ift nicht geeignet für 
den Dienjt an den Alten, 

Inman ift eigentlich eine deut 
ie Ortiehaft, die bon menmoni- 
tischen Anftedlungen umgeben ift. 
Die Evangelifche-Reformierte 
Kirdhe ımd die Inman Menno- 
niten Gemeinde verfuchen für 
das geiftliche Wohl zu Torgen. 
Wie weit das gelingt, iit fiir geiit- 
Ti Gefinnte eine ernite Frane, 
wenn in Betracht gezogen wird, 
daß beinahe ein Drittel von den 
etwa iiber 600 zäblenden Ein- 
mwohnern zu feiner Gemeinde ge 
hört. 

Was mag die Urfache fein? 
Meines Erachtens ijt e8 der fo- 
genannte - Sport, der in den 
„Ballgames” zum Musdrud 
Tommt. Diefe Wettipiele haben 
das wahre Wefen des Sportlichen 
Tängft abgeitreift, indem nur die 
Fähigften, die veriprechen im 
Wettbetverb zu fiegen, Herangezo- 
gen werden, Unfer ganzes Schul- 
foftem ift auf diefe Wettkämpfe 
eingeftellt. Wenn die Rinder Faum 
aus den Windeln find, werden fie 
bereits in den verfchiedenen Ball- 
jpielen trainiert. Das ganze ge 
jellfchaftliche Leben wird von den 
„Ballgames" beherrfcht, und 
macht fih auch im Firchlichen Le- 


ben jehr fühlbar geltend. Die 
Ausiwirfungen tragen burdhiveg 
ein heidnifches Gepräge. Dak 


Prediger fol meltliches Treiben 
mit ihrer Gegenwart unterjtüt- 
zen, tft unverftändlich, und zmei- 
felSohne tragen fie zur Ent- 


® firhlichung der Gefellichaft hei. 


Die „Ballgames” find zum na- 
tionalen &ötendienft ausgeartet, 
und es ift tief zu beflagen, da 
auch wir Mennoniten diefem Göt- 
zen huldigen, Ihn zu befämbfen,” 
Scheint menschetunmöglich zu fein. 
Nur der Herr Fan uns dabon 
töfen. Wird das dur; fchivere Be- 
richte geichehen? Sind fie nicht 
Ichon im Anzuge? 


Mit Gruß, 
€. 9. Friefen. 








Das Reden tut dem Menfchen aut, 
wenn man e8 nämlich felber tut. 
Bufc,, 
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Tege und Hat mehrere Iahre im 
Nadioquartett gefungen. Sn Hol- 
land wird ihm jeine Mrbeit bon 
der „European Epangeliitie Erur 
fade” gegeben werden. 

Tie Bibel- md Miffionskonfe- 
renz tagte vom 25. bis zum 28. 
Februar. Br. 3.8. Töms, Yeld- 
jefretär der Mongeren Miffions- 
behörde, Geichw, W. A. Unruh 
und Schw. Helen Harder, auf 
Urlaub don Indien, Gejchw. A. 
I. Eau, auf Urlaub don Afrika, 
und Gefhw. Karl Kramer, die 
früher auf dem Bololo-Felde in 
dem- Belgiihen Kongo - geweien 
find, dienten uns mit Boticaften 


bom Wort ımd Berichten vom 
Felde. ES war eine Zeit, in der 


wir unfere eigenen Herzen prüf- 
ten, ob wir geiltlich in der Lage 
feien, die Aufgaben, die die Welt- 
evangelifation uns stellt, zu ums 
ternehmen, und ob wir fie genug 
mit Geld und Gebet unterjtügen. 

Meltejter 3:3. riefen, Präfi- 
dent der Canad. Mennonite Bible 
College, brachte ung die Botjchaft 


in der Morgenandadht des 3. 
März. Er hielt uns das wahre 
geiftlihe Leben eimes Chriften 
vor. 


Das zweite Semefter nähert fi 
dem Ende. und die Herzen mwer- 
den angelichts der Eramen wieder 
bange, Doch der Herr Hilft au 


darin. Reslie Stobbe. 


Canadian Mennsnite 
Bible Eollcae, Wpa. 


Albert Miens verfah unfer Au- 
to geichenkweile mit Signallid- 
tern, 

Die Gebetsjtunde am Tekten 
Sonnabend wich von der gebräud)- 
lichen Weile ein wenig ab. Dies- 
mal diente anftatt einer Predigt 
die Aufführung des Monologes 
„Das verhüllte Motto” als Anre- 
gung zum ®ebet. 

Sonntag brachte unfer College 
in der Winnipeg Miffionsfirche 
em Programm. Thema: Der hei- 
Tende Glaube. Nach dem Gottes- 
dienfte fand eine gaftliche Teiwir- 
tung im Rellerraum ftatt. 

Am felben Mbend befuchte eine 
andere Gruppe, mit Lehrer 9. 
Wal, die Gemeinde zu Pigeon 
Rate, 

Prod. David Schröders Nüd- 
tritt aus dem Predigtamt der 
Bether Miftionskirche iit eine Be- 
gebenheit, die auch in unfer Colle- 

- geleben greift. Wir minfchen 
Familie Siräter nachträglich 
Gottes jpirhare Nähe im Stu- 
dium am Seminar in Chifago. 

Der.26. Februar vermehrte die 
Seqnungen der vergangenen Mo- 
che befonders, An diefem Tage 
hatten wir eine Gebet3periode 
von 1.30 Uhr mittags bi8 8.30 
Uhr abends. 3D 





Yarrow, B, €. 


Bom 15.—17. Februar waren 

P im M.B. Sem. Bethaufe Mbend- 

verfammlungen. Unfer Bibelleh- 

rer Heinrich Warkentin hatte die 

Vorrede und Prod. Ahr. Wieler 
bielt die Aniprachen. 

Den 18. Febr. waren zwei Mil- 
fionarinnen don Indien, Schw. 
Edna Gerdes und Schw. Marga- 
rot Willens, unter uns, Sie dien- 
ten mit einem Lichtbilderbortrag 
und berichteten aus ihrer Arbeit. 

Am 26. Febr. war in der Menn. 
Kirche die Hochzeit von Kohn Fast 
und Sufie Rafper. Tie Trauung 

- vollzog Prod. Koh. 8. Alaffen, 


- 


An demjelben Abend war in 
der M. 8. ©. die Hochzeit von 
Magdalena Martens, Tochter von 
Vred, Petrus Martens, und Ar- 
thur Born, Greendale, ein Enfel 
des Onkel Born, der in Lichtfelde, 
Siörußland, die Liederperlen 
herausgab. Pred. Herm. Lenz 
man hielt die Traurede und trau» 
te das junge Paar, und Pred. 
Seinr. WBarfentin jprach in der 
Landesiprahe. — 

Am 27, Febr. war wieder eine 
Hochzeit in der M.B.G., und 
zwar Heinrich Staat, Sohn von 
Seihtw. Heinr. Sjaaf, und Frieda 
Wiebe, Tochter von Geichmw. Corn. 
Miche, Zuerjt fpra Prod. E.D. 
Tömws in der Sandespptatie, und 
dann hielt Pred. Herm. Lenzman 
die Traurede und traute das jun- 
ge Paar. 

Den 28. Fehruar hielt Prod. 
David Wiens von Arelee, Sasf., 
die deutfche Morgenandacht übers 
Radio. Vormittags predigte er 
hier in der M.B. ©. und abends 
brachte die Bibelfhule ein Mif- 
fionsprogramm, auf dem Pred. 
Dav. Wiens eine kurze Ansprache 
hielt. Der Herr wolle die Gejctwi- 
jter auch weiterhin in ihrer Ar- 
beit unter den Ruffen fegnen, 
Korr. 


Briefe von Kejern: - 


Chilliwad, ®. C., 


Wir freuen und ımd danken 
für die pünktlihe Zufendung der 
„Me. NRundidan‘. Wir wiünjhen 
Ihnen jamt dem Silfsperjonal 
Gottes Segen und wiünfchen, daß 
diejes Blatt noch lange in um- 
ferer deutfchen Mutteriprache blei 
ben möchte. Auch q 
Euch und auch alle Leier destel- 
ben. Ich möchte hiermit berich- 
ten, daß wir auf einem neuen 
Pla übergefiedelt find umd bit 
ten alle, die uns jchreiben möd- 
ten, fi unfere neue Adreie zu 
merken: Die alte war: RR. BE, 
Chrlliwad, B.€., die neue: Bor 
719, Chiliwad, D.C. 


Grüßend, Euer Bruder im 
Herrn 








ac. D. Neufeld. 


Dinuba, Calif., USW. 

Einen Gruß an die Leferfami- 
Te der M.R. Ich war doch fehr 
überraidht, als ‘5 in der MR. 
Nr. 6 auf dem Titelblatt das 
Bild jah und dachte bei mir: Das 
ift doch „Wiense Jajch“ und dann 
os ich den Artifel und merke, 


dap_ich mich nicht getäifcht hatte, , 


er waren wirklic) Sacob Wiens 
und Maria Warfentin. Marie- 
chen hatte ich nicht gleich erfannt. 
€3 ijt ja auch) eine Reihe von Sah- 
ren berfloffen, feit wir zufammen 
im Amurgebiet wohnten. Da- 
mal3 wart hr noch Tedig und 
jegt jeid Ihr Eltern von 10 Rin- 
dern und wir waren junge Leute 
und hatten 3 Kinder. Jet find 
meine Kinder jhon alle von zu 
Haufe fort, außer einem Jungen. 
Mein lieber Heinrich ift Thon ein 


Sahr in der wigfeit. Ya ja, 
unfere Lebensjahre fliehen fo 
ichnell and man merkt es Faum. 





Eure Tieben Eltern werden doc 
wohl Shen ganz alt fein. 

Nım, Tiebe Sefchivifter, wenn 
Sr diefe Zeilen Teft, werdet Ihr 
denken: Wer Fonnt denn ung aus 
Kalifornien? ch bin Frau Un- 
rıh, die bei Ifaace Wiens, gerade 
über die Straße, wohnte. ch 
war bei Euren Eltern mie zu 
Haufe, Mo ift die Zeit geblieben? 


Sie ift im Meer der Groigfeit, 
Sa, die Freude diejer Erde ilt da- 
bin, wenn der liebe Gott uns das 
Riebfte nimmt. 

Liebe Gefhwilter, möchte der 
liebe Gott Eu nod) viele Iahre 

3 Zufammenlebens jchenfen. — 
Nun grüße ic) Eud, noch mit Pi. 
103, 1—3. Ih mödte gern ein- 
mal etwas von Euch hören. 


Frau Seinrih Unruh, 
Rt. 1, Bor 289, 
Dinuba, Calif., USW. 


Abbotsford, B. C. 


Schon während des Japanifchen 
Krieges Tas mein Water die „WE. 
Rumdihau“, die er von Nordame- 
tifa aus befam. Als wir 1924 
hier in Kanada ankamen, fingen 
auch wir an, das Ticbe Blatt zu 
Iejen. 3 enthält viel Gutes und 
Behrreihes und ift es wert, daß 
wir es pünktlich durhitudieren. 
Wenn am Sonnabend die Nund- 
hau nicht da ift, Fommen wir 
ung ganz berwaijt bor. 

Das teure Blatt geitaltet jich 
immer Tebhafter und interefjan- 
ter. Bejonders gejegnet wurden 
wir dur die tief gegründeten 
Worterflärungen von Dr. U. 9. 
Uneh, Wenn man die Berichte 
von Nihard Hergler und Martin 
Hamm lieft, möhte man aud) ein- 
mal jolhe Reife mahen. Da wir 
e3 aber nicht Tönnen, freuen ir 
ung doch, da wir beim Lefen mit- 
reifen dürfen. Wir find den Brü- 
dern fir ihre Treuherzigfeit und 
alle Mühe fehr dankbar. 

Wir winjchen dem Editor, dem 
Berfonal und der ganzen Xejer- 
familie viel Segen und grüßen 
nit Eph. 6, 10: Zulekt, meine 
Brüder, jeid ftarf in dem Seren 
und in der Macht feiner Stärke. 

David A. Autring, 
4070 Suntingdon Nd., 
Abbotsford, B. EC. 


Wie ich Britiih 
Columbia jah. 


Da ich abends von Calgary ab- 
fuhr, jah ich die Dftfeite der Ge- 
birge nit. Wenn id) aud) fein 
Natuır-Menfh bin, fo mußte ich 
am anderen Morgen doch iiber die 
Wunder Gottes in ber Natur 
itaunen. Man bat dort aud Ge- 
legenheit zu fehen, wie energiich 
die Menfchheit ift, fo eine Niefen- 
arbeit anzugreifen, die nötig ift, 
um fo einen Weg zu bahnen. 

Mir jhien e3 fo, die Leute in 
B.€. geniehen im vollen Mae 
den Schöpfer in der Natur; denn 
two ich immer ein paar Stindchen 
verweilte, befam ich überall den 
Vorwurf, zur Unzeit nah 8. €. 
gefommen zu fein: Du hätteft in 
der Blütezeit Tommen  follen! 
Wenn ich aber fagte, dak ich ge- 
fommen wäre, um Menjchen zu 
feben, war alles wieder gut. 

Ich habe immer gehört, man 
ioffe unbedingt fein eigen Wuto 
haben, wenn man in 9. C. etwas 
fehen wolle, aber ich fand das 
Gegenteil. Wenn ich weiter moll- 
te, jo war 08 den Zeuten zu fchnefl 
und zudem ift e8 aud) beffer, wenn 
der Fuhrmann mit den Wegen 
befannt ift, denn in ®. €, jchent 
auch der gerade Weg um die 
Ede zu führen. 

Die Einrichtungen find dort 
durchtven praftifcher als in den 
Prairie-Probinzen. Die Waijer- 
Teitungen find dort billiger ein- 
gerichtet, und die eleftrifche Kraft 


ift leichter einzuleiten, weil die 
Entfernungen von einem Plab 
zum anderen nicht jo groß jind. 
Diejes alles Fommt den Leuten 
aber auch nicht im Schlaf. Es be- 
darf vielen Fleikes, großer Spar- 
jamfeit und Sorgfalt. 

Aber an Gottes Segen it alles 
gelegen — das gilt au in ®.C. 
Und daß diefer Segen don vielen 
erbetet toird, jieht man in ben 
ihönen Gotteshäufern, die wohl 
Bis zum legten Plaß bejett waren. 
Das it ja das Wunder aller 
Wunder, dak ung Gott durd jei- 
nen eingeborenen Sohn ein Ber- 
langen gibt, vor jeinen Thron au 
treten mit Singen und mit Beten 
und zu Taufchen der Holdfeligen 
Nede, die er durch feine Diener 
an ums Menjchentinder richtet 
(Prediger). Wie alt und doch jo 
neu! 

In Ehilliwad in der M.B.-Sir- 
he zeigte Bruder Martin Hamm 
Zichtbilder, die er auf feiner Nei- 
je nad Paläftina aufgenommen 
hatte, und ich hatte auch Gelegen- 
beit, fie zu Tehen. 

In tonnte auch einen Bid in 
dag Altenheim in Narrow tun. 
&3 find dort 30 Infaffen. Wenn 
ich e8 recht dehatten babe, it die äl- 
tejte Frau, Tante Zanzen, im Al- 
ter don 96 Jahren. Es find dort 
eine Anzahl, die iiber 90 "Sabre 
alt jind. Gott gebe euch Saus- 
eltern biel Gnade und Kraft, 
Meisheit und Freudigfeit fir 
eure Arbeit. 

In diefen nem Tagen meiner 
Meije durfte ih in 40 Keimen 
einfehren. In drei diefer Heime 
fehlte der Familienvater. Weber- 
all fam man mehr oder weniger 
auf das geiftlihe Leben zu Tpre- 
chen. 

Nun bin ich wieder daheim in 
iumferem fehönen, fonnigen Mlber- 
ta. Diejes diene allen merten 
Freunden, bei denen ich fo freund» 
Tide Aufnahme fand, als berzli- 
ches Dankeihön für die mir er- 
wiefene Saitfreundichaft.. 


Mit Herzlihem Gruß, 


- 8. ®. Geddert, 
Sem, Alberta. 





Aachrichten ... 

(Fortieg. von S. 1—5) 
Zufammentunft nad Steinbadh, 
Man., eingeladen. 

— Das Organ der „Mlumni” 
des MEI. in Gretna, Man., 
„Sch jende Euch“ berichtet, dak 
die zuitändige Schulbehörde ernit- 
lich den Gedanken erwägt, die 
Mennon. Lehranftalt nach einem 
anderen Ort zu verlegen. 

— Br. Wr. M. Enns, Wink 
ler, der im Auftrage des M.E.C.- 
Hilfewerks nad Mexiko gefahren 
war, ijt zurückgekehrt und bericd- 
tet, daß dort vielen der ärmeren 
Farmer geholfen werden muß. 
Auf Antrag des M.C.E,. wird ein 
40-Betten-Negierungshoipital in 





Erraubtemoe, das gejchloffen war, ” 


neueröffnet werden. Das M.C.E. 
wird AnftaltSleiter, Pflegerinnen, 
Buchführer md amderes Berio- 
nal liefern. In dem Diltrift woh- 
nen viele Taufende Mennoniten. 

— Aus Kronsgart, Chih., Me- 
rito, berichtet 3. Schmidt an die 
„Steinbad; Roft” wie folgt: „Qei 
D. Neufeldg diente fhon 5 Sabre 
ein Merifaner-Arbeiter, Der drang 
eines Nachts ing Schlafzimmer 
der Mädchen ein, befahl ihnen 
itilfe zu Liegen und fchot einem 
derielben eine Kugel durch den 
Kopf. Darauf verfuchte er fich zu 
erichiegen. Beide blieben aber am 





Leben, und das Mädchen 'bradhte 
men nad Chihuahua zum Arzt.“ 

— Sam. D. Hodjtetler, 81, 
Biichof der Amiichen Gemeinde 
bei Gofhen, Indiana, ftarb am 
17. Februar nad) einem arbeits- 
reichen Zeben. (Wir rufen umferm 
langjährigen „Rundichau“-Lejer 
ein „Ruhe fanft!“ zu, — Ned.) 

— Gofhen Eoflege erhielt am 
12. Februar dolle Affreditierung 
von der „American Affociation of 
Colleges for Teacher Education“, 
Bethel College, Neivton, Ranfas, 
batte dieje Anerfennung ichon frit- 
ber erhalten. 

— Rudi Rempel, 21, Sohn des 
Lehrers P. Nempel, Morris, Ma- 
nitoba, durfte am Sonntag, den 7, 
März, im „Concordia“ - Hofpital 
in Winnipeg nach langem, fehrve- 
fen Zeiden heimgehen. Die Be- 
gräbnisfeier findet heute, Mitt- 
wech, in der MB. Südendfircche 
Statt. 

— Elifabeth laffen, 32, Big 
gar, Sasf,, verunglüdte am 21. 
Februar tödlich. 5 

— Frau $. 3. Hooge, geb. 
Gertrude Törws, 74, Blum Cou- 
Tee, Maır., jtarb am 24. Februar 
im General Sofpital in Winnipeg. 
‚Sie wurde am 27, Febr, von der 
Vergthaler Kirche in Blum Cou- 
Tee aus beerdigt. Sie hinte 
ihren Gatten, Pred. John Hooge, 
und 5 verheiratete Kinder mit ih« 
ren Familien. 

— Bred. David Schröder, Leiter 
der „Bethel’Miffionsgemeinde in 
Winnipeg, hat infolge Förberli- 
her Schwäche nach „Polio“ feinen 
Dienjt an der Gemeinde aufge 
geben. Er führt mit Familie nad) 
Shifago zum Studium am Men- 
nonitijchen Bibelfeninar. 

— Sn den füdmeltlichen Staa- 
ten der USW Ieiden Texas, Ofla- 
homa, Colorado amd Ranfas un- 
ter andauernder Site und Staub- 
jtürmen. 

— Verfehrsunfälle in Weft- 
deutfchland haben 1954 die enor- 
me Söhe von 138 auf je 1000 
Kraftivagen erreicht, 12,000 Per- 
fonen find im vergangenen Nahr 
auf den Verfehrsitraßen Weft- 
beutichlands getötet und 310,000 
berwundet worden. Straßenbau 
und Erziehung der Autofahrer ha- 
ben nicht Schritt gehalten mit der 
plöglichen Zunahme von Mutos 
und Truds. 

— In Siid-Ontario hat der 
4 Tage andauernde Sturm mit 
Schnee und Negen viel Sadlha- 
den angerichtet und 9 Menichen- 
Teben Beforberh,.. 





« 
Aeaypten. — Kr drohende Ra 
bolte in der Armee zwang am 27. 
Februar abends die Militär-Sun- 


ta der Nungägnpter den beim 
(Bortfeg,. auf S. 12—1) 


Alte Schule 
zu verkaufen, 
24x36’, gefärbt und in guter 
Ordnung.  Intereffenten wenden 
fich, bitte an 


S. H. JANZEN 
Phone 313-15 — Morden, Man, 


Koit und Ouartier 


für 1 männliche PBerfon erhältlic, 
(Student oder Fachmann) für 850 
monatlich, Garage extra. 


Man tefefoniere zivtichen 10 umd 
5 Ihe — 83-5720, 





Seite 14 


Aiennonitifche Rundiche 





10. März 1954 





Wie eine ruffifche Zeir 
tung einft über Eljah- 
Sothringen urteilte, 


In dem jehr intereffanten Rei» 
jeberiht don M. Hamm, der 
wohl von den meiten M.-Nund- 
ihau-Lejern mit großem Inte» 
tejje- verfolgt wurde, lafen wir 
im MR. Nr. 7, was ein franzd- 
fiicher Mutolenfer. über die PBro- 
vinz Elfah und die Stadt Bel- 
fort berichtete, 

Davon angeregt, Tajfe ich die 
einjtige ruffifhe Seitung: „Utro 
Rokifi“ zu Worte fommen., 

Die Zeitung jhrieb während 
des erften Weltfrieges, obwohl 
Rupland Frankreichs Verbinde- 
ter war, dab Franfreih und 
Dentichland nur um den Belt 
von Eljah-Lothringen Krieg führ- 
ten. Sie jchrieb, wie e8 fi) mit 


Der Springftein Schuldiftrift 
jucht einen qualifizierten 


£Cebrer 


für die Grade 9, 10 und 11, für 
das Schuljahr 1954/55. Meuno- 
nitifcher Difteift, neue Schule und 
ein gutes Quartier für den Lehrer. 
Anfragen find zu richten an 


W. LOEWEN, 
Springstein, Manitoba 
Phone 13-22 Starb. Exch, 








diefen Prodinzen verhielte: In 
der Mitte des 17, Jahrhunderts 
babe Franfreihh die Provinzen 
von Deutichland entriifen und im 
halben 19. Sahrehundert habe 
Dentiehland fie zuriikgeivonnen. 

Als Deutfhland  Elfah-Loth- 
ringen 1871 zurüderoberte, fonn- 
te 80 Prozent der Vevölferung 
no; nicht. Franzöfifch Tpraten. 
Aber die beinahe 200-jährige Zur 
gehörigfeit zu Frankreich . wird 
der Bevölferung wohl ehvas an- 
getan haben, Ein elfähiicher Dich- 
ter foll einmal gejagt haben: 
Teutfh it die Sprade, franzö- 
fil das Herz! 

Im Friedensvertrag nach dem 
Kriege 1871 in Frankfurt, trat 
Sranfreih Elfag-Lotdringen an 
Deutichland ab, aber die Stadt 
Belfort, wenn fie auch big 1871 
zum Elfaß gehörte, blieb bei Franf- 
reich. Somit ift die Stadt Bel- 
fort nad dem erjten Weltkriege 
nicht wieder Franzöfiich aemwor- 
den — fondern ununterbrochen 
jeit der Mitte des 17, Sahrhun- 
dert3 franzöfiich gewefen. Dag be» 
jtätigen auch die Landkarten, aus 
der Zeit vor dem eriten Melt 
friege, 

Die Straßburger Univerfität 
war Bis zur franzöfiihen Nevo- 
Tution 1789 deutfch. Der Nobel- 
preisträger Mbert Schweiger ift 
im Elfah geboren, Ießt wird er 
als „grober Franzofe” gefeiert, 
im erjten Weltkrieg war er al 
Deutfher in Franzdjiiher Snter- 


















INH ZAMHRNEZANHKEBRDELUHNUBEANEEUANKENENLNNENEUNREATUNENNENENREZNNNGEANKNRSNNN 


Wandsprüche 


Holzbrand mit feiner Handmalerei 


ifo ih finder eu 


al Zage bis an der Oel 





Ende. 


Lore 


© Wer unter dem Schirm des Höchften fit und unter... 


© 63 folfen wohl Berge weichen und Hügel Hinfallen . 


40" x16” .... 











e Ich hebe meine Augen auf... 

© Ich aber und mein Haus... 

© Herr, laß deine Augen offen... 
18” x 11” 35.40 





de fünften dofre N 
uf a been, 4 
heut aufs men, 


i a a ne Bun 





© Bis hierher Hat end Gott... 
© 68 blühe" reicher Gottesfenen ... 
18" XI" nenn 5.10 


© 68 folfen wohl Berge weichen... 
© Dis hierher hat... (Cilberhochgeit) 
© Wo im Haus bie Liebe wohnt... 





° Seid Frögfih -in Hoffnung... 
° Ich hebe meine Augen auf... 
1" x10” an. 86.70 


Diefe und 20 andere Größen und Texte, aud) etliche englifche, find jegt 
in fhönfter Auswahl auf Lager in Preifen von 258 bis zu $16.50. 


portofrei 


geliefert von 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 


ARENA ANEEANENZERENENEAUK RUE BNEDANNENEBUENITEANURRBUNN! 


nierung. A8 1949 Goethes 200- 


jähriger Geburtstag, gefeiert 
wurde, fuhr Albert Schweiger 
nad) Sranffurt am Main, 


Deutjchland, um der Feier beizu- 
wohnen. Er wurde damals aud) 
nad den Vereinigten Staaten 
eingeladen, um Vorträge über 
Goethe zu halten. 

Der in Eljaß-Rothringen gebo- 
rene franzöfiiche Diplomat No- 
bert Schuman fol in der Kai- 
jerlich-Deutfhen Armee Dffizier 
geivejen fein. 

Auch der berühmte Komponift 
Emil Waldteufel ijt ein geborener 
Elfaß-Lothringer. 


si. ©. Warkentin. 








Briefe von Lejern: — 


Milhowala, Ind., US. 


Meinem Beriht in der MR. 
Nr. 6, Seite 6—2, möchte ich 

db einige Ergänzungen binzus 
fü Sch gebrauchte wohl den 
Ausdrud „Notre Dame — ein 
Bollwerk der Römifch-Satholifchen 
Kirche.” Die M.R, fagte „Notre 
TDame-Sirhe”. Es fit viel mehr 
als eine Kirche, E3 ilt eine aroße 
Anlage mit Taufenden Eimvoh- 
nern, Möndkloiter, Nonnenkloiter, 
Schulen, Kirchen. Die Anlage 
bat ein eigenes Stadton mit Dach, 
eine eigene Kraftanlage für Hei- 
zung, Elefrizität uw. Alles find 
mächtige Ziegel: oder Steindau- 
ten. 











grufelt mich, wen ich_dort 
Öurhfahre und Bdaran- denke, 
was die Römiich-Katholifche Kirche 
ichon alles Ihinter fich bat und was 
toie noch zu erwarten haben nad) 
Dffb. 17. €s ficht fo öde, fo tot, 
fo gefängnisartig aus. 

Danke für alle Mühe. Uns iit 
die Rundichau wertvoll und mir 
fcheint, fie ift noch beiier geivor- 
den, das Herz ift größer geivor- 
den, 

AN. Zriefen, 
1908 Liberty Dr., 


Mifhowafa, Ind., LEN. 


Winnipeg, Manitoba. 


Sch möchte Br. Samm meinen 
Dank für den Neijebericht in der 
‚Rımdihan“ Tagen, den id im- 
mer als erjtes Tee. Ich frage 
euch, Tieber Bruder, „Wie war 
euch, als ihr auf Solnatha ftan- 
det?” md meiter: „Sahet ihr 
den Feigendbanm, von dem Ze 
fus in Matth. 24, 32 fpricht?” 
Sa glaube, ihr Tahet, der Feigen- 
batım Hat chen viele Mätter, 

Den zweiten großen Dank fage 
ich unferen Brüdern, die eine Ge- 
betsftunde fir ımfere verbannten 
Brüder und Schmweftern gehalten 
haben. Ms mir 1923 won unie- 
rom Dorf Abichied nahmen, zähl- 
te ich 100 Säufer. Wenn id} jeht 
zähle, wiebiel Meine und Gro- 
be in der Verbannung find, To 
fomme ich auf über 3001 

Dann danke id, den Schweftern 
bei Plum Coulee, daf; fie eine 


Schbetzftunde für ums alte Brit - 


———— 


JANTZEN ELEGTRIG 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 





CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 





ELECTRICAL CONTRACTORS 


BZ ee rin ng 


der und Schweftern abgehalten 
haben, zu denen ich mit m.inen 
84 Jahren auch zähle. 60 Jahre 
war id} mit meiner rau gemein- 
jam gebilgert. Weber 3 Sahre 
hat fie nicht veden und nicht geben 
können, da fie gelähmt war. 18 
fie im Sarge lag, jtand ein Ael- 
tejter auf und jagte da3 Lied dor: 
„Wie twird ung fein, wenn endlich 
nad) dem jehweren, doch nad) dem 
Teßten ausgefämpften Streit, wir 
aus der Fremde in die Heimat 
fehren und einziehen in das Tor 
der Ewigkeit!“ Ob, Geichmiiter, 
„wie wird’8 uns fein...“ Klingt 
mir heute noch alle Tage in den 
Ohren. 

Wenn ich dann fehaue, was die 
Liebe tun Tann, werde ich redt 
dankbar. Zu Weihnachten erhielt 
ih 20 Stükwunfhfarten, Dann 
erhielt ich Briefe von Kalifornien, 
Brit, Col, Paraguay, und bon 
Miffionaren. Mus unferem alten 
Dorf Iind 5 Miffienare, 2 von ih- 
nen find mie bejonders kichtig. 
Ihr Vater Tag in Jafitomwo unter 
den Erfchlagenen (wohl 60 Män- 
ner und 26 Frauen, die dort tot- 
geichlagen worden find). Wir 
holten die Mutter mit den 2 Kin- 
dern, die Heute Miffionare find, 
nad Haufe, weil ihr toter Vater 
zu unferem Dorf gehörte, Za, fo 
regiert der Heiland. Wollen den 
Segen beihanen und für unfere 
Nettung danfen ohne Ende. Im 
Mugujt find es fon 30 Jahre ge- 
twejen, daß ich ein Geretteter bin. 

VB. Retler, 
912 Vanning St., 
Winnipeg, Man, 


Wolf Point, Montana. 
IH wünfche dem Editor biel 
Mut und Freudigkeit in der Ar- 
beit an der Lieben deutjchen „M. 
Rundihan“. Leider tuird von un- 
jerer Gegend fehr wenig berichtet. 
Es pajfiert hier auch manches. 
3.8. find in Iekter Beit 5 Per- 
onen geftorben und die Begräb- 
niffe waren Hier in Wolf Point. 
Auch paffiert ab und zu Unglüd; 
unter den Mlten find manche 
Kranke ufw. 
SH bin in die Stadt Molf 
oint gezogen. Meine alte Aörej- 
je war: Bor 24, NR. 1, Luftee. 
Herzlich grüßend, 
Heney $. Unran. 
(Wenn Du von Todesfällen u. 
Unglück berichteft und Feine Na- 
men nennt, dann möchten die Le- 
fer gerne Näheres wilfen. 
— Ned.) 


EEE N, 
Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MA 


zz EEE 





DAVID FRIESEN, LL.B,, 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 
822 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Phone: 92-7800 Res. Ph.; 40-6623 








Aerzte und 


Tele 
Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


Dinuba, Kalifornien. 


Seit mein lieber Gatte Heinr. 
Unruh vor zirka 1 Jahr geitor- 
ben it, fühle ic mid oft jehr 
einfam. Wir Iefen die Tiebe „M. 
Nundihau” fchon 15 Jahre und 
ich freue mic) jedesmal, wenn das 
Tiede Blatt fommt. Ich Iefe in 
meinen einfamen Stunden gerne. 

SH grüße alle meine Freunde 
in Paraguay und Kanada, 


Witwe Margaretha Unrub, 


Rt. 1, Vor 289, 
Dinuba, Calif., USA. 








Stellt euch Hinter Gott, nur 
nicht vor ihn, fuchet von euch, ToS- 
zufommen, denn dann erjt kann 
Gottes Licht als Widerfhein des 
febendigen Gottes aus euch, ftrah- 
Ien. Ehr. Blumhardt. 


A. Buhr, BA. A, Schroeder, L.L.B, 


Buhr & Schroeder 


Deutschsprechende 
RECHTSANWAELTE u. ADVOKATEN 
OEFFENTLICHE NOTARE 


316 Avenue Bldg., Winnipeg 
Office Phone: 92-7621 


Res. 50-1780 Office. 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan 


Winnipeg 


De. N. 3 Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 


Empfangsftunden: 
2—5 Ubr nadmittigs 
612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5. Oeclkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Man beadite die nene Adreffe! 


- BERNARD. ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Nırgen werden anterfudht — 
— fpricht plattdeutih — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 


De. 5. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. 3. Peters 


Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprediftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Freitag. 


phon: 
50-4086 


Re: r. J. Peters 50-2575 
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Nachrichten. .. 
5 Gent und der Rojtkarten-Fran- 
Tatur von 3 Cent auf 4 Cent am 
1. April, wird in Kanada eine 
nene 5-Gent-Marfe mit dem Bil- 
de der Königin Elifabetg II. aus- 
gegeben, 
— Kanadas 3 führende Partei- 
en, die liberale, die Fonfervative 
Partei und die CET, machten in 
einer Debatte im Unterhaus Klar, 
dag fie verftärktte Handelsbezie- 
hungen mit der Sowjetunion umd 
den Ländern des ruffiihen Ein- 
fußbereiches hinter dem Eifernen 
Vorhang begrüßen. , Dies Fam 
zum Musdruc, als die drei Par- 
teien die Erweiterung des Ar- 
beitsbereiches der „Export Tro- 
dits Infurance Corkoration” be- 
fitrworteten, welche Fanadifche, Ex- 
porteure gegen politifche und Are- 
ditriftfen im Musland fügt. Die 








Social Credit-Bartei nahm an 
der Debatte nicht teil. 
der 25 Nationen, die 





mit der Britiih Empire Games 
Hederation verbunden md, neb- 
men diejes Jahr an den Wett- 
fümpfen teil, die in Vancouver, 
B.C., jtattfinden werden. Ueber 





700 Athleten werden im Juli in 
Vancouver eintreffen, und die mei- 





“PUBLIC TRANSFER” 
Deutjch-Fanadifches 
Transport-Gefhäft 

Möbel - Rühnljchrant — Gepäck 
Piano - Transporte, 
Schnell — Zuverläfjig - Billig! 
Telefon 564522 Tag und Naht. 








The Canadıan 
Mennanite 
Mennonitifches Wochenblatt in 
englifcher Sprasie. 


Nahresabonnement: $2.00 in Na= 
nada; $3,00 im Ausland, 


Rrobenummer frei, 
Zu beziehen vom Herausgeber: 


D. W. FRIESEN & SONS LTD. 
Box 120, ALTONA, Manitoba 





ı Lange chinesische 
Gurke 


Unübertroffen in Güte 
und Geschmack. 







Eine vorzuegliche Gur- 
kensorte, die bis zu 2 
Fuss Laenge erreicht und 
nur 2—3 Zoll Durchmes- 
ser hat. Glatte Oberflae” 
che, tiefgruen, nicht kno- 
chig, weissfleischig und 
frisch. Von den uns he- 
kannten Sorten di 

mit den we 
imenkoernern, 























Geben Sie Ihre Be- 
uf. — Pkt. 206; 02 






— portofre 
Kostenlos — grosser 1954 Samen- und 
Baumschulenkatalog, No, 115 
DOMINION SEED HOUSE 
GEORGETOWN,ONT. 







iten werden Nmiada zum erjten 
Mal jeden. Ein Stadion mit 
25,000 Sipplägen, eine Schwinm- 
halle und eine Fahrradbahn, die 
$115,000 Eoitet, wurden fir die- 
jes große Treffen errichtet. 
«x « 

DOftdeutfchland. — Die fommuni- 
itiihen Jugendgruppen von Dit- 
deutichland und Frankreich haben 
alle derartigen Verbände in Euro» 
da aufgefordert, am 24. April in 
Berlin eine große Demonitration 
gegen die EWG zu veranitalten. 

— Die Forderung Molotows 
an die Wejtmädte, fi) „den jo- 
wjetischen MWorgehen anzıihlie- 
Ben” und MWejtdentichland mirt- 
haftliche und finanzielle Erleich- 
terungen zu gewähren, wird durd) 
jubitanzierte Angaben einer Dent- 
jchrift beleuchtet, die von der So- 
zialdemofratiichen Partei (SPD) 
in Berlin veröffentlich murde. 
nach betragen die Kapazitäts- 
werlufte der Imdujtrie infolge 
Kriegs- und Demontageichäden 
in der Somjetzone und Dftberlin 
50 Prozent gegenüber dem Stand 
don 1936, in Wejtdeutjchland da- 
gegen Prozent. 

Die jozialdemofratifhe Brofchit- 
re fommt zu dem Ergebnis, dah 
die don der Somjetunion auf der 
Potsdamer Konferenz geforderte 
Neparationsfumme von 10 Mil- 
liarden Dollar durd) die Entnah- 



















men aus der Soiwjetzone um mehr: 


ala das ppelte  überjehritten 
worden fer. Die Demontagen in 
den Gießereien und Walzwverken 
der Sotpjetzone betragen 80 Pro- 
zent der Kavazität von 1944, Die 
Sorjetzone babe 9 Jahre nad 
Kriegsende noch immer den Eha- 
ein usgefprochenen Not- 
ftandsgebiet: 














xx «x 
Weftdeutfchland. — Immer noch 
treffen Nachzügler der größeren 
Heimfehrertransporte aus der 
Sowjetunion in Weftdeutichland 
ein. Gleichzeitig hat die Tihecho- 
flowafei miederum 20 Deutiche 
aug der Gefangenfhaft entlafjen. 

Eben trat das Kriegsgefange- 
nen-Entfhädigungsgefeg in Kraft, 
das das Parlament im vergange- 
nen Herbit beichloffen, die Negie- 
rung aus finanziellen Grimden 
jedoch noch nicht verfindet Hatte, 
Die Auszahlung der Entihädi- 
gungen (DM 30 monatlid, ab 1. 
Januar 1947, DOM 60 ab 1. Ia- 
nuar 1949) folt nad Dringlid- 
feitsftufen dorgenommen werden; 
unter die Grubpe I fallen die ab 
1. Sanuar 1954 und fpäter 
gefehrten, jedoch follen alle Kriegs- 
gefangenen innerhalb von fünf 
Sahren ihre Entihädigung erhal- 
ten. 

— Die Nachricht von der Ba- 
fürwortung der Freigabe. beichlag- 
nahmten Teindvermögens dur 
einen Senats - Unterausf—huß in 
den USA hat an den deutjchen 
Börfen zu einer heftigen Sauife 
geführt. Der amerifanifche Mıs- 











Gute legen ii, 


ein fchönes Heim in B.€. zu erwerben 
anf der Marfhall Rd. bei Mbbotsford, nabe zu Kicchen, 
Schulen und Hofpital, an Afphaltitrahe. 


5-Nered-Farın? 4 Are 
Erdbeeren, etwa 4 Uere Himbe 


5-Bimmer-Wohnbaus: 2 > Kefa 
Badezimmer, Wafferleitu 


Hühnerftall, Küchelgaus, 
Preis nach Uebereinkunft, 


ARON A. 








R.R. 5, Marshall Rd. 


Mar“, 1 er 








‚ Eletrizität, 
Gelsfunpen 


ve leichter Wufch, zirta 2 Aeres 
en, 40 verjchiedene DOoftbäume. 


Loßnzimmmer, große Küche und 
Voll-Seller. 


TOEWS 





Abbotsford, B.C. 








ihuß hat vorgeichlagen, dal; Wer- 
te von insgefamt 200 Millionen 
Tollar an Staatsangehörige che- 
maliger Feindmächte zurüdgege- 
‚ben werden jollen, joweit dieje 
nicht al3 Kriegsverbrecher berur- 
it find oder im Fommuniftifd 
Herrihaftsbereich wohnen. De 
Vermögenswerte follen treuhän- 
derifch. verwaltet werden, 

Der Kälteeinbruc, hatte die 
Arbeitslojenzahl in der Bundes 
repmblif eritmals an die Zive 
millionengrenze gebracht. Dieje 
hobe Biffer Hit vornehmlich auf 
die zeitweife Entlaffung vieler 
Vanarbeiter zurücznfübren. 

— Die mwejtdeutihe VBundesre- 
publif gehört heute zu den gebur- 
tenjhwächften Ländern in Euro- 
pa. Mit 15,7 Tebendgeborenen 
Kindern auf je 1000 Einwohner 
etenziffer weit unter 
i gefunfen 
19,6) und hat 

























(1938 waren e8 
einen alarmierenden Tieiftand er- 


reiht. Dur eine zielbewuite 
Semilienpolitif will die deutiche 





Bundesregierung 
Tung begegnen. 

— Mi oem Bedanern hat 
das dm des Deutjchen 
Evangelifhen Kirchentages davon 
Kenntnis genommen, dap nad 
ven Ausfifuungen des forwjetzo- 
nalen Miniiterbräfidenten Grate- 
mohl der Leibziger Kirchentag 
nicht im Inf Nattfinden Fam 
Das Präfidium hält jedoch feinen 
Teihluß aufrecht, in diefem Jahr 
einen Kirhentag in Leipzig abzu- 
halten, Fe de 


Iracl. — In Sfrael ift nach Tan- 
gen Verhandlungen die Regierung 
Mofhe Scharett gebildet worden, 
die an die Stelle des Stabinetts 
Ben Gurion tritt. Sie bat eine 
breite Mehrheit von SO Stimmen 
unter den 120 Mbgeordneten u 
Parlaments, jo daß Ausficht be- 
itcht, dieje Regierung werde fidh 
lange im Amt halten fönnen. Mo- 
iche Scharett wird fi bemühen, 
Sordanien, Siraels feindlichen 
Nachbarn, aus der Front der Ara- 
biihen Liga heranszubrehen und 
einen Sonderfrieden zu erreichen. 
Die Ausfihten für das Gelingen 
diefes Planes find jedoch gering. 
Syrien umd die übrigen arabi- 
Ihen Staaten werden fi; gegen 
Sonderverhandlungen wenden, 
und Rordanien, das fiber 400,000 
Flüchtlinge aus. Balältina beher- 
bergt, wird Forderungen Stellen, 
auf die Sirael Taum eingehen 
fan, Die geringere Bewertung, 
die Sfrael Heute in Waihingten 
findet, madt dem neuen ifraeli- 
ichen Kabinett große Sorgen, 

- Na) Mitteilung aus Seru- 
item. hat im Sahre 1953 die Zahl 
der 9 anderer aus Sirael die 
Zahl An rt zum eritei 
Male ütberitiegen, t der Errich- 
tung des Staates Ifracl find insge- 
famt mehr als 38,000 Menfchen 
ausgewandert; die meilten gin- 
gen nad) den ISA. 

xx x 
Stafien. — Zivei Erdftöße twur- 
den am 27. Februar in Zentral- 
italien verfbiirt, aber es ift nie- 
mand verlegt worden; auch der 
angerichtete Schaden ift nicht groß. 
“x ı« 


diefer Enttvid- 
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Syrien. — In der Armee Shriens 
herrfchte nach der Eürzlichen Ne- 
volte geteilte Stimmung, amd 
weiterer Konflififtoff häufte fich 
an. Die Führer der Militärrebel- 
fen, die den Präfidenten Adib 
Shifheflg davongejagt haben, ver- 
Iangten eine Säuberung bon je- 
nen Elementen, die immer nod an 
dem Meinen Diktator fefthalten. 
lagen Berichte dor, wonach) 








die Rebellen in Alleppo, der größ: 
ten Stadt des Landes im Norden, 
in der fi der Handel Fonzen: 
triert, den betagten früheren PB: 
fidenten Hahem Bey el Attafft 
zum Nachfolger Shiiheklys, ge- 
macht haben. Attajfi, deiien Ne- 
gime zufanmenbrad, als Shi- 
ihefly die Macht 1951 übernahm, 
war einer von 12 politiihen Füh- 
tern, die der Diktator nad) der 
Rebellion der Drufen im borigen 
Monat eingejperrt hatte, 
“xx 








Korea, — Die Nordkoreaner bau- 
en Ttahlarmierte Fejtungswerfe 
entlang der Demarkfationglinie, 
die darauf fchliegen Iaffen, dah 
fie fich für lange Zeit eingerichtet 


haben. Die Südforeaner, die itän- - 


dig in der Furcht Ieben, daß ihre 
überfeeiichen Helfer eines Tages 


doch abziehen könnten, haben die 
Ver. Staaten um große Geldzit- 
wendungen gebeten, damit fie 
während der gegemvärtigen Nu- 


hezeit ihre Armee  Friegstüchtig 
machen fönnen, 
* * 


Tichehejlowafei. — Ein chemali- 
ger Nazi-General und 19 andere 
Deutjche tunrden nahe Hof an der 
tihechoflowatiichen Grenze am 27. 
Zebr, freigegeben, naddem te in 
der Tichechoflowatei Befängnis- 
itrafen als Kriegsverbredher ver- 
büßten. Der frühere General it 
Dr. Max Bierbogel, weldher wäh- 
rend des 2. Weltkrieges in Prag 
als Stabscher ftationiert war, 
1945 von tihediichen Partifanen 
gefangengenommen und dann der 
Sotojetarmee ausgeliefert wurde. 
(Zortjeg. auf S. 16—2) 
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SPAREN SIE, 


umlIhre Familienach Kanada 


bringen zu lassen 


Sind Sie vor Ihrer Familie in Kanada angefommen? 





Es it 


Ihnen vielleicht Far geworden, dah e8 wirklich ein Problem ift, 
genügend Geld zufammenzufparen, um feine Lieben aus der alten 


Heimat nachkommen zu Laffen. 


E3 wird eine große Silfe für Sie 


bedeuten, und Sie werden Ihr Ziel feneller erreihen, wenn Sie 
bei der „Eanadian Bank of Commerce“ ein Sparfonto anlegen. 
Die Bank zahlt Ihnen Zinfen auf Jhre Spareinlagen; Ihr Geld 
it abjolut ficher aufbewahrt, und Sie werden ermutigt weitergu- 


baren. 


Machen Sie an jedem Zahltag — oder wenn Sie ir- 


gendwelde Gelder einnehmen — regelmähig ihre Einlage auf 
Ihr Konto, und es wird Ihnen Freude machen, wenn Sie fehen, 


daß Ihr Konto wädhlt. 


Befuchen Sie uns doch in unferer nächften Filiale, und fegen Sie 


noch heute ein Sparfonto an. 


The Canadian 
Bank of Commerce 


Ueber 640 Filialen in Kanada 
= ____l 


10. März 1954 
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Bi er 


1. Aiennonitenaejchichte 


Mennonitifche Märtyrer der jüng- 
iten Vergangenheit und Gegen- 
wart. Ar. I. Töws, 397 Seiten. 
Gebunden .. 3,25 

PM, Friefen, Erinnerungen aus 
dem Leben diejes großen Man- 
ne3, von $. &. Thießen. Mit 2 
Bildern, guter Deud, br. —.40 

Mennonitifches Jahrbud) 1954, re- 
digiert don Corn. Krahn, 10 
Artikel, mit vielen Xildern, 
ihön brojiert 

Die Molotichnaer 
9. Görz 

Sagradowfa, ©, Lopreng, Broich, 
113 Seiten .. 1.25 

Die Terefer Anfiedlung, s hi 
Töws, broid., 73 ©. 

Die Flucht über den Amur. 
wen u. I. Stiefen. 66 S. —.80 

Heinrid; Hecfe. Johann PH. Wie- 
be. Zon A. Epp und Nik. Ne- 
sehr .. 90 

Am Traft. Dot. 7365, 1.00 

Unfer Auszug nad) Mittelafien. 
dr. Vartid.-91 S, 

The Story of the Mennonites, ©. 
9. Smith. Nevifed“edition. 856 
Rages. Clothbound ....... 3.75 

Woher? Wohin? Mennoniten! B. 














nfieblung von 
2.85 


























Schäfer. Für Unterricht in den 
Säulen. 

Band L, 67 Seiten . —75 
Band II, 83 Seiten .... —75 


Yand III, 187 Seiten — 1.50 
Slanbensbefenntnis der M. Br. 
Gent, deutich und englijch, je- 
de... .. — 20 
Heimat einma B Rlaffen. 
Radende Erzählung aus Nuß- 
lands jüngiter Vergangenheit. 
Band T—124 ©. Band II 128 
Seiten. Broich. Zufammen 2.50 
Botichaft und Nachfolge von Venj 
Unrub, $.S. Bender, D. Scho- 
walter, Aelt. 5. Funf u.a. 
Broich, 104 Seiten .... —.85 
The Mennonite Brethren Church. 
Sohn 9. Lorenz. Suitriert. 
33 S., Zeineneinband .... 2,50 
Gebt der Wafrheit die Ehre von 
Karl Falt. Band I, 208 Sei- 
dem „uns; 
Band II, 125 Seiten 
Band III, 140 Seiten 
Die Anbaner Anfiedlung. — Ein 
neues Buch der Echo-Serie iiber 
> mennonitiihe Siedlungen, 75 
Seiten, vecht viele Bilder md 
ein Plan 1.25 
DOrenburg am Ural von B. ®. Dpil. 
Eine böchit intereffante Gejchich- 
te der Anfiedlung. Neich ill» 
ftriert: 160 &., broid. .... 2.30 
Roggenbrot. Aelt. $. P. Mlaffen. 
130 Seiten. Brojdh, Boefie u. 
Rrofa von dem meitbefannten 
Mefteiten —,50 


2. Bisarapbien 

Menno Simons, CE, Rrahn, geb., 

"192 Seiten . 2.00 
Kleine Ausgal 5; 
32 Seiten ... —50 

Gauger, Zofeph. Leben und Wir- 
fen eines Gottesmannes, der 
einen Bid fir das Wefentliche 
in Familie, Schule und Staat 
hatte. Von jenen Söhnen er- 
zählt. 216 Seiten. 16 Bildern, 
Zeinendband ..... . 2.00 

Bis auf den vollen Tar Thim- 
me, Erinnerungen einer Pre- 
digeräfrau. 205 Seiten. Lei- 
nenband. Schön zum Bude: 

"ten .. 2.25 



































Wie id) Scheiftitellerin wurde, 
Nätze Dorn’... « 
Aus einer hellen Kinderzeit. Kind- 
heitserinnerungen bon Zried- 
ri don Bodelfchwingh. Leis 
nen, 141 Seiten ..... 1.25 
Ein Kind des Lichts. Rilyen We- 
ber. Zebensbild einer Frühboll- 

endeten, eines faum 16-jähr. 
Mädchens in feiner tiefen In- 
nerlichfeit und geiftlihen Rei- 
fe. Sie war eine Gabe Gottes 
für weitere reife. Brojeh. Te 
Er führet mic auf rechter Strafe. 
Wichtiges und Intereflantes aus 
dem Leben bon Ernjt Moder- 
john. Zeinenband. 366 S. 2.85 
Wegfpuren. Dieje Turzen Erleb- 
nisabfehnitte haben in ihrer 
Sarbigteit u. dihteriichen Kraft 
eine Bedeutung, und das Wir- 
ten ‚Gottes leuchtet hell durch 
alles Gejchehen im Leben des 
Verfaffers Fri Moife. Geb,, 
135 Seiten 1.60 


8. Derfchiedenes 


Bilder mit Sprud) zum Einraf- 
men. Farbig. SYa"x1115". Das 
heilige Abendmahl nad Leon. 
da Vinei 
Zaube in der Seljenkluft —.25 

Seelifdhe Erfranfung u. ihre Hei- 
fung. Dr med. A. Lechler 1.10 

Das Glüf der driftlihen Che. 
Dr. med. Alfı. Zechler. 50 & 
Brojchiert. 2 

Der Glaube fan nicht fehtweigen. 
Anna Pauljen, CHriftlihe Ge- 
dihte der Gegenwart. Halb» 
Teinen. 167 Seiten ........ 1.50 

Meine Hilfe fommt bon dem Herrn. 
Blätter mit fein ausgefithrten 
Vibeljprühen zum Einrahmen 
8"x111,",. Nedeg —15 

Neues Nufliih-Englifches u. Eng- 
Kch-Nnfiiices Wörterbuch von 
M. A. O'Brien, 70,000 Worte, 
736 Seiten, geb. . 3.50 

Ih gratuliere. Slücwünfhe zu 
Neujahr, Geburtstagen, zur 
Verlobung, grünen, filbernen 
u. goldenen Hochzeit ........ 1.00 

Franenart. Eine Seelen-Studie 
aus dem praftifchen Leben fr 
das praftiiche Reben von Edu- 




















ard Schweingruber. Zeinen- 
band. 224 Seiten ... 3.00 
Blumen am Wegrand. Gedinhte 


ton ©. H. Peters für verichie- 
dene Gelegenheiten, auch meh- 
Sn 166- 


rere Vortragsitüde, 
nem Einband 
Drojchiert .. 
Für des Lcheng Weg. 
bücjlein mit Sprud) für jeden 
Tag und fchön illuitriert (ähn- 
ih Vergigmeinnidt). Hübjeh 
gebunden und als Geichenf- 
bändhen zu empfehlen .. "705 
Coof Boof — Hunderte menno- 
nitijhe Koch, Bad- und Ein- 
Koch-Rezepte für den mennoni- 
tiichen Haushalt in engliiher 
Sprade einfah und praftiich 
gegeben. ®erade das rechte Ge- 
ihent für die jungen Frauen, 
Schmwiegertödhter, - Schwägerin 
nen u.a. m., oder auch zum ei« 
genen Gebrauch. GlIanzdedel, 
120 Seiten, mir au... $1.00 


9, Geiftliche Schriften 


Umbruch der Herzen. Arthur 
Dad. Erzählungen aus dem 
geben bon Menjchen, die ihrem 
Gott begegneten. 136 Seiten, 
gebunden — 

Von Otto Funke: 

Die Fußipnren des Tcbendigen 
Gottes. 3125. Halbleinen 3.50 

Auf Reifen. Gebunden ........ 2.15 

Wie man glüdlicdh wird. Geb. 2.00 

Der Weg nad) Haufe, Seh. 2,15 






Zeitenwende, Eine Bideldilfe aus 


dem Danielbuh bon Beorg 
Thaidiggmann. 159 Seiten, 
Broich. 1.30 





B. 6. 
Fami- 


IE 
an die KHrijtliche Frau. 
Tröder. Befriedigung, 
le, Dienft, Zeugnisfrafi 
127 Seiten . 1.00 

Die Gnade ift erfhienen. Tägliche 
Andahten von Otto Stordmay- 
er. Leineneinbamd. ....... 3.50 

Ans meiner Hausapotheke. Ernit 
Moderfohn. 70 ©., br. —.45 

An allen Waffern gefüt. Erxlebtes 
und Erlaujchtes aus aller Wort 
von Sonia E. Howe, Zeinen- 
band, 277 Seiten. ....... 3.10 

Die Stiftshütte and ihre Geräte, 
Mappe mit 10 farbigen Bildern. 
Buch u. Mappe zufammen -.95 

Die fommende Kirche, W. Lüthi, 
Die, Botichaft des Propheten 
Daniel. Geb. 160 ©. .... 1.35 

Offenbarung Jefu CHrifti. 28 Vor- 
träge über die Offenbarung %o- 
hannes. Soh. Schneider. Se 
236 ©. 

Homiletifche Vanfteine, TOO = 
digtdilpofitionen bon D. ‚Kal 
Klein. 184 ©., geb. ‚60 

Kraftquellen. CE, Stude a 
Sammlung Beijpiele für den 
Sugendunterricht. Ganzl. 2.10 

Das Nene Teftamen mit Pjalmen. 
Ruther, in Lateindrud, befon- 
ders beliebt bei Jugendlichen, 
meil eg leicht zu Iejen ift. Lei» 
nenband, Tajchengormat 4x 
Bla" 1. 

Der Brief des Jakobns, ausgelegt 
für Vibelftunden bon 9. ®. 
Nind. Geb., 320 Seiten 1.40 

Der Tag ift nahe. 49 Predigten 
über die Epifteln des Kirchen- 
jahres von Ernit Saberioin; 
Brofchiert 

Kleine Gejchenkb ndden in en. 
ner Aufmahung. Jedes —. 
(Tropfen. Goldene Sternlein. 
Zürchte dich nicht. Lebendiges 
Vaffer u.a. m.) 

Ans der Gemeinde der Stillen. 
Kranfendienjt eines Seelfor- 
gers. E. Hermann. Seh, 1.20 

Gehbetsleben der Slontieen. 2 5 
Dolman. 

Römerbrief. Sakob Kröfi 
360 ©. Spezialpreis .... $18 

Im Banne des Teufels. Ein Wort 
der Aufklärung und Warnung 
von Ernjt Moderjohn. .... 1.00 

Das Bud) Jona von J.N. Boor- 
hoeve, Eine Antwort auf die 
rage: „Können fi) denn dieje 
wunderbaren Dinge wirflid) 
ereignet haben?” .... 1.50 

a operien vom fiebenten An 

2 

gebenabiot für Wanderer zur 
Ewigkeit in täglichen Andadh- 
ten über neuteftamentliche Ter- 
te. Sehr fundamental gehak 
ten. Gebunden ......u.... 2.85 

Kleinode nöttlicher Verfeifungen 
von €. $. Spurgeon. Für je 
den Tag eine Berheikung. 
3"x4"- 1.25 

Was zögerit du? Schlichte Ge- 
darrken über die Taufe. Bon $. 
E. Boorhoeve = 1:38 

Geduld und Kampf. Eric) es 
geb., 115 Seiten ... . 1.35 

Gr erqniefet meine Seele. C.Schikt. 
100 ©. Sartoniert ........ 1.45 

Die Baulente Gottes, W. Liithn, 
Nehemia 1—13. Der Prophet 
im Rampf um den Aufbau der 
zeritörten Stadt, Geb. 200 
Seiten .. 1.80 


















































Eine Einführung ins Urdri- 
ftentum. Geb. 140 ©. .... 1.90 
Filgerreife, Sohn Bunnan, aeb., 
336 Seiten . 2.00 





Vom Gotteslengner zum Evange- 
liften. Werner Heufelbadh. Er- 
greifendes Zeugnis, 216 S. 
Halbleinen. .. .. 1.45 

1.Moje 1—11. Die tgejdjichte, 
I. Zeil von ®. Zimmerli. 311 
Seiten, geb. 2.10 
IL, Teil. 251 Seiten, "geh. 1.95 

Der Thefjalonidherbrief, Bibeljtu- 











die. 30 ©., brofh. u... —45 
Nömerbrief, I. Zeil. Ausgelegt 
von €. Gaugler. 363 Seiten, 
gebunden 3.20 





Ev. Matthäus. Kap, 1— 7. 1. Zeil 
von D.W. Michaelis. 384 Sei- 
ten, geb. . 38.45 

Seins — 3 Neden-bom Heiland. 
D. Paul Le Seur. 114 Seiten, 
brofdiert .... —95 

Biblifche Geftalten. Eine bibfifche 
Berfonenkonfordanz bon Fried- 
ri Hans. 200 ©., geb. 2.50 

Fener vom Himmel. Geeljorger- 
fie Gedanken über Erwedun- 
gen in der Bibel. Hans Bruns. 
125 ©., brojd. ............ —85 

Heiliger Dienft. Erid) Schie. Ein 
Buch don evangelifher Wort- 
verfündigung und Serlforge, 
318 ©, geb. ..... 3.25 

Das Herz des Menjchen. Sohan- 
nes Goopner. 50 Seiten. Bro- 
ihiert ne RB. 

Sonntagsbrot. edanten aus der 
Bibel fürs Leben von Gottfried 
Sankhaujer. 270 ©., geb. 1.25 

Gzedhiel. Kap. 1—24. 1. Teil Aus- 























gelegt von Robert Brumner. _ 
296 Seiten, geb. . . 220 
U. Zeil, Kap. 2548, 175 
Seiten ... 5 





1. Korintherbrief. Kap. 110. I. 
Teil. Gemeinichaft der Heili- 
gen. Ausgelegt von W. Meyer. 
337 Seiten. Geh . 3.70. 











H. Zeil. ap. 11—16. Leib 
Ehrifti. 344 ©., geb. .... 2,95 
1. Petrus - Brief. Wusgelegt von 
E. Schweizer. 120 Seiten, 
gebunden .. 1.50 
Galaterbrief. usgelegt bon Ehr. 
Maurer. 204 ©., geb. .... 1.60 


Rolofjerbrief. Ausgelegt von E® 
MW. Vieder. 317 ©., geb. 1.90 
Philemon. Ausgelegt von W. Bie- 
der. 104 ©, geb. ......... 1.30 
Im Heiligtum des Vaternnfers 
bon Safob Kröfer, Erbauliche 
Gedanken und Reden liber das 
Gebet des Herrn. 112 Seiten, 





gebunden .. 1.20 
Die Apoftelgefhichte, 11do Smidt, 
194 ©. Banzleinen ........ 2.25 


Die RorintHerbriefe. D. E. Stange, 
184 Seiten, Ganzleinen .... 2.25 
Das Bud) Hiob. D. H. MW. Herz. 
berg, 173 ©., Gangleinen 2.00 
Das Matthäusehangelium. Franz 
Rau, 212 ©., Ganzleinen 2,25 
Nicht aber id; Iche! Frik Binde, 
Dein Wort ift meines Fußes 
Leuchte. Das Geheimnis des 
Glaubens. Mitgefreuzigt! Die 
drei Grumdbedingungen der Ke- 
fusnachfolge. Ter gute Kampf 
des Glaubens in Berfuhungen 
1. Zeben. Unfere Umwandlung 
in das Bild Chrifti. Vetet alle- 
zeit! Im allen Dingen Diener 
Gottes. Preifet Bott an eurem 
Reibe. Werdet nicht der Men- 
hen Anehte. Die Hoffnung 
de3 Evangeliums. Die glücje- 
lige Bettelarmut im Geifte, 
DER SEID eines —» 


Der ‚etwine Solm Gottes, erbanli- 
che Aniprahen iiber Hebr. 1 Big 
6 u. 10, von W. $. Unruh und 
Sanzen, 


9. 8. 
Seiten B 
Neifefiihrer bom Tode zu Leben. 
Mit vielen Erzählungen. Bon 
St. Menzies. 192 Seiten. 
Kartoniert 


brof., 120 





—50 








GR. Brinfe's Werke: 
Jenfeitiges und Zufünftiges, bib- 
Kfhe Skizzen. Gebunden. 231 
Seiten 2.10 
Skizzen über die Apoftelgeichichte, 
125 biblijhe Studien. Gebun- 
den. A60 Seiten un 2.75 
Sfigzen über den Philipperbrief, 
60 Abhandlungen, Zeinenband. 
231 Seiten .. . 1.75 
Skizzen über die Öffenbarung. 
Zeinenband. 356 ©. . 2.70 
Der Glaubensweg des Volkes Got« 
tes, Eine Erklärung bon Hebr. 
11 als Veitrag zum BVerjtänd- 
nis des Alten Teftament3 von 
Sriedrih Graber. 270 Seiten, 
Reinenband 1.25 
Betracjtungen über die Briefe des 
Apoftel3 Paulus von 9. ©. 
Boorhoeve. Zeineneinband. 100 
bis 195 Seiten im Band. 1.50 
Band 1 — Der Brief an die 














Nömer. 
Band 2 — Der 1. Brief an die 
Korinther. 


Band 3 — Der 2. Brief an die 
Korinther. 

Band 4 — Der Brief an die 
Galater. 

Band 5 — Der Brief an die 
Epbefer. 

Band 6 — Die Briefe an die 
Philipper u. Koloffer. 

Band 7 — Der 1. u. 2. Brief 
an bie Theffalonicher. 

Band 8 — Der 1. ı. 2. Brief 
an Ximotheus. Der Brief an 
Titus und der Brief an Bhi- 
Iemon. 

Band 9 — Der Brief an die 
Hebräer, 

Beihte u. Seelforge. Erich Schid. 

Profiert . 

Seelforge und 8 

John Wesley. Dr. theol. Xo- 

hannes Schempp. E8 handelt 

über Sohn Wesley’s Leiftung 
in der Seelforge und ift jehr 
geeignet zum Studium f. Pre- 

diger. 248 ©., geb. ........ 2.60 

Gewinn ans verlorenen Tagen. 
Dtto Funke. Vetraditungen für 
Kranfe und Alte ........ —25 

Was in Kürze geidehen fol. Karl 
Merz. Eine Auslegung der 
Offenbarung. 200 S., geb. 1.95 

Licht für den Tag. Tägliche An- 
daten in Lateinburhitaben. 

Lon der Bibelfhule Beatenberg. 

Schöner Einband. Aathep 

mat . 2.85 











Brunnanellb höne Ge- 
ichentbändchen m. Berjen, Sinn- 
fprüchen md Trojtjprüchen. 
Sedes . —45 





Dur Naht zum Sicht. Ver- 
gejfene Schäße Suchen und 
Finden. Lichtitrahlen. Perlen 
der Tiefe. Vom Echo der Gna- 
de." Troft und Kraft aus dem 
Heiligtum, Hmdurd. Leben- 
diger Glaube. Sorget nicht.) 
700 Fragen biblifch beanttvortet, 
W. Küpfer. 340 Seiten. Zeinen- 
band. Ein Berjuch, auf die Fra- 
gen über mande jchiwierige Bi- 
belitelfen Löfungen zu geben. 
um forjchenden und juchenden 
Seelen Gottes Wort groß md 
foftbar zu mahen ....... $5.25 
Das 1. Bud) Mofe, Vetradtungen 
von E. $. Madintojh. 229 Sei- 
ten. Gebunden .. 150 
Die Entrüdung der "Brantgemein- 
de, W. Küpfer. 74 Seiten. Bro- 
fhürt ... —% 
Aus fonniger Seelforge. Dan. 
Schäfer. Antworten auf aller- 
fei Fragen. 48 &., brofh. —.25 
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Wieder deutiche Einladung. 
Badie- Andacht, Zur jührlihen Sonntagsfhul- 
Ichrerfonferenz 


Vom 14. März an wind von der 
Winnipeg-Stadtmiffion wieder an 
jedem Sonntagmorgen von 7.45 
Uhr eine deutfche Andacht gebracht 
werden bon folgenden Radio-Sta- 
tionen: 

KSJB — Samestoton, N. Da- 
fota (600), 

KCJB — Minot, N. D. (915). 

Schalten Sie bitte ein und ge- 
nießen Sie den Segen diejes Got- 
tesdienftes. 


Taden wir hiermit jedermann hera- 
lich ein. Die Konferenz findet am 
21. März jtatt, beginnend um 10 
Uhr morgens in der Kirche der 
Mennonitengemeinde zu Morth- 
Kildonan, Eke Devon Ave. und 
Bentland Street. 
Im Muftrage des Romitces, 
8. PB. Löwen. 


Bekanntmachung. 


Bm. Falk. . Die Bibeljgule zu Yarrom, B. 

€., plant, jo Gott will, vom 19. 

efuicht Iünalin bis zum 1. März ihre jährliche 

i Gejucht 5 sing ‚| Bibelfonferenz abzuhalten. Ver- 
im Alter von 16 — 21, der ds | zommlungen werden vormittags 


Bauhandwerf 


10 Uhr und abends 7 Uhr begin- 
erlernen till. 


nen. Sonntag beginnt die Ver- 
Um Ausfimft telefoniere man fammlıng um 10.30 Uhr. Br. 
50-9279 3.8. Toms, Hillsboro, Kanjas, 


dient auf den Verfammlungen mit 
Vorträgen über die Prophetie. 
Sonntagabend wird er die Gradu- 
ationsanfprache halten. — Seder- 
mann iit herzlich eingeladen. 
Mit brüderlichem Gruß, 
9. Warfentin. 


Su verkaufen 
in North Glearbroot 
neues Ziegelhaus 
4 Zimmer, modern, Bader 
zimmer und „utilitystoom“. 


etfiche „Blods” entfernt von 
ben, Boltamt, Naufläden, M.E 1 


und Volfsfchule, an W Itftı h x 
Be a zu vermieten 
1112 Garfield Ave, 


Anzahlung, Man fchreibe an 
Box 153, N. Clearbrook, B.C. — Phone 3-9698 — 


Bimmer 


Winnipeg 





M. 8. C. I. Alumni 


(Abfolventen der Mennon. Hochichule in Winnipeg) 
liefern ein fäfuläres 


KONZERT 


Ort: Auditorium der „Technical Vocational“ Hochichule 
Notre Dame und Wal, Winnipeg 
Zeit: 18. März, Donnerstag, 8 Uhr abends, 


Eintrittögebühr zu Gunjten der Schule. 





Beiondere Gelegenpeit! 


Weil wir unfere Farmerei aufgeben, 
verfaufen wir alles Aekergerät: 
eibenpffug, 21% 

Raffend für einen Anfänger mit entip 

Reft in 3 Jahren zahlbar. 


Anfragen mit Angabe der Barzahlung 
459 Nairn -Ave., 


einer, auf Gummi; 


„Dist”, Trud, „Trei 


„Rome Cämafcine, 
und bieles 


endet Anzahlung; 





andere. 





s-Zumme richte man an 


Winnipeg, Man. 


Beitellzettel. . 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 








Tahresahkonnement im An- und 
Auslande $3.00, zahlbar tm veraus, 


Ich beftelle hiermit die 

Aennenitische Rundfchbau — 
Reigelegt find: $.. 
Rame: 





Abrefie: 
Bei Mdreifentwechfel gebe man and; die alte Adrefie an 
Alter Lefer I Neuer Lejer I (Bitte anmerken!) 


Man fende „Money Order“ (Bank, Boft oder Expreg), Bankiced (mit 
Bugabe non „Exchange*-Roften), oder Bargeld in regiftriertem AH 


Brobennmmern an beliebige Adreffe frei. 





Die Zufendung erfolnt bis zur ansdrüdlihen Abbeitelung. 
Etwaige Gehler auf dem Wdreflenzettel mit dem Abonnementzdatum 
und jeglice Unterbregung im Erjdeinen der M. Rundigau nelbe 
man bitte immer fofort, 














Aashrichten ... 

(Fortfeg. von S. 13—5) 
Nach dreijähriger Unterfuchungs- 
baft in Rußland wurde er nach 
der Tichechofloiwakei zurücgefciekt, 
wo er zu fünf Jahren Gefängnis 
verurteilt wurde, 

“xx 

Spanien. — Die Demonitration 
gegen die brittiche Botichajt Flat 
te ab, die Madrid tagelang in 
Atem gehalten hatte, Stid- 
wort Gibraltar, das fie ausge 
hatte, trat zulegt etwas zuritk, 
Man gewann den Eindrud, daß 
die Studenten und junge Leute 
ichließlich aucd; gegen die fpani- 
che Polizei demonitrierten. In 
diefem Mugenblid twurde e3 für 
die Regierung Franco Zeit, wie 
der normale Zuftände herzuftel- 
len. Die englijhe Preffe beihäf- 
tigte fich in langen Artifehn mit 
der Geihichte von Gibraltar, das 
durd) einen Sandftreih dor 250 
Sahren an England gebradjt wer- 
den ift. Die „Times“ hob hervor, 
40,000 Spanier in dem Gebiet 
rings um Gibraltar Tebten wirt 
Ihaftli davon, da der Felien 
englifch et. 

Zwölf große 50 Tonnen 
Ichwere PBatton-Tanfs, welche die 
U.S.M. unter einem kürzlich mit 
Spanien unterzeichneten Militär- 
paft geliefert haben, follen am 1. 
April an der jährlichen Siegespa- 
rade über die Caitellana Avenue 
teilnehmen, dodh Madrider Unter 
grumdbahn:Beamte jagen: 

„Seht jchon wadelt alles dort 
unten, wenn ein fchiveres Laftauto 
oben über die Straße fährt. Was 
wird erjt baffieren, wenn diefe 
Ungeheuer anfommen?” 

“x « 


Maruffo. 
die f 














In Marokko verjucht 
zöftihe Verwaltung, die 
ifchen Terroriiten duch fchtver- 
fte Strafen abzufchreden. E3 wur- 
den act Todesurteile don einem 
Militärgericht ausgejprochen. 
Neutrale Nachrichten aus Tan- 
ger find itberaus ffeptifch, ob e8 
gelingen Fann, mit Strafen und 
Majienverhaftungen den Xerro- 
rismus am der Wurzel zu paden. 
Die Veberlieferungen der Vlutra- 
che allein jcheinen immer neue 
Anhänger der arabiichen Natio- 
naliften dazu zu bewegen, fid} zu 
Märtyrern zu machen. 
“x «x 











Norwegen. — Die norwegifche Ne- 
rung will dem Parlament eine 
Verlängerung der zwölimonati- 
gen Dienftzeit im. Heer auf 16 
Monate vorichlagen. Die verlän- 
gerte Dienitzeit Toll Norwegen 
nach den Plänen der NATO die 
Unterhaltung von zwei ftehenden 
Brigaden ermöglichen. 

xx «* 


England. — 1Neber die britifche 
Sandelsdelegation in Moskau Tie- 
gen genauere Nachrichten vor. 
Das foiwjetische  Muhenhandels- 
minifterium bat fih zur Abnahme 
britiicher Waren im Gefamtmwert 
von mehr als einer Milliarde Dol- 
Yar in den nächiten vier Sahren 
bereit erflärt. Der größte Ro- 
iten find Shiffe (375 

Dollar) md Aus: 
Kraftwerke (150 Mill. Dollar). 
Der Leiter der engliichen Rom- 
million erflärte, die fowjetifchen 
Vorfehläge feien vraftiih, md 
man erwarte feine Scwoteriafei- 
ten bei ihrer Abwiclung. Man 
werde auch dei der Erfüllung die- 
jes Programms nicht gegen die 
Handelsbefchränfungen verftogen, 
die die Mächte des Nordatlantit- 
pafts bejchloifen haben . 

— Das Kommunniftiihe Un- 
garn und Rumänien find itber- 
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eingefaynmen, ihre Zegationen in 
London zur Botichaften zu ernen- 
nen und Bolfhafter auszutau- 
ichen. 

“xx 


Belg. Kongo, — Der Bulfan Nya- 
muradiva hat einen großen Lada- 
itrom ausgeworfen, der jegt große 
Plantagen, darunter au Kaffee 
felder, an der Goma - Rutihuru 
Straße bedroht, die zum Albert 
Park führt. 

‚&3 ift der erite Musbruc; diefes 
Bıulkans jeit dem Jahr 1952. 

“x « 

Iran. — Nur ein Tag war in 
Teheran das Sriegsreht aufge 
hoben worden, um die in ganz 
Stan abgehaltenen Unterhaus- 
und Sen ahlen nicht mit dem 
Verdacht d des Polizeiterrors zu be- 
lajten. Das erite Ergebnis war 
eine Straßenfhlacht, bei der ein 
Mann getötet und viele Anhänger 
der nationalen Front Mofjadeghs 
und der mohammedanifchen Bru- 
derichaft Kalkhanis verlegt mıt- 
den, das ziveite, eine Reihe bon 
Verhaftungen gewählter Abgeord- 
neter wegen angeblichen Wahl- 





ichmindels. Durch die Mahl will 
die monarchifttiche Regierung Za- 
hedi die Möglichken: 
bisherigen , 





erhalten, den 
ten  Negie- 

13 zu mildern und das 
Barlament twieder einzufchalten, 
& bei Mofjadeghs Sturz aufge 
worden war, 


autort 








Der South Park S. D. 
Dorf Blumenort 
fucht qualifizierten 
£ehrer 
für die Erade 6 bis 10 umd 
Kehrerin 
für die Unterflaffen für das Schul- 
jahr 1954/55, Mennonitijcher Die 
itrift, nee Schule, gutes Quartier, 
Telephon und Elektrizität. Anz 
meldingen richte man an 
J. E. HILDEBRANDT 
Gretna, Box 76, Man. 
Phone 334-15 (Altona Exch.) 


Eine Mifjions- 
Geleaenbheit, 


E3 bietet fi) eine großartige 
»®elegenheit, einen jhönen Mil- 
fionsdienft für den Sommer zu 
übernehmen. Wir brauchen rilt- 
liche Zagesichullehrer, Sonntags- 
igulfehrer oder auch fonitige Er- 
zieher, die in unferem Miffions- 
camp bei Arnes al &ruppenlei- 
ter fir einen oder aud mehrere 


„Camp3” dienen möchten. Aucd 
brauchen wir eine „Regiiterd 
Nurje“ fir jeden Camp. Anmel- 


dungen und Anfragen um mehr 
Auskunft find an D.E. Nedefop, 
966 Bortage Ave, oder A. U. 
Kröfer, 100 Dunvegan St., Win- 
nipeg, zu richten. 
Die Zafe Winnipeg 
Miffions-Gefellichaft. 


BUY NOW 
Religious 
Records 


in German 
(Gospel Light Hour) 

Zions Glocken 
Einzig Dich 
Dankt dem Herrn 
Wenn zuletzt ich daheim 
Lob der Güte Gottes 
Das Kreuz von Golgatha 


(Winkler Bible School) 


Gott ist gegenwärtig 
O Gnadenthron - 
Mache mich selig 
Man weiß nicht die Stund’ 
® Weinen möcht ich, bitter... 
Trau Jesu, Er gibt Frieden 
® Einer, den die Gnade fand 
Er lebt 


Complete Set for only $9.45 


REDEKOP ELEGTRIG CO. 


966 Portage Ave. Phone 36 903 
WINNIPEG MANITOBA 


Canadas largest Dealer in 
German Religious Records 








Die Mennonitifche Hochfchule 


zu Mbbotsford, B. 


€., braudit mehrere 


Kehrer für das Schuljahr 1954—55, 
etliche mit Univerfitätsbildung und etliche mit 
Elementarfchul-Zehrerzeugnis, 

Alle Anmeldungen richte man an 


J. H. LEPP 


Box 377 


Abbotsford, B.C. 





BEKANNTGABE des neuen, ganz elektrischen 


“WESTFALIA” 


Entrahmungs - Seperators 


4 GROESSE! 


— 3 Mo) 


Vollkommen rostfrei (Die ganze Trommel, 
Milchgefaess und Auslaufroehre sind rostsi- 
cher), 


Hochglanz vernickelt 


(Saemtliche Aufsatz- 


teile wie Milchgefäess und Auslaufroehre 


sind 


vernickelt), 


Koerper — weiss emailliert. 
Drehbares Milchgefaess. 
Offene Auslaufroehfen, 
Preis — 500 Ibs, Kapazitaet, nur 





Derselbe, verzinnt ... 


Dauernde Qualitaet und Arbeitsleistung, — Die- 
se hochwaertige Ausfuehrung macht den Sepa- 
rator zu einem Schmuckstueck in jeder Land- 


wirtschaft, 


Wirklich das Beste auf diesem Gebiet und Ihr 


Lassen 


Ebenfalls zum Verkauf: — 


bester Kauf, 
Sie sich noch heute alle Einzelheiten 
geben, 


“DOMO” und “WESTFALIA” 


Handbetrieb-Separatoren, 
Preise so niedrig wie 329.50 und aufwaerts, 


Besuchen Sie Ihren Haendler oder schreiben Sie an: 


CA. 


78 PRINCESS St., WINNIPEG, MAN, 


DE FEHR & SONS LTD. 


10970—8th St, EDMONTON, ALTA, 








